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Wierteljähriger Abenntmentspreis 
im Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sar. 
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Erresinten: Werttehſtraßc % 8 
Außerdem übernehmen alle Post. Untralten 
Beſtellungen auf die Zeitung, wer che «11 fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag emma! 

erſcheint. 


Dinstag den 19. Oktober 1858. 


_Morgenblatt, 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Was über die gütliche Beilegung des Konflikts zwiſchen Frankreich! burtsfeſte Sr. Majeſtät des Königs angelegt, find für den morgenden 


London. Aus Quebe vom 4. d. Mts. meldet man: und Portugal gefagt worden, beſtätigt ſich. Frankreich geht triumphi⸗ 


Das norwegiſche Schiff Catarina rettete am Aten von der 
Auſtria noch 6 Matroſen und 16 Paſſagiere, Namens: Eif⸗ 
fert, Fitſcher, Braunsdorf, Forrier, Pleß, Ahlers, Smertzeck, 
Barcker, Neilſon, Swenſon, Vinzent, Daumillar, Bunker, 
Stoepel, Lindheim. Dieſelben werden in Quebeck verpflegt. 
Berliner Börſe vom 18. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 117. Schleſ. 
Bank⸗Verein 83%. Commandit⸗Antheile 105%. Köln⸗Minden 143 ½. Alte 
reiburger 97%. Neue Freiburger 94½. Oberſchleſiſche Litt. A. 134. Ober: 
chleſiſche Lütt. B. 126. Wilhelms = Bahn 46%. Rheiniſche Aktien 91. 
Darmſtädter 94%. Deſſauer Bank⸗Aktien 54. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 127%, 
Oeſterr. National⸗Anleihe 83%. Wien 2 Monate 100. Mecklenburger 50%. 
Neiſſe⸗Brieger 62 B. Friedrich: Wilhelms: Nordbahn 55%. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 174%. Oppeln⸗Tarnowitzer 59%. — Befeftigte ſich. 
Wiener Bankbeſchluß: Alte Noten voll gegen neue umzutauſchen, 100, 105. 
Berlin, 18. Oktober. Roggen feſter. 


. 45%, Dezember⸗Januar 46, Frühjahr 47%. — Spiritus. Oktober 17%, 


November-Dezember 17%, Dezember⸗Januar 17%, Frühjahr 18%. — Rübbl 
matt. Oktober 14%, November⸗Dezember 14 76, Frühjahr 15%. 


Breslau, 18. Oktober. [Zur Situation.] Von allen Sei- 


Ottober 45%, November⸗Dezember des Plenums zu erlangen hat. 


rend daraus hervor, ohne aber die ſchlechte Sache, welche es verficht, 
darum zu einer guten gemacht zu haben. 


Preußen. 

> Berlin, 17. Oktober. Der Herr Miniſter des Innern be: 
reitet für die außerordentliche Sitzung des Landtags nach beſten Kräften 
alles vor, was in der Eile geſchafft werden muß. Geh. Oberbaurath 
Stüler will fo viel Plätze im Abgeordnetenhauſe herrichten, daß auch 
die Herren Platz finden, da das einzige, der Verſammlung wirklich ge⸗ 
nügende Lokal, der weiße Saal im königlichen Schloß, aus Gründen 
der Konvenienz nicht wohl benutzt werden kann. Eine Geſchäftsord⸗ 
nung iſt mit Zuziehung der Herren Keller, Mathis, Brüggemann 
u. A. entworfen worden, welche die Billigung der Vorſitzenden und 
Präſidiren wird vorausſichtlich Fürſt 
Hohenlohe; Graf Eulenburg ihn vertreteu. Der Prinz: Regent 
wird die Seſſion, wie wir Grund haben anzunehmen, in Per: 
ſon eröffnen. Zur Berathung über die Botſchaft, welche der 
Herr Miniſterpräſident mittheilen wird, iſt eine Kommiſſion zu wählen, 


ten wird es beftätigt, beſonders auch durch die unten folgende pariſer zu der beide Häufer dieſelbe Zahl von Mitgliedern ſtellen werden. Dieſe 


Mittheilung, daß die vertraulichen Mittheilungen Dänemarks in Frank⸗ 
furt nicht befriedigt haben und es wird andererſeits bebauptet (Siehe 
Nr. 486 d. Z.), daß man jetzt in Frankfurt geneigt ſei, Preußen die 
Initiative zu überlaſſen. — In Wien ſcheint man mit der Ausſicht 
nicht ſonderlich zufrieden zu fein, „daß die neue (preußiſche) Regierung 
eine allgemeine deutſche Nationalangelegenheit zu einer ſeparat nord⸗ 
deutſchen mache.“ Indeß möchte die holſteiniſche Frage wohl längſt zu 
einer den deutſchen Intereſſen zuſagenderen Löſung gekommen ſein, hätte 
Oeſterreich ſie nicht — in ſeinem Sinne — zu einer großdeutſchen ge⸗ 
macht: ebenſo wie die kurheſſiſche. 

Uebrigens ſcheint man ſich in Dänemark nicht mehr recht behaglich 
zu fühlen und die Stimmen, welche einen ſkandinaviſchen Bund als 
Rettungsmittel empfehlen, werden immer dringender; auch beſtätigt die 
„Independance“ die Exiſtenz einer ſchwediſchen Note an die Repräſen⸗ 


Wahl geht in den Abtheilungen vor ſich und zwar werden die Abge- 
ordneten für dieſen Wablakt ſtatt wie ſonſt, fieben, wie die Herren 
nur fünf Abtheilungen bilden. Der Antrag der Kommiſſton und der 
Beſchluß des Hauſes, der dem Regenten wahrſcheinlich durch eine De⸗ 
putation überbracht wird, iſt leicht vorherzuſehen, und es wird kaum 
eine Debatte geben, wenn nicht von der äußerſten Rechten Einwendun⸗ 
gen gegen den verfaſſungsmäßigen Charakter der Regentſchaft und die 
Kompetenz des Landtags, über ihre Nothwendigkeit zu beſchließen, erho⸗ 
ben werden. Alsdann wird eine Sitzung im Ritterſaale für die Eides⸗ 
leitung anberaumt und der Landtag nach 4—btägiger Dauer geſchloſſen. 

Berlin, 17. Oktober. Se. königl, Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm traf geſtern Nachmittag vom Schloſſe Babelsberg hier ein, 
nahm ſein Palais in Augenſchein, dinirte darauf bei ſeinem erlauchten 
Vater, und begab ſich um 7 Uhr Abends wieder nach Schloß Babels⸗ 


tanten Schwedens in Paris und London, worin die Eventualität einer] berg zueück. — Se. königl, Hoh. der Herzog von Braunſchweig 


Bundes⸗Exekution gegen Dänemark in Betracht genommen wird. Wie 
die „Independance“ meint, wäre dieſe Erklärung nur die Anwendung 
des Programms, zu welchem König Oscar ſich wiederholentlich in der 
letzten Zeit bekannt habe, ein Programm, wonach die Eidergrenze 
auch als die Grenze der ſkandinaviſchen Intereſſen bezeichnet wird, ſo 
daß jedes Ueberſchreiten . eine Verletzung auch der ſkandinavi⸗ 
en Intereſſen in ſich begreife. a : 

5 Unferen heutigen Mittheilungen aus Wien zufolge wären die Nach⸗ 
richten von Truppenzuſammenziehungen und außergewoͤhnlichen Trup⸗ 
penausbebungen ungegründet; auch in der Lage der europäiſchen Ver⸗ 
hältniſſe keinerlei Motiv zu einer ſolchen Maßregel erſichtlich. . 

Das Intereſſe des Tages in Wien iſt augenblicklich ein kirchliches 
und ein finanzielles; hinſichtlich beider verweiſen wir auf unſere unten 
folgenden wiener Original⸗Korreſpondenzen. 

Ebenſo wird man in dieſen wie in den den öſterreichiſchen Zeitun⸗ 
gen entlehnten Artikeln intereſſante Mittheilungen über die bedrohlichen 
Nationalitätsregungen in Serbien und die geheimnißvolle Thätigkeit 


Lord Stratfords in Konſtantinopel finden, welcher nicht blos den Wider⸗ 


ſtand des franzöſiſchen Geſandten, ſondern auch die verletzte Ambition] der Jahrestag der Voͤlkerſchlacht bei Leipzig. 


ſeines eigenen Landsmanns Bulwer zu bekämpfen hat. 


trifft, nach einer geſtern hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche, 
heute Abend vom Jagdſchloſſe Blankenburg in Berlin ein, ſetzt aber 
gleich mit dem Nachtzuge die Reiſe nach dem Schloſſe Sibyllenort fort, 
wo Höͤchſtderſelbe mehrere Jagden abhalten will, an denen Se. Durch⸗ 
laucht der Fürſt Reuß und andere hohe Herrſchaften Theil nehmen wer⸗ 
den. — Der Oberſt⸗Hofmeiſter des Kaiſers von Rußland, Baron von 
Meyendorff, iſt nach St. Petersburg abgereiſt. (Zeit.) 
Berlin, 17. Oktober. Es beſtätigt ſich, daß Se. Majeftät 
der König den Ober⸗Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt Dr. Böger vom 
5. Ulanen⸗Regiment definiv zu Allerhöchſtihrem Leibarzte ernannt ha⸗ 
ben, wogegen es unbegründet iſt, daß Dr. Böger dabei gleichzeitig aus 
feiner militärärztlihen Amtsſtellung ausgetreten ſei. Außer dem koͤnigl. 
Leibarzte Dr. Grimm, welcher General⸗Stabsarzt und Chef des Mili⸗ 
tär⸗Medizinalweſens der Armee iſt, bekleidet bekanntlich auch die Mehr⸗ 
zahl der Leibärzte der königlichen Prinzen außerdem höhere Stellen in 
unſerer Militär⸗Medizinal⸗Verwaltung. — Se. königliche Hoheit der 
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen feiert worgen Seinen Ge 
burtötag; der Prinz vollendet das 27. Lebensjahr. Morgen iſt auch 
Die reichen Feſtons, 
welche die Kafernen ꝛc. in Berlin und Potsdam am vorgeſtrigen Ge: 


Tag erhalten worden. 

o Berlin, 17. Oktbr. [Kirchliche Fürbitte für den ein⸗ 
berufenen Landtag.] Des Zuſammentrittes der beiden Häuſer des 
Landtages, welcher auf allerhoͤchſten Befehl am 20. d. M. erfolgt, 
ſoll gemäß der Anordnung des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths von 
heute ab ſonntäglich während der Dauer der Sitzungen, Berathungen 
und Arbeiten deſſelben im allgemeinen Kirchengebete fürbittend gedacht 
werden. Die königlichen Gonfiftorien find bereits zur weitern Veran⸗ 
laſſung des Erforderlichen angewieſen worden.“) 

[Die berliner Piraten.] Die Entdeckung der Diebesbande, 
die in einem bei Köpenick liegenden Oderkahne ihr Lager aufgeſchlagen 
hatte, iſt, wie wir erfahren, auf folgende intereſſante Weiſe erfolgt. 
Aus Veranlaſſung des letzten, in Rummelsburg vorgefallenen, Dieb⸗ 
ſtahls, bei welchem ſich auch Kupferzeug befand, geſchahen unter andern 
auch Nachfragen in Köpenick. Dieſe ergaben, daß kurz zuvor eine 
hochſchwangere Frau daſelbſt Kupfer verkauft hatte und zwar deshalb 
zu einem ſehr billigen Preiſe, weil ſie, wegen bereits eintretender Wochen, 
ſchleunigſt nach Hauſe gemußt habe. 
waren unbekannt; es konnte nur eine flüchtige Beſchreibung von ihr 
gegeben werden. Es wurde nun bei den in Köpenick wohnhaften Hebe⸗ 
ammen nachgeforſcht, und von einer derſeiben erhielt man denn auch 
die Auskunft, daß ſie an dem zur Frage ſtehenden Tage eine Frau ent⸗ 
bunden habe und zwar auf einem Oderkahne. Dahin begab man ſich 
denn in Begleitung der Einwohnerin von Köpenick, welche das Kupfer 
angekauft hatte. Auf dem Kahne zeigte ſich denn auch eine Frau, mit 
Kinderwäſche beſchäftigt, der man es anfab, daß fie wohl unlängſt erſt 
entbunden ſein mochte und bei deren Anblick die Begleiterin des Beam⸗ 
ten denn auch ſogleich erklärte, daß dies die Frau ſei, welche ihr das 
Kupfer verkauft habe. Darauf erfolgte, mit möglihfter Schonung für 
die Wöchnerin, das Einſchreiten gegen den Kahn und deſſen Bewohner. 
Das Reſultat iſt bekannt. 

Berlin, 17. Oktober. Die heutige Morgen⸗Ausgabe der „Na⸗ 
tional⸗Zeitung“ wurde konfiszirt wegen ihres Leitartikels über die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen, in welchem das Programm des breslauer konſtitu⸗ 
tionellen Wahlkomite's befürwortet und ausgeführt wurde, wesh lb die⸗ 
ſes Programm von nllen liberalen Parteien zur Grundlage genommen 

(K. 3.) 


werden könne. 
Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 14. Oktober. Als Nachfolger des Prinz: 
Regenten in ſeiner Stellung als Gouverneur der Bundesfeſtung Mainz 
bezeichnet man nach einer Mittheilung des „Fr. J.“ den Fürſten von 
Hohenzollern⸗Sigmaringen. 

Deſterre i ch. 

Wien, 15. Oktober. Die ſerbiſche Skuptſchina wird 
erſt nach einigen Tagen, vielleicht auch erſt nach etlichen Wochen zu⸗ 
ſammentreten; man konnte ſich in Belgrad über die Einberufungsmo⸗ 
dalitäten ſo wenig einigen, daß ſchließlich das Kabinet ſtatt dem letzten 
amtlichen Erlaſſe zur Einberufung der Landboten, welche bekanntlich 
auf heute angeſetzt war, ſeine Sanktion zu geben, im allerletzten Mo⸗ 
mente aus dem von Ilin Garaſchanin entworfenen Wahlgeſetze eine 
Exiſtenzfrage machte und ſeine Entlaſſung einreichte. Dieſes Wahlgeſetz 
(wenn eine ſolche Bezeichnung für den für einen ſpeziellen einzelnen Fall 
eingerichteten Erlaß erlaubt iſt!) ſollte die eigentlich nach altem Brauch 

) Die desfallſigen Anordnungen des königlichen Conſiſtoriums für die Pro⸗ 
vinz Schleſien ſind bereits erfolgt. D. Red. 


. Ü⁰Ü. VV. / AA d ↄðͤ VTV ⁰ A ⁰˙⁰¹A 0A ˙*˙*˙*h! . ˙ IE, 


Der Untergang der „Auſtria.“ 

Newyork, 2. Oktober. Aus dem Munde der vom „Prince 
Albert“ hierher gebrachten geretteten Paſſagiere der „Auſtria“ hat man 
nun ausführlichere Schilderungen der Katastrophe. In Bezug auf die 
Entſtehung des Brandes und die hauptſächlichſten Ereigniſſe nachher 
ſtimmen alle dieſe Ausſagen überein; doch die perſönlichen Erlebniſſe 
der Geretteten geben ihnen ein beſonderes Intereſſe. Nur in Betreff 
des Kapitän Heydtmann weichen die Ausſagen von einander ab. Den 
einen zufolge hat er gleich in dem erſten Boote ſich retten wollen, iſt 
dabei fehlgeſprungen und fo umgekommen. Herr Glaubensklee dage⸗ 
gen iſt überzeugt, daß er nur beim Herablaſſen der Boote zur Ret⸗ 
tung der Paſſagiere behilflich ſein wollte, und dabei zufällig ins Waſſer 
gefallen ſei. 

Von der Ausſage des Herrn Glaubensklee wiederholen wir Das 
nicht, was bereits aus Halifax telegrapbirt wurde. Nur einige Einzel⸗ 
heiten tragen wir nach. Man erinnert ſich, daß Herr Glaubensklee 
gleich nach dem Ausbruch des Brandes nach dem Vordertheil eilte, um 
die Leute vor Ueberladung der Boote abzuhalten, und daß er nachher 
(gu feiner Rettung) durch die Flammen vom Hinterdeck abgesperrt 
wurde. Er befand ſich zuletzt auf einer außen am Bug hangenden 
Kette, von wo aus er gerettet ward. 

Als Glaubensklee zuerſt auf's Deck kam, ſtand der Kapitän ohne Kopf⸗ 
—.—4 — dem zweiten Boote an der Portſeite er ſuchte die Mende welche 
das Boot füllte, zu entfernen, um dieſes binabzulafien. Gleich darauf erſchien 
der erſte Ingenieur, Morgenſtern, auf dem Deck, er rief durch die Maſchinen⸗ 
Oeffnung seinem Aſſiſtenten zu: die Maſchine einzuhalten und die Dampfpum⸗ 
pen anzuſetzen; zur ſelben Zeit drehte er ſich um, um ſelbſt binabzugehen — 
er wurde nachdem nicht mehr geſehen. Ein anderer Paſſagier erzählte, daß 
er den Ingenieur mit brennenden Kleidern über Bord ſpringen oder fallen ſah. 
Der Kapitän ertrank bei dem erwähnten Verſuche, das Boot hinabzulaſſen. Die 
Maſchine bielt nicht ſtill und die Dampfpumpen arbeiteten nicht, da Morgen: 

ern 's Befehl wahrſcheinlich nicht gehört worden war, und die Ingenieure, die 
unterſten Ded waren, durch die über ihren Köpfen raſenden Flammen bald 
— Keiner der Ingenieure oder Feuerleute, die im Dienſt waren, 
Einige Paſſa iere, die ſich durch Schwimmen retteten, erzählten, daß ſie in 
en Lu ten, unmittelbar * Waſſer, . mie 

„dals wenn fie einen Ausgang erzwingen wollten, rend die 
hinter ihrem Rücken raſten. ee 


Herr ©, es unmöglich fand, nach dem Quarterdeck zurücczulehren, men 


den 


dete er ſich nach dem Vorderkaſtell, wo er von einem Matroſen aufgefordert 
wurde, ihm beim Abſchneiden des Klüverſegels zu helfen, um daſſelbe mit Waſ⸗ 
ſer zu tränken und dadurch den Fortſchrilt der Flammen aufzuhalten, die Leute 
auf dem Deck aber verſtanden den Plan nicht, ſie warfen das Segel über Bord, 
ohne daſſelbe vorher an einem Tau befeſtigt zu haben. Hierauf ſuchte er mit 
den Matroſen ein Floß zu bauen, aber ſie fanden nichts, da das Vordertheil 
des Schiffes ganz von Eiſen war. 

Thüren und Sparren waren bereits über Bord geworfen, um Perſonen zu 
erhalten. Er fragte und erfuhr, daß keine Pumpen im Vordertheil ſeien. Drei 
Viertelſtunden nach Ausbruch des Feuers fiel der Fockmaſt, und kurz darauf 
der Mittelmaſt über die Steuerbordſeite. Der Beſanmaſt jtand 3 5 eine 
halbe Stunde länger. 


Um die Zeit, als der Mittelmaſt fiel, glaubte man, der Keſſel fei explodirt, 
denn es kam eine Menge Dampf in der — 275 des Rauchfanges heraus. Das 
Schiff⸗ welches bis jetzt immer nach Südweſt ſtand, wendete ſich nach Norden, 
die Maſchine ſtand fil, und der Rauch, der bisher nach hinten gegangen, kam 
über die Steuerbordſeite; zehn Minuten ſpäter explodirte das Nulbermagazin. 
Der ganze Vorrath des Pulvers ſoll hundert Pfund betragen haben. Bei der 
Wendung des Schiffes wurde die Lage derer auf dem Vorderkaſtell ſehr ge⸗ 
ſährlich, da jetzt Rauch und Flammen dahin getrieben wurden, und man mußte 
auf das Bugſprit und in die daran hängenden Ketten flüchten. An eine die: 
ſer Ketten hielt ſich Herr Glaubensktee mit einer Menge anderer Perſonen, und 
klammerte ſich an den zweiköpfigen Adler an. 

Nächſt ihm waren Herr Pancrusca, der Schiffsarzt, ein Matroſe und ein 
Aufwärter, Namens Henry, auf derſelben Kette, dieſe löſchten ſich ih 
die Flammen an ihren Kleidern. Da Herr G. ſah, daß er genöthigt werden 
würde, ins Waſſer zu ſpringen, ſo zog er Stiefel, Rock und Alles, was ihn 
im Schwimmen hindern könnte, aus, die Hoſen ſchnitt er über den Knien ab, 
in dieſer Lage verblieben ſie durch mehrere Stunden, beſtändig Zeugen der 
ſchrecklichſten Todeskämpfe. Die Barke näherte ſich jetzt ſehr langſam, da die 
Maſchine ſtill ſtand und der Wind ſich gelegt batte. Als das Schiff ſich wen⸗ 
dete und die auf dem Vordertheil von den Flammen erfaßt wurden, erhob ſich 
ein herzzerreißendes Geſchrei; als die Qualen unerträglich wurden, ſtürzten ſich 
die meiſten freiwillig über Bord, die Frauen wurden durch ihre Röcke einige 
Minuten über Waſſer gehalten. Um 4 nach 5 Uhr war die „Maurice“ auf 
% Meilen nahe gekommen, worauf fie ein Boot ausſetzte. Herr Glaubensklee 
ſprang, ſobald das Boot nahe genug war, berab, und war die dritte Fre 
die aufgenommen wurde; es wurden dann noch 4 bis 5 Perſonen aufgeſiſcht 
und nach der Barke gebracht. In Mitte des Weges ſahen fie einen Körper, 
den ſie für eine Leiche hielten, ſie zogen ihn heraus, es war Herr Theodor 
Eisſeldt, der bald wieder zum Leben gebracht wurde, wiewohl er nach Verlauf 
von 24 Stunden noch nicht ſein volles Bewußtſein erlangt hatte. 


Fritz Thomſen aus Cappeln, früher 6 Jahre in Kalifornien, feit 
3 Jahren in Schleswig⸗Holſtein, beflätigt Alles, was über den Urſprung 


des Feuers anderweit geſagt iſt. Den Feuerruf vernahm er, als er 
gerade aus dem Zwiſchendeck herauf kam. Als er das Verdeck betrat, 
ſtürzte der Kapitän herbei, fuhr mit den Händen durch die Haare und 
rief: „Wir ſind Alle verloren!“ Thomſen ſagt ihm: „Kapitän, es 
find zwei Schiffe in Sicht, wir konnen fie vielleicht erreichen;“ aber 
Heydtmann antwortete nicht und eilte nach dem Hinterdeck. Das Weis 
tere erzählt Thomſen wie folgt: 


Es ſtürzte ſich nun Alles nach den Booten und drängte ſich in dieſelben, 
das erſte wurde mit 16 Mann herabgelaſſen, worunter der erſte Offizier war, 
dieſes erreichte die „Maurice“. Ich ſah bald, daß es unmoglich war, in einem 
der überfüllten Boote Platz zu finden und ich drängte mich daher nach dem 
Vordertheil des Schiffes, welches von einem dichten Menſchenknäuel bedeckt war. 
Alles ſtürzte dahin, wodurch die Vorderſten über Bord gedrängt und zu 10 bis 
15 auf einmal in die See fielen. Ich ſtand in der Mitte dieſes Menſchen⸗ 
knäuels, und wir konnten kaum ſo viel Platz gewinnen, um die Taue, welche 
den erſten Maſt hielten, zu kappen, damit dieſer nicht auf uns falle. 


Wir verblieben jo durch 2 Stunden, die Flammen breiteten ſich immer wei⸗ 


ter aus und ſetzten unſere Kleider in Brand. Wir vermochten nichts dagegen 
zu thun; gleich Anfangs unternahm ich es mit 4 Andern, im Rauche vorzu⸗ 
dringen, um die Waſſereimer zu holen; wir erreichten ſie auch, fanden ſie aber 
angeſchloſſen und mußten mit leeren Händen zurückkehren, ſpäter banden wir 
Kleider zuſammen, tauchten ſie ins Waſſer und ſuchten damit dem Vordringen 
der Flammen zu ſteuern. 


Wir konnten nicht ſehen, was auf dem Hintertheil des Schiffes vorging, da 
die Mitte des Schiffes in Rauch und Flammen gehüllt war. Ich ſah während 
dieſer ganzen Zeit, außer Anfangs den Kapitän und erſten Offizier, Niemand 
von der Mannſchaft, auch hörte oder merkte ich kein Kommando. Die Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem Vorder⸗ und Hintertheil des Schiffes war von An⸗ 
fang an unterbrochen, da die Flammen ſogleich aus allen Luten hervordrangen. 
Nach 2 Stunden waren bereits zwei Drittheile der Menſchen vom Vordertheile 
über Bord gedrängt; die Flammen rückten ſo weit vor, daß man ſich nicht mehr 
am Deck aufhalten konnte. Ein alter Engländer mit feiner Frau, die in Sout⸗ 
hampton eingejtiegen waren, hielten lange an meiner Seite aus, endlich, als 
die Kleider der Frau brannten, rief der alte Herr: „Komm Alte, wir wollen 
nicht verbrennen, lieber ertrinten.“ Er umarmte fie und beide ſtürzten über 
F200 en ng ana: a 
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auf einmal daſſelbe Tau berabgeruſſcht. kr ie Hammerten ſich an meinen Rei. 
dern, in meinen Haaren feſt, wurden aber durch friſche Nachkömmlinge vers 
drängt und abgeftreift, So ging ea beilaufig brei Stunden: Wahrend bielep 
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in einer Urverſammlung der Nation beſtehende Skuptſchina in einen 
offenen Landtag umwandeln, deſſen Theilnehmer die Erwählten be: 
flimmter Diſtrikte und Gemeinden wären. Durch die große Beſchrän—⸗ 
kung der Zahl der Landboten (von 78000 reduzirt auf 420—450) 
glaubte der in abendländiſcher Staatskunſt erfahrener Miniſter des In⸗ 
nern die größte Gefahr, welche eine tumultuariſch aufgeregte Skup: 
tſchina für das „nationale Intereſſe“ und die Dynaſtie Kara Georgs 
haben könnte, zu beſeitigen, und dringt deshalb auf die Annahme ſeines 
Vorſchlages. Wucie und die ruſſophilen Parteigänger der Miloſch 
wollten, weil fie die Zweckmäßigkeit der Garaſchanin'ſchen Projekte für 
die Sache ihrer Gegner nur zu gut erkannten, nichts von dem Wahl⸗ 
erlaſſe wiſſen und eine „verfaſſungsmäßige“ Skuptſchina; dieſe Differen⸗ 
zen führten, da 10 Tage vor dem für den Zuſammentritt der Reprä- 
ſentanten beſtimmten Termine ein letzter entſcheidender Schritt gemacht 
werden mußte, zu einem offenen Bruche zwiſchen den früher ſcheinbar 
einträchtigen Fraktionshäuptern im Miniſterium und zur förmlichen Kriſe 
deſſelben. — Jetzt iſt Garaſchanin mit der Bildung eines neuen Ka⸗ 
binets beauftragt; wie man hier glaubt, dürfte er als Sieger aus dem 
augenblicklichen Chaos hervorgehen. 


* Wien, 17. Oktober. In einigen deutſchen Journalen findet 
fi) die alarmirende Nachricht, daß in Böhmen, Mähren und Schleſien 
die Militär⸗Urlauber einberufen würden, und ein Theil der 
Armee auf den Kriegsfuß geſetzt wird. Dieſer Nachricht wird hier von 
unterrichteter Seite auf das Entſchiedenſte widerſprochen. Wenn in 
einigen Provinzen ſich eine ungewohnliche Truppenbewegung zeigt, fo 
hat dies feinen Grund in den zahlreichen Dislokationen einzelner Trup- 
penkörper, welche alljährlich in dieſer Zeit vorgenommen werden. Was 
dagegen die Einberufung betrifft, ſo dürfte dieſe Nachricht gänzlich falſch 
ſein. Es wäre auch nicht recht erklärlich, zu welchem Zwecke die kaum 
ins Werk geſetzten Militärreduktionen unterbrochen und ein neuer außer⸗ 
ordentlicher Militär-Aufwand gemacht werden ſoll. Politiſche Streit: 
fragen beſtehen zwar nicht wenige, aber keine iſt in ein ſolches Sta- 
dium getreten, daß die öſterreichiſche Diplomatie Grund beſäße, an die 
Schlagfertigkeit unſerer Armee zu appelliren. — Was die Miniſter⸗ 
Konjekturen anbelangt, fo dürften auch dieſe nichts als Konjekturen 
bleiben. Eine Veränderung in der Leitung der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten iſt zwar in naher Ausſicht, weil Graf Buol aus Geſund— 
heitsrückſichten ſich von allen Geſchäften zurückzuziehen genöthigt ſein 
wird; aber die Berufung des Miniſters des Innern, Frhrn. v. Bach, 
zu dieſem Poſten, iſt gewiß im jetzigen Augenblicke nicht wahrſcheinlich, 
und würde auch ſonſt auf außerordentliche Hinderniſſe ſtoßen. Man 
kann immerhin von der großen ſtaatsmänniſchen Haltung und dem 
eminenten Talente des Miniſters des Innern gründlich überzeugt ſein, 
Letzterer mag in einzelnen Fragen der auswärtigen Politik einen aus— 
gezeichneten Scharfſinn bewährt haben, ſo iſt doch der Schritt zu der 
thatſächlichen Leitung dieſes Miniſteriums ein gewaltiger. 

Morgen wird das von dem Erzbiſchofe von Wien einberufene 
Provinzialkonzil eröffnet; es iſt das erſte, welches ſeit mehr als 
zwei Jahrhunderten wieder zuſammentritt, und überhaupt das erſte der 
öſterreichiſchen Kirchenprovinz in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung. 
Die heutige „Wiener Zeitung“ legt in einem offiziöfen Artikel die Be— 
deutung derſelben dem größeren Publikum nahe. Sehr bemerkenswerth 
it in dieſem Aufſatze das große Gewicht, welches darauf gelegt wird, 
daß nur der Erzbiſchof und feine beiden Suffraganbiſchöfe bei den 
Verſammlungen eine entſcheidende, dagegen die Aebte aller Stifte, 
die Pröpſte der regulirten Chorherren und andere Ordensvorſtände blos 
eine berathende Stimme beſitzen. Letztere müſſen ſich daher allen 
biſchöflichen Anordnungen fügen, welche in dieſem Konzil dekretirt wer⸗ 
den, und dürfen nur ihre Wünſche und Anſichten in den zur Verhand⸗ 
lung kommenden Fragen ausſprechen. Dieſes Verhältniß iſt ſehr be⸗ 
zeichnend. Denn es dürfte bekannt fein, daß die Klöfter und Stifte 
mit dem weltlichen Klerus nicht im beſten Einvernehmen ſtehen, und 
die Kloſterreform auf große Schwierigkeiten ſtößt. Wir vernehmen 
übrigens, daß mehrere Aebte wirklich das Anſuchen geſtellt haben, daß 
ihnen auch eine entſcheidende Stimme im Provinzialkonzil eingeräumt, 
dagegen der Erzbiſchof von Wien ſie auf die Beſtimmungen des erſten 
allgemeinen Konziliums zu Nicäa verwieſen habe. 

Von Seiten mehrerer wiener Bürger wird nun wieder eine all: 
gemeine Schießſtätte errichtet. Vor dem Jahre 1848 beſtand eine 
ſolche von Seite des hier beſtandenen „ritterlichen Scharfſchützenkorps“, 
als aber daſſelbe mit den übrigen Abtheilungen der Bürgerwehr er: 
loſch, ging auch die Schießſtätte ein. Um das Unternehmen zu för: 
dern, hat der Gemeinderath von Wien der neu gebildeten Schüßen: 


Fa geſellſchaft eine Realität in der Nähe der Weſtbahn angekauft, um dort 


ihre Schießübungen abzuhalten. 
* * Wien, 17. Oktober. 
Diskuſſion ſteht gegenwärtig die Zollfrage. 


Im Vordergrunde der öffentlichen 
Die „Oeſterreichiſche 


Zeit fielen beſtändig Menſchen, zum Theil halb verbrannt, auf mich herab und 
verſanten nach kurzem Kampfe in meiner Nähe, Kohlen und brennende Balken 
überſchütteten mich, und da meine Kräfte ſchwanden, ließ ich endlich das Tau 
a und ſchwamm nach der Richtung, in der ich das Segelſchiff früher vom 
eck aus geſehen hatte. Nach langem Schwimmen wurde ich von einem Boote 
der en Barke aufgenommen; als ich an Bord kam, waren bereits 
zwei unſerer Paſſagiere da, welche die Barke direkt erreicht hatten; mit mir 
wurden eine onen an Bord gebracht, darunter Herr Eisfeldt, der in der 
Nähe des Schiffes aufgenommen, beinahe leblos und ohne Bewußtſein war. 
Am andern Morgen kannte er noch Niemanden, und als wir die Maurice ver: 
ließen, war er etwas beſſer, aber noch nicht bei vollem Verſtande. Zwei Boote 
ingen nun wieder fort; das Bugſpriet und alle daran hängenden Retten und 
aue waren überſäet mit Menſchen. Die Boote lonnten ſich nicht bis unter 
dieſelben wagen, da ſonſt zu Viele auf einmal herabgeſprungen und die Fahr⸗ 
euge umgeſtürzt wären; ſie konnten ſich blos dem Dampfer nähern und die 
chwimmenden auffiſchen. Die Barke Maurice blieb noch zwei Stunden in 
unmittelbarer Nähe, während welcher Zeit beide Boote ab und zu fuhren. Der 
Dampfer war nun überall in Flammen und Niemand war mehr an Deck zu 
chen. Am nächſten Morgen ſegelten wir dicht am Wrack vorbei, konnten aber 
enn lebendes Weſen ſehen; zwei Leichen, darunter eine Frau, hingen in Tauen 
am Hintertheil des Schiffes über dem Waſſerſpiegel, fo daß fie bei den Bewe⸗ 
gungen des Schiffes manchmal, untertauchten. Eine Meile davon ſahen wir 
eine norwegiſche Barke, und eines ihrer Boote fuhr um das brennende Schiff 
herum; fo viel wir durch das Fernrohr erſpähen konnten, waren 2 bis 3 Per⸗ 
onen nebſt den Ruderleuten darin; ob dies Gerettete waren, oder ob das 
gem bereits mehrere Fahrten gemacht, konnten wir naturlich nicht unter⸗ 
eiden. 

3 Philipp Berry, von Hackenſack, lag, als das Feuer ausbrach, auf 
einem Sopha in der zweiten Kajüte. Ein erſtickender Rauch drang in 


dieſe ein, und Berry rettete ſich raſch durch das Deckſenſter (sky light), 


Nachdem wenige Augenblicke ihn überzeugt, daß an Löſchen nicht zu 
denken ſei, dachte er an feine eigene Rettung und eilte nach den Boo— 


ten auf dem Hinterdeck. Weiter erzählte er: ! 
. Drei oder vier Offiziere des Schiffes waren an dem zweiten Boote auf der 
Hinten Seite des Schiffes beſchäftigt. Die hintern Stricke waren los, aber nicht 

ö die vordern, und das Boot hing mit dem Hintertheil im Waſſer und mit dem 
Schnabel nach oben. Der Kapitän wollte ſich in daſſelbe hinablaſſen an einem 
Strick, der von der Brüftung des brennenden Dampfers herabhing. Bei ſeinem 
Verſuch aber in das Boot zu ſteigen, machte er einen Fehltritt und glitt aus; 
er griff nach einem Strick, der am Hintertheil des Bootes befeſtigt war, das, 
wie geſagt, mit dieſem Theil niedriger wie mit dem Schnabel hing. An die⸗ 
ſem Shrie wurde er eine Zeit lang mitgezogen, er ſank dann und wurde nicht 
wieder gejehen! Während dieſer ganzen Zeit fuhr der Dampfer mit einer 
Gönciofeit von 8-10 Knoten in der Stunde. Es war unmoglich, die Ma: 


D 


ch verließ h ver 
ar eine Rettungsboje und blieb auf dem Quarterdeck jo lange, bis mich das 
Feuer vertrieb. In der Zwiſchenzeit ſah ich, 
laſſen wurde, welches in 5 
Menſchen ihr Leben. Der Anblick der Scenen auf dem Deck war herzzerreißend. 
Eine Frau kam zu mir und bat mich um Gotteswillen, ſie zu tödten; ſie lief 
wie wahnſinnig auf dem Deck hin und her, und bald verlor ich ſie aus den 
Augen. Andere riefen und flehten einander um 
keine Hilfe möglich. In der That dachte Jeder nur an ſich jelbft 
Disziplin war keine Rede mehr. ) N N 
war zu ſehen. Die Geretteten haben nur ihre Taſchenuhren und die Kleider, 
welche ſie trugen, mit gerettet. 5 0 i 
Abſicht, im Waſſer einander beizuftehen, aber dies war unmöglich, weil das 
Schiff mit großer Schnelligkeit fortzog. Wir 
ſchwammen an vielen Leich 
aufgegriffen wurde. 
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Zeitung“ und die „Preſſe“ vertreten die beiden Parteien, jene die 
miniſterielle, dieſe die industrielle. Bis jetzt hat ſich dabei herausgeſtellt, 
daß der Streit nicht ſowohl die Frage: ob Freihandel, ob Schutzzoll? 
betrifft, ſondern vielmehr darauf hinausgeht, die Theorie der Praxis 
unterzuordnen. Die „Oeſterr. Ztg.“ hat immer als ein freihändleri⸗ 
ſches Organ gegolten und hat Angeſichts der bekannten Petitionen der 
inländiſchen Fabrikanten ihre Freihandelsfahne mit nicht geringem Pathos 
geſchwungen. Als darauf die „Preſſe“, dem Schutzzollſyſtem huldigend, 
die Sache der Fabrikanten vertheidigte, und die Durchführung des 
Freihandelsſyſtems in Oeſterreich als gefährlich hinſtellte, entwickelte ſich 
eine Polemik ſehr heftiger Art. Als das erſte Reſultat derſelben zeigt 
ih, daß die „Oeſterr. Ztg.“ ihre abſolut freihändleriſche Richtung nicht 
länger vertritt und ſich mit einer Erhaltung des Status quo vorläufig 
zufrieden giebt. Das iſt als eine miniſterielle Erklärung ſehr wichtig, 
aber man darf nicht überſehen, daß mit dieſem Zugeſtändniß noch nicht 
das erreicht iſt, was die erwähnten Petitionen fordern. Ihre wichtigſte 
Forderung iſt, die unbedingte Aufrechthaltung des einmal jetzt beſtehen— 
den, bekanntlich ſchon ziemlich freihändleriſchen Zolltarifs. Der Finanz— 
Miniſter hat nämlich namentlich zu Gunſten der neuen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften viele Zollbefreiungen gewährt und gegen dieſe lehnt ſich 
die einheimiſche Induſtrie auf. Sie beklagt ſich darüber, daß man ihr z. B. 
gerade für die Eiſenbahnen Schienen, Lokomotiven, Waggons erzeugen zu kön: 
nen, den Schutz entzieht. Die Rübenzuckerfabrikanten prätendiren hauptſäch⸗ 
lich Stabilität in der Rübenſteuer und einen Zuckereinfuhrzoll. Die Weber 
ferdern Maßregeln gegen den Schleichhandel an der ſchweizeriſchen und 
italieniſchen Grenze. Kurz, jeder Induſtriezweig hat da ſeine eigenen 
Beſchwerden, über die er laut klagt. Eine Antwort haben die Peten— 
ten auf ihre Schutzbittſchriften bis jetzt nicht erhalten, und deshalb iſt 
auch die Diskuffion dieſer Angelegenheit in den hieſigen Journalen noch 
ziemlich unbehindert. Uebrigens muß ich die Induſtriellen Oeſterreichs 
dagegen verwahren, als ob ihre Agitationen auch gegen die Zolleini- 
gung mit dem norddeutſchen Zollverein gerichtet ſeien; davon iſt nits 
gends die Rede. Was die Wiedereröffnung der hieſigen Zollkonfe— 
renzen betrifft, fo heißt es heute von wohlunterrichteter Seite, der 
Zuſammentritt ſei bis zum Dezember vertagt. 

Aus den Artikeln in der heutigen „Preſſe“ und „Oſtd. Poll‘, 
welche die Bank heftig wegen ihrer neueſten Maßregel tadeln, können 
Sie entnehmen, daß die Regierung im Begriff ſteht, dieſelben rückgän⸗ 
gig zu machen. Wäre dies nicht der Fall, ſo wäre auch den Blättern 
eine ſolche Sprache gegen ein Inſtitut nicht erlaubt, das unter ſeine 
Privilegien auch das zählte, nie öffentlich getadelt werden zu dürfen. 
In der That weiß man, daß der Finanzminister entſchloſſen ift, die 
Baarzahlungen der Nationalbank vom 1. November ab in 
ganzem Umfange eintreten zu laſſen und den alten Banknoten den 
vollen Nennwerth in Silberumtauſch zuzuſprechen. Stündlich wird 
dem betreffenden amtlichen Erlaß entgegen geſehen. 


Frankreich. 

Paris, 15. Oktober. Die däniſche Angelegenheit iſt, ſo 
viel ich einem der Redaktion des „Courrier du Dimanche“ zugekom⸗ 
menen Schreiben entnehme, noch immer von ihrer Löſung fern. Die 
im Namen ſeiner Regierung von Herrn v. Bülow verheißene Ein⸗ 
berufung der Stände der Herzogthümer ſchien nicht zu genügen, und 
drehen ſich die Forderungen des Bundestags um folgende drei Punkte: 
1) wird von Dänemark verlangt, daß es ſich kategoriſch darüber aus⸗ 
ſpreche, was es im Intereſſe der Befriedigung der Wünſche Holſteins 
zu unternehmen gedenke; 2) ſoll Dänemark die Wirkſamkeit der Ver⸗ 
fafjung nicht blos in Bezug auf die Herzogthümer, ſondern überhaupt 
im ganzen Reiche ſiſtiren; 3) ſoll Dänemark dem Bundestage die 
Grundlagen der Maßregeln mittheilen, welche es zu nehmen gedenke, 
um ſeinen Pflichten als Bundesmitglied zu genügen. Herr v. Bülow 
hat auf alle drei Punkte mit Nein geantwortet, und machte ad 1. 
geltend, daß der deutſche Bund ſagen möge, was er von Dänemark 
verlange, ad 2. wurde vorgebracht, daß dies ein Aufgeben der eignen 
Unabhängigkeit wäre, und ad 3. daß man die Prärogative der Krone 
nicht aufgeben könne. Wie Sie ſehen, ſind das Antworten, die ſchon 
bei ähnlichem Anlaſſe gegeben wurden. Der Korreſpondent fügt hin⸗ 
zu, daß die Einberufung der Landſtände dem Bundestage nicht ange⸗ 
nehm wäre; denn er habe es deutlich genug zu verſtehen gegeben, daß 
ihm dieſe Einberufung augenblicklich nicht paſſend ſcheine. Letztere 
Thatſache iſt auch in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen vielfach beſprochen 
worden. Die obigen Mittheilungen wurden mir als genau verbürgt, 
und fie dürfen als ſolche betrachtet werden. — Der portugieſiſche 
Geſandte, Marquis v. Paiva, hat ſich heute in St. Nizaire 
nach Liſſabon eingeſchifft. In ſeiner Abweſenheit verſieht der erſte 
Geſandtſchafts-Sekretär, der Ritter von Antas, die Geſchäfte. Dem 


Abkommen gemäß, das der Marquis mit dem Grafen v. Walewsti 


abgeſchloſſen hat, wird das franzöſiſche Ultimatum in Liſſabon erſt vor 


ſchinen einzuhalten, da die Ingenieure ebenfalls von dem Rauche erſtickt waren. 
1 das Boot, entschlossen, mich ſelbſt zu retten. Ich 5 


wie ein anderes Boot herabge⸗ 


rümmer ging; bei dieſem Verſuch verloren 40 — 50 


Hilfe an, — aber es war 
und von 
Kein einziger von der ganzen Mannſchaft 


Mehrere von uns ſprangen in die See, in der 


waren 4 Stunden im Waſſer und 
en vorbei. Ich war der erſte, der von der „Maurice“ 


John Palicrusca, aus Cattaro gebürtig, war auf Beſuch bei feiner 


Mutter in Trieſt geweſen und kehrte als Zwiſchendeckpaſſagier auf der 
„Auſtria“ zurück. Er zollt dem freundlichen und wohlwollenden Be⸗ 
nehmen des Kapitän Heydtmann während der Reiſe das gebührende 


Lob, und was die vortrefflichen Eigenſchaften des Herrn Heydtmann, 
fo lange als kein Unglück geſchah, betrifft, ſo herrſcht darüber nur eine 
Stimme. Leider aber reicht es nicht hin, um ſeinen Mangel an Muth 
und Beſonnenheit in der Stunde der Gefahr vergeſſen zu machen. 
Palicrusca hatte am 13., nach Tiſche, weil das Zwiſchendeck geräuchert 
werden ſollte, ein paar Singvögel, die er bei ih hatte, heraufgeholt 
und berichtet nun über Das, was weiter geſchah: ö 
, Zehn Minuten ſpäter ſtieg etwa zehn Schritt binter dem erſten Maſt ein 
Rauch auf und die umſtehenden Paſſagiere fingen Joh an ein Geſchrei zu 
erheben. Man ermahnte ſie, ruhig zu bleiben, es 
Rauch, doch wenige Sekunden ſpäter brachen helle Flammen heraus; es ent⸗ 
ſtand eine entſezliche Verwirrung, und ich ſah den Kapitän barhaupt, weiß 
wie Schnee, auf dem Deck auf⸗ und abrennen. Einige Paſſagiere fragten ihn, 
was er zu thun gedenke, und er ſchlug ſeine Hände über den Kopf zuſammen 
mit den Worten: Wir find Alle verloren! — Von dieſem Augenblicke an ſal 
ich den Kapitän nicht wieder. Fünf Minuten Tpäter war die Verbindung ziri⸗ 
ſchen dem Stern und Vordertheil des Schiffes unterbrochen. x 

Ich hatte noch Zeit, eine Planke zu ergreifen und mich zum Bugſpriet zu 
drängen, wo ich ſie zur Vorſicht feſtband; dann Fan ich den Balken vom Be: 
ſanmaſt zum Bugſpriet kappen, der uns beim Fallen Alle erdrückt hätte. Jetzt 
explodirte das wichen fe er doch ohne großen Lärm. Wir nahmen nun 
Frauenlleider, wickelten ſie in Bündel zuſammen, tauchten fie an Tauen ins 


ei nur ein gewöhnlicher 
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Ankunft des Hrn. v. Paiva, und dann 
den, daß die portugieſiſche Regierung ſich weigern ſollte, das betreffende N 
Abkommen zu ratifiziren. Der portugieſiſche Geſandte unternahm feine 
Reiſe aus allzu großer Vorſicht. Zugleich wollte er, ſo behauptet man 
wenigſtens, in dieſem Konflikte eine Hauptrolle ſpielen. — Die Ermor⸗ 
dung der beiden Konſuln in Tetuan beſchäftigt noch immer die öffent: 
liche Meinung in hohem Grade. In Toulon war das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß ſofort drei Kriegsſchiffe nach Tetuan abgehen werden, indeß 
der Gouverneur von Gibraltar bereits mehrere Schiffe nach dem ge: 
nannnten Orte abgeſandt hat. — Die Zahl der Perſonen, die durch 
die Erploſion der Dampfmaſchine des Roland umgekommen ſind, be⸗ 
trägt jetzt 16. Drei ſchweben noch zwiſchen Leben und Tod. — Die 
„Daily News“ und der „Expreſs“ wurden heute auf der hieſigen Poſt 
mit Beſchlag belegt. 

Paris, 14. Oktober. Es liefen zuerſt zwei abweichende Depe⸗ 
ſchen über die Ereigniſſe in Tetuan ein; jetzt ſcheint diejenige Recht 
zu behalten, nach welcher außer Herrn Nahon nicht der ſpaniſche, ſon⸗ 
dern der engliſche Vicekonſul ermordet worden iſt. Die erſte Nachricht 
von dem Vorfalle, der ſich am 2. oder 3. Oktober zutrug, kam durch 
ein kleines ſpaniſches Fahrzeug nach Oran. Es ſollen ſich bereits 
3 kleine ſpaniſche und 2 franzoͤſiſche Fahrzeuge vor Tetuan befinden; 
auch Hr. v. Caſtillon, der franzöſiſche Generalkonſul in Tanger, hat 
ſich dahin begeben. Unter dieſen Umſtänden und da in der Charles⸗ 
Georges-Angelegenheit eine günſtige Wendung eingetreten fein ſoll, ift 
es wahrſcheinlicher, daß das Evolutions⸗Geſchwader von Toulon, das 
in aller Haſt ſich zur Abfahrt bereit macht, nach Tetuan, als nach 
Liſſabon geht. — Die „Patrie“ deutet bereits an, daß die Sache ſehr 
weitgreifende Folgen haben könne. „Vor einigen Jahren, fagt fie, 
wurde ebenfalls zu Tetuan ein Franzoſe, Hr. Vey, ermordet. Ein 
raſches ſchreckliches Gericht folgte dieſem Verbrechen, indem der Mörder, 
obgleich ein Nachkomme des Propheten, hingerichtet wurde. Die dies⸗ 
maligen Vorgänge haben einen bei weitem ernſteren Charakter. Die 
Opfer ſind diplomatiſche Agenten, durch deren Ermordung nicht blos 
ein Verbrechen begangen, ſondern zugleich einer großen Nation ein 
offener Schimpf zugefügt worden iſt. Die bloße Züchtigung der Mörder 
wäre, das leuchtet ein, hier ungenügend. Es bedarf hier Garantien 
gegen den Fanatismus, der dieſe wilden Banden zu ſo blutigen Auf⸗ 
tritten treibt. Unmoͤglich darf man länger im Schooße unſerer Ge: 
ſellſchaft ſolchen Widerſinn, dergleichen Tollheiten dulden. Es iſt dies 
eine zu löſende Orientfrage, weit größer, weit wichtiger als diejenige, 
die ſo glorreich unter den Mauern von Sebaſtopol ausgekämpft wurde. 
Es handelt ſicht nicht mehr um ein politiſches Intereſſe, ſondern um 
das Intereſſe, die Ehre und die Sicherheit der Civiliſation.“ 

[Ein Orleans in ſardiniſchem Dienſt.] Dem „Nord“ wird 
aus Paris geſchrieben, daß der Prinz Robert Philipp Ludwig Eugen 
von Orleans, Herzog von Chartres (geb. 9. November 1840, jünge 
rer Bruder des Grafen von Paris) in die ſardiniſche Armee eintreten 
werde. Man habe in Paris angefragt, und dort habe man nichts 
dagegen gehabt. (Die Nachricht iſt nicht ſehr wahrſcheinlich.) 


Großbritonnien. 


London, 15. Oktbr. Dem „Scotsman“ zufolge wird der Hof 
Balmoral am nächſten Montag verlaſſen, am Abend jenes Tages in 
Edinburgh eintreffen und an dem darauf folgenden Morgen die Reiſe 
nach London fortſetzen. 5 \ 

In einem Leitartikel über Preußen ſucht die „Times“ die kühnen 
Hoffnungen derer zu dämpfen, welche von der dortigen neuen Geftal: 
tung der Dinge ein ſofortiges Eintreten des Millenniums der konſti⸗ 
1 Made 24 . ö 

m leitenden eile der „Times“ iſt die portugieſiſch⸗fra 
Streitfrage noch nicht erwähnt worden; eben fo weg e 
Artikeln der „Poſt“, des „Herald“ und des „Chronicle“, obgleich die 
pariſer Korreſpondenten dieſer Organe die Wichtigkeit des Gegenſtandes 
täglich hervorheben. Der „Advertiſer“ dagegen hat, wie ſich erwarten 
ließ, fein Verdikt gegen den franzöſiſchen Sklavenhandel und den impe⸗ 
rialiſtiſchen Uebermuth gefällt und demſelben zugleich eine kleine De⸗ 
müthigung vorausgeſagt. „Daily News“ bemerken heute bei Gelegen⸗ 
heit dieſes Gegenſtandes: „Die franzöfiihen Regierungs⸗Organe er: 
klären, der Kaiſer ſei gereizt darüber, daß man ſeinen Einwanderungs⸗ 
ptan mit dem Sklavenhandel vergleiche, und er ſei feſt entſchloſſen, eine 
„„ſolche Sprache““ nimmermehr zu dulden. Die Neger, welche er 
nach den franzöſiſchen Kolonien befördern laſſe, gingen vollkommen frei 
Wie weit iſt dies wahr? Die Details 


Männer, genen und Kinder in zärtlicher letzter Umarmung, fielen ins Waſſer 
wie Regentropfen. 0 

ge ich glaube, fie waren Israeliten und 
Um der fait unerträglichen Hitze i 
ſter mit beiden Füßen auf ein dünnes Seil ſtehen und lie 
weit herab, daß ſie nahezu das Waſſer berührte, und ſo, ee 
ſchützt, die Ankunft eines en t Dann {chlang er 
ähnliches Seil um ben Leib und ſprang ihr nach. Unglücklicher Weiſe 
f und zog ſich über 
Aan und Geſich das ganz zerleiiht wurde. Mehr 1 0 
halbe Stunde hörte ich das Mädchen noch um Hilſe für feinen na 


Auch ſah ich noch einen Böhmen, der ſeinen Sohn, ſo groß und ſtark wie 
er, umhalſte und ihn küſſend in die Tiefe ſprang, ihnen folgte die Mutter in 
der Umarmung ihrer zwei Töchter. — Eine Engländerin war mit ihrem Manne 
und drei Kindern in Southampton an Bord gekommen. Der Mann ſprang 
zuerſt ins Waſſer, und als die Flammen heißer und heißer herandrangen, 
nahm fie ihr Töchterchen, küßte es und warf es ins Waſſer. Darauf nahm fie 
ihren Knaben, einen lieben, munteren Jungen, die Geſundheit ſelbſt, umarmte 
ihn innig, gab ihm den letzten Abſchiedskuß und warf auch ihn hinab. Er 
fiel auf ſeinen Rücken und rang und kämpfte ſchwer. Dreimal arbeitete er ſich 
an die Oberfläche und rief jedesmal in herzzerreißendem Tone: „Mama!“ ehe 
er für immer verſank. Nun drückte die arme Frau ihren Säugling ans Herz 
und ſprang, während fie ihn immer und immer wieder küßte, in die Fluth. — 
Als ich endlich ein Boot von der Barke Maurice kommen ah, ſprang auch ins 
Meer und wurde nach langem Umherſchwimmen an Bord deſſelben aufgenom⸗ 
men. Das Mädchen hing noch, als ich das Schiff verließ. Ueber ihrem todten 
Bruder hatten fi noch drei andere Perſonen an den Tauen angeklammert. 
Ihr Schicksal iſt mir unbekannt. e 

Charles Roſen, der 16jährige Sohn des Muſiklehrers Charles F. 
Roſen aus Süͤd⸗Carolina batte mit dieſem eine Beſuchsreiſe in Deutſch⸗ 
land gemacht und Beide befanden ſich auf der „Auſtri.“ Sein Vater 
iſt verloren, der Knabe ſelbſt gerettet. Er lobt den erſten Steuermann, 
Hahn, der ſich kaltblütig und beſonnen gezeigt habe. Mit feinem Bas 
ter eilte Roſen in das Boot, welches von der Backbordſcite herab“ 


ier im Jahre 1853 an der Küfle vo 


Y Iberbrachte Poſt bat neuere amerikaniſche Zeitungen mitgebracht, welche 
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Liberia betri 
„„ Botſchaften““ äußert ſich der Präſident von 


geln zur Abſtellung derſelben zu ergreifen. Ich enthalte mich, auf 
Näheres einzugehen, und begnüge mich, darauf hinzuweiſen, daß durch 
dieſes Syſtem Kriege zwiſchen den eingebornen Stämmen unſerer Re⸗ 
publik geführt wurden, um die Auswanderungsſchiffe mit Gefangenen 
zu verforgen.‘ Die Botſchaft erzählt darauf den Vorfall, wodurch 
der wahre Charakter der Auswanderung zuerſt ans Licht kam; daß 
eines Morgens in Sugaree, fünf Meilen von Robersport, ein Mann 
am Ufer unerwartet überfallen, mit Stricken gebunden, in einen Kahn 
geworfen, und dem Mr. Chevalier als freiwilliger Emigrant zugefahren 
wurde, als Midſhipman Harries den Kahn erſpähte und den Gebun⸗ 
denen befreite, der — ſagt der Praͤſident — „„ſich in Dankſagungen 
gegen „einen Retter erſchöpfte.““ Mr. Chevalier erfüllte keine der Be⸗ 
dingungen, welche das Geſetz vorgeſchrieben hat, und gewann mit ſei⸗ 
nen Emigranten das Weite, und als er im März und Auguſt mit 
mehreren Schiffen zurückkehrte, veranlaßten die „„inneren Kriege und 
Menſchenräubereien““ den Präſidenten, die Geſetzgebung aufzufordern, 
daß ſie die „„franzöſiſchen Untertbanen zwingen möge, von der Ber: 
letzung der Landesgeſetze wie der Vertrags-Beſtimmungen abzuſtehen.““ 
Mr. Chevalier's Geſchäfte haben ſich über fünf Jahre erſtreckt. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit kamen die Abenteuer der Stella und der Regina Coeli 
zu Tage. Ueber das letztere iſt einige neue Auskunft über Amerika 
angelangt. Wie man ſich erinnert, klagte Mr. Simon, der Kapitän 
der Regina Coeli, ſechs ſeiner Emigranten der Meuterei an, und die⸗ 
ſelben wurden demgemäß verhaftet. Zwei der ſechs Meuterer ſind in 
Monrovia vor Gericht geſtellt und von den Geſchworenen mit der bei— 
fälligen Zuſtimmung des ganzen Gerichtshofes freigeſprochen worden. 
„„Die Ausſagen““, heißt es im Bericht, „„waren der Art, daß die 
Grand Jury ſich nachher gedrungen fühlte, eine wahre Bill gegen das 
Schiff wegen Betreibung des Sklavenhandels innerhalb der ren: 
zen Liberia's zu finden. Sonach befindet ſich die Regina Coeli als 
Sklavenfahrer in Anklageſtand.““ Die Offiziere der Regina Coeli ſind aber 
vom Kaiſer wegen des ſelben Handels mit Penſionen und Orden be: 
dacht worden. Bei dem Abenteuer der Stella trug es ſich zu, daß 
950 Neger in den Schiffsraum eines Dampfers von 380 Tons ver⸗ 
packt wurden, bevor man ihnen einen Kontrakt vorſchlug. Sie wurden 
gefangen und befanden ſich in der Gewalt einer Bemannung von 32 
bewaffneten Seeleuten, als man das Poſſenſpiel aufführte, ihnen einen 
Kontrakt anzubieten und die Annahme deſſelben anzukündigen. Die 
Bemannung berühmte ſich in Guadeloupe, daß ſie ihre Menſchenfracht 
unter den Kanonen eines engliſchen Kreuzers fortgeſchleppt habe; als 
aber dieſelbe Stella nach Afrika zurück ſegeln follte, weigerte dieſelbe 
Bemannung ſich, mitzufahren, weil das Publikum der Kolonie ſie 
„Sklaven⸗Matroſen“ ſchimpfte. Nichts würde der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung bei ihrem Streite mit Portugal beſſer zu Statten kommen, als 
den Nachweis zu liefern, daß in ſo vielen Fällen als möglich ein ehr⸗ 
licher Kontrakt mit den Afrikanern eingegangen worden; ſtatt deſſen hat 
der Kaiſer die Zeitungen von Guadeloupe und Martinique zum Schwie⸗ 
gen gebracht und jede Beſprechung ſeines Einwanderungsplanes ver⸗ 
Dieſe Fälle werfen ein grelles Licht auf die Veranlaſſung des 
Streites in Mozambique. Die ganze Welt wird das Kind beim rech⸗ 
ten Namen und die Auswanderung Sklavenhandel nennen. Der Kai⸗ 
fer möge noch fo „„gereizt““ fein, und die imperialiſtiſche Preſſe möge 
noch ſo lebhafte Entrüſtung affektiren.“ 


boten. 


London, 12. Oktober. Lord Derby war ſo unglücklich, in den 
letzten Tagen nicht nur von der Gicht, ſondern auch von einigen Schü⸗ 
lern Urquhart's heimgeſucht zu werden. G. Crawſhay Esg. les ſei 
hier bemerkt, daß dies nicht der 18jährige Druckerjunge iſt, der bei 
einer ähnlichen Gelegenheit einmal als Sekretär fungiren mußte), alſo 
G. Crawſhay Esg. entbietet dem Earl of Derby feinen Gruß und 
theilt ihm mit, es habe der „Verein zum Studium der Staats⸗Ange⸗ 
legenheiten“ in Neweaſtle beſchloſſen, daß die Annahme einer Geldent⸗ 
ſchädigung von den Chineſen und der Abſchluß eines das Chriſtenthum 
betreffenden Vertrages von Seiten eben derſelben Männer, durch welche 
die Feindſeligkeiten gegen China als ungerecht verdammt worden waren, 
eben fo heuchleriſch als unehrlich find.“ Dieſer Mittheilung, fo kurz 
und weiſe, fehlt nur der beliebte Nachſatz des Meiſters: „Folglich ſoll 
Lord Derby auf Tod und Leben angeklagt und wo moglich aufgehängt 
werden.“ Wäre Lord Palmerſton noch am Ruder, ſo hätte man ihm 
die Moral nicht erſpart. Doch ſehen wir lieber, was Lord Derby 
geantwortet hat. Er ließ dem G. Crawſhay Esg. folgendes Billet 
durch ſeinen Sekretär, W. Talbot, zukommen: „Auf Lord Derby's 
Wunſch beſtätige ich den Empfang Ihres Werthen vom 8. d. und 
verbleibe Ihr ganz geborfamer Diener.“ Ob gleichzeitig eine Depeſche 
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Nuß land. 

Die Unterſchleife in Rußland während des jüngſten Krieges dürf⸗ 
ten der Stadt Nikolajeff ıheuer zu ſtehen kommen. In Folge der 
Ermittelungen der Unterſuchungs⸗Kommiſſion unter dem Fürſten Waf- 
ſiltſchikoff, hat bereits die meiſten Schuldigen die gerechte Strafe ereilt. 
Jetzt kommt die Reihe an diejenigen, welche ſich für die Lieferanten mit 
Haus und Hof verbürgt haben, und deren giebt es in Nikolajeff faſt 
fo viele, wie überhaupt Haus- und Gutöbefiger, deren Eigenthum vorläufig 
mit Beſchlag belegt iſt und zum Verkauf kommen wird, wenn ſie nicht 
die verbürgten Summen zur Deckung der Unterſchleife aufbringen. Wie weit 
und mit welch namenloſer Unverſchämtheit die Betrügereien getrieben wur⸗ 
den, mag nur ein Beiſpiel hier erhärten. Ein Ochſenlieferant liefert 
an einen Stadthauptmann einige tauſend Ochſen. Die Berichte des 
letztern lauten, daß der Lieferant das ſchönſte und billigſte Vieh in den 
Ställen der Stadt eingeſtellt habe. Plötzlich jedoch iſt eine bösartige 
Krankheit ausgebrochen, und die Ochſen mußten getödtet und vergra— 
ben werden. Das Atteſt der Behörde beſtätigte dies, und man gab 
ſich hoͤhern Orts zufrieden. Da erſchien eines Tages ein Mitglied 
der Unterſuchungs⸗Kommiſſion und ließ ſich die Ställe zeigen, wo das 
Vieh geſtanden habe. Dieſelben wurden auch wirklich gezeigt. Als 
der Abgeſandte abreiſen wollte, gab man ihm einen Wink, die Eigen⸗ 
thümer zu fragen, ob Ochſen in den Ställen geſtanden hätten, und 
nun erwies es ſich, daß kein einziger darin geſtanden habe, der vom 
Lieferanten angekauft und in Folge einer Seuche gefallen wäre. 


Italien. 

O. C. Turin, 16. d. Mis. Der Kammerpräſident Cadorna ſoll 
das Portefeuille des öffentlichen Unterrichts angenommen haben, Lanza 
Finanzminiſter bleiben, Graf Cavour Miniſter des Innern. Der Ge⸗ 
fandte zu Paris, Villamarina, und der zu London, Marquis d'Azeglio, 


befinden ſich hier und konferiren mit dem Grafen Cavour. Das Ap⸗ 


pellationsgericht in Saſſari hat einen engliſchen Schiffskapitän, welcher 

einen königlichen Zollbrigadier eine Nacht hindurch am Bord feſthielt, 

zu einjährigem Kerker verurtheilt. 8 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 7. Oktober. Herr Thouvenel iſt noch im⸗ 
mer nicht abberufen und Lord Redcliffe hält wie ehedem Hof. Im 
Palais der engliſchen Geſandtſchaft drängen ſich wieder alle jene Män⸗ 
ner und all' jenes Phanariotenpack, deſſen ſich früher der edle Lord zu 
ſeinem Gebrauche bediente. Sie ſind zwar nicht ſo einflußreich wie 
ehedem, ſeitdem Riza Paſcha's Hand diktatoriſch waltet und alle Ein⸗ 
flüſſe beſchränkt und beherrſcht, aber die Intrigue hat hier nie aufge⸗ 
bört. Es giebt hier, im abſoluteſten Staate der Welt, am despoti⸗ 
ſcheſten Hofe auf dem europäiſchen Feſtlande, nicht minder Parteien als 
in der Schweiz und in Nordamerika, nur ſind es dort die Intereſſen 
der Bevölkerung und die Perſönlichkeiten, welche dieſelben vertreten oder 
zu vertreten vorgeben, welche dieſe Parteien bilden. Hier find es eigen- 
nützige und ehrgeizige Rückſichten; Weiber, Favoriten und Eunuchen, 
welche die Gewichte in der Wagſchale bilden; einſtweilen hat jene Riza 
Paſcha's das Uebergewicht. Er iſt in dieſem Augenblicke Diktator und 
Gebieter. Ali Paſcha, der Großvezier, tritt in den Hintergrund; er 
kümmert ſich nur um hohe Politik. Sein ganzes Weſen entſpricht der 
ſtrengen und gebieteriſchen Haltung nicht, welche in dieſem Augenblicke 
Noth thut, um die Türkei mit Macht zuſammenzuhalten; er bat das 
Zeug nicht, um die Leute zittern zu machen, das verſteht Riza Paſcha 
beſſer, und er thut wohl daran, dieſem das Werk zu überlaſſen, wo⸗ 
bei man überdies nicht ſcheuen darf, unpopulär zu erſcheinen, was Ali 
ſehr gern meidet. 

Lord Redeliffe hat dadurch offenbar die Situation verändert ge⸗ 
funden. Aeußerlich beugte ſich ihm Alles noch mehr wie vordem, aber wenn 
er den Dingen zu Leibe geht, findet er ganz anderen Widerſtand; feine 
Organe von ehedem verſagen. Seine ehemaligen Werkzeuge drängen 


eb. In einer ſeiner 

Liberia hierüber: ? 
„„So unleidlich werden die daraus entfpringenden Uebel, daß die Re- liebigen Verfügung zu ftellen, damit fie Ragout aus ihnen machen, iſt Alles, jetzt findet er ein Mißtrauen, das er nicht erwartet hatte. Die 
gierung ſich mehr denn einmal gezwungen ſah, friedfertige (2) Maßre⸗ weiter nicht angegeben. Aber ſehr neugierig find wir, zu erfahren, was lezten Vorgänge haben die Pforte auch gegen England mißtrauiſch 
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Er hat nicht wenig zu 
dem Mißtrauen beigetragen, das man nun gegen England hegt. Sein 
ſchmeichleriſches glattes Weſen hat die Türken einen Augenblick lang 
getäuſcht, aber ſie ſind nun enttäuſcht. Offenbar führt er mit Red⸗ 
cliffe einen unterirdiſchen Krieg, und wahrſcheinlich werden wir im Par⸗ 
lamente allerlei Enthüllungen vernehmen, wenn man einmal den Gries⸗ 
gram drücken wird; denn ſo ſehr er auch die Kunſt des Duckmäuſers 
verſteht und an ſich halten kann, ſo platzt er doch heraus, wenn es 
einen gewiſſen Punkt überſteigt. — 

In den Kreiſen, welche von der franzoſiſchen Geſandtſchaft inſpirirt 
find, verſichert man, Lord Malmesbury habe an Graf Walewski geſchrie⸗ 
ben und erklärt, daß Lord Redcliffe gar keine Spezialmiſſton bier habe; er 
ſei blos da, um einige Privatangelegenheiten zu ordnen. Natürlich 
kann das Niemand glauben, welcher das Gedränge, das Ab: und Zu: 
gehen in der Wohnung Lord Redcliffe's ſieht. Man braucht eben kein 
Hellſeher zu ſein, um ſogleich zu wiſſen, es werde da Politik getrieben. 

Was iſt denn aber eigentlich der Zweck dieſer Miſſion? Noch im⸗ 
mer herrſcht Dunkel darüber. Die Inſel Perim iſt zur Sprache ge⸗ 
kommen. Aber die Inſel Perim iſt nicht die Urſache der Anweſenheit 
Redcliffe's. Seine Miſſton ift eine ſolche, die keinen beſonderen Gegen⸗ 
ſtand betrifft. Er ſoll ſich mit der Pforte über die Haltung beſprechen, 
die ſie den anderen Staaten gegenüber einhalten wird und will. Man 
ſpricht bereits guch von der Abreiſe des Lords, und zwar ſoll er ſich 
nach Piemont begeben. Man ſchickt ihn, wie es ſcheint, überall herum, 
wo man den Einfluß Rußlands und Frankreichs paralyſiren moͤchte, 
ohne demſelben direkt entgegenzutreten. 


In der Montenegro-Angelegenheit iſt man bereits dahin gelangt, 
daß nächſtens der Grenzſtreit definitiv ausgeglichen werden kann. Von 
einem Hafen, den die Montenegriner am Geſtade der Adria anſprachen, 
iſt keine Rede mehr. 

Riza Paſcha fährt, trotz ſeiner nun unzählige Feinde, in ſei⸗ 
nem Säuberungsprozeß fort, und ſteht trotz ihrer Intriguen noch auf 
feſtem Fuße. Ein Beweis, daß es nun ernſt mit der neuen Reform 
wird. In den letzten Tagen brachte er wieder einige ſeiner intimſten 
Freunde um Amt und Titel. Das ſonſt aus 39 Perſonen beſtehende 
Juſtizconſeil wird auf 14 Räthe reduzirt und zu gleicher Zeit die Zahl 
der Polizeiräthe von 47 auf 20 vermindert. Bei dieſem Anſtoß, wo 
es ſich um Beſeitigung mehrerer reichen und einflußreichen Faullenzer 
handelte, ſoll es heiß hergegangen ſein, und Augenzeugen können ver⸗ 
ſichern, daß nur eine energiſche Donnerrede Riza's das Gemurmel der 
Unzufriedenen gedämpft und dieſelben eingeſchüchtert habe. (Oſterr.⸗Z.) 


Aus Albanien, 9. Oktober. An unſerer Grenze ſollte wieder 
ein Spektakelſtück in Scene gehen. 
Hofitaat, nebſt Bewaffneten, wollten am 4. l. M. feierlichſt von dem 
zu einer neuen Nahie erhobenen türkiſchen Bezirke Grahowo Beſitz er: 
greifen. Schon mehrere Tage zechten die zur Begleitung auserſehenen 
Helden aus allen Nahien, worunter auch 150 aus dem jüngft erober⸗ 
ten Kolaſchinß, jetzt Nahie Waſſopjevich genannt, ſich einfinden mußten, 
in Cettigne auf Koſten des Staates. Es waren bereits von Riſano 
aus Kiſten mit Speiſe und Trinkgeſchirren, edlen Weinen u. ſ. w. für 
dieſe feierliche ſouveräne Inſtallation nach Grahowo voraus befördert 
worden, als am Sonnabend, 2. d. Mts., mit dem Lloyddampfer ein 
franzöſiſcher Marineoffizier aus Gravoſa in Cattaro mit einem Schrei⸗ 
ben ſeines Viceadmirals anlangte, welches er von dort ſogleich nach 
Cettigne abſandte. Die Folge davon war, daß nun plotzlich am Zten 
der Triumphzug abgeſagt und die Repräſentanten der Nahien, die bis 
en in Saus und Braus gelebt, nach ihrer Heimath zurückgeſendet 
wurden. 

i Die Vereitelung dieſes Feſtes iſt Kemil Effendi zuzuſchreiben, der 
mit anderweitiger Unterſtützung in Raguſa, den Viceadmiral endlich 
einmal zu einem Schritte der Billigkeit leitete, und ihn die abenteuer⸗ 
liche Vorliebe für jenes Bergvolk einen Augenblick bei Seite ſetzen ließ. 

Auch hören wir, daß gleich nach Entfaltung jener famoſen ſlavi⸗ 
ſchen Fahne zu Suttorina, und ſonſt in der Herzegowina Danilo den. 
öſterreichiſchen Behörden die Verſicherung ertheilte, daß er dies nicht 
angeordnet habe. Dieſe Verſicherung hat aber natürlich den gleichen 
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laſſen wurde, aber dabei umſchlug. Er tauchte dicht am Boote wieder 
auf und gelangte hinein, ſah auch ſeinen Vater mit Hilfe eines Ruder⸗ 
ſtücks darauf zuſchwimmen, aber eben, als er es faſt erreicht hatte, für 
immer verſinken. f 


Henry A. Smith von Chelſea (Maſſach.) rettete ſich in demſelben 
Boote, wie der junge Roſen. Nachdem er erzählt, wie der Kapitän 
nach dem Hinterdeck geeilt ſei, fährt er fort: 

Die Flammen hatten jo um ſich gegriffen, daß die furchtbarſte Beſtürzung 
12 — Bord Befindlichen bemächtigte. Einige überließen ſich dert der 

erzweiflung, ſchrieen, beteten, Andere fielen in Ohnmacht und verloren mit 
dem Bewußtſein auch alle Möglichkeit der Rettung. Nur Wenige hatten Gei⸗ 
ſtesgegenwart genug, um Anſtalten zu ihrer Rettung zu treffen, was freilich 
ehr schwierig war. Die zehn Boote waren ſo ſeſt angeſchloſſen als ob nie 
emandem in den Sinn gekommen wäre, daß fie gebraucht werden konnten; 
der zum Feuerlöſchen beſtimmte Schlauch war nicht in Ordnung; der Kapitän, 
anſtatt die nöthigen Anordnungen zum Löſchen, zum Wenden des Schiffes, zum 
Flottmachen der Boote, zur Rettung der Frauen und Kinder zu treffen, lie 
cuf dem Deck hin und her, fo verzweifelt und kopflos, wie der ſeeunkundigſte 
Auswanderer. Kinder wurden von den Erwachſenen niedergetreten. Manche 
anz blövfinnig aus Angst, kletterten in die Takelage hinauf, als ob fie dort 
Seth finden könnten, Andere warfen ihre ſchweren Oberlleider ab, um ſich 
durch Schwimmen zu retten ꝛc. Während ich dieſe Schreckensſcenen anjab, 
orte ich, wie der Steuermann und einige Paſſagiere ſich daran machten, das 
dot auf der Backbordſeite flott zu machen. Ich eilte dorthin und gelangte in 
das Boot. Ueberladen wie es war, ſtürzte es um und dabei ertranken 10 bis 
15 Menſchen. Noch einmal ward es von den durch die Schraube erregten 
Wellen umgeworfen, wobei wieder einige umtamen. Als das Boot endlich hin⸗ 
ter dem Schiffe zurückblieb, füllte es ſich jo mit Waſſer, daß kein anderes Mit⸗ 
tel übrig blieb, um es vor dem Sinken zu bewahren, als es abſichtlich umzu⸗ 
rzen und dann wieder aufzurichten. un Wihlödiere akeraıden 1 

ierbei aber verſanken noch an zehn „die entweder zu ſchwa 

—— um — oder den Zweck des Mandvers nicht verſtanden. Auch 
nun füllte ſich das Boot bald wieder. Der Steuermann rieth Va daß Alle, 
mit Ausnahme eines jungen Mädchens aus Prag, aus dem Boote ſpringen, 
die Ruderſtangen quer darüber legen und ſich an dieſen ſchwimmend erhalten 
follten, jo daß das Boot keine jo ſchwere Laſt zu tragen hätte. Dies gelang. 
Lediglich den verſtändigen Anordnungen des Steuermanns it es zuzuschreiben, 
daß in dieſem Boote 24 Perſonen gerettet wurden. In eben dieſem Boote 
war die Frau und das Kind eines der geretteten Paſſagiere ertrunken, ehe das 
Waſſer hatte ausgeſchöpft werden können. (New. Nork. Abdz. 


14 Hamburg, 15. Oktober. Die vom „Vanderbilt“ nach Europa 
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noch manches herzzerreißende Detail, aber wenig neue Aufſchlüſſe über 
das Schickſal der auf der „Auſtria“ befindlich geweſenen Perſonen ent: 
halten. So viel ſteht jedoch feſt, das ſämmtliche Ingenieure, zuletzt 
der erſte Ingenieur, Herr V. Morgenſtern, gleich nach dem Beginn 
der Kataſtrophe umkamen, wodurch natürlich das Schiff jeder Leitung 
verluftig wurde, daß ferner der Ruf des Kapitäns: „Wir find Alle 
verloren!“ nach den übereinſtimmenden Ausſagen von mehreren der 
Geretteten ſich beſtätigt, daß die Geretteten ihre Erhaltung faſt nur 
dem trefflichen Kapitän des „Maurice“, Renaud, zu verdanken haben 
und daß die Kataſtrophe aller Wahrſcheinlichkeit nach durch Nachläſſig⸗ 


keit entſtand und ihre Wirkungen und Folgen durch allerlei hinzugetre⸗ 


tene unberechenbare und unabwendbare Zufälle zu jener Höhe geſtei⸗ 
gert wurden, die 4—500 Menſchen den Tod brachten. Unter den ge⸗ 
retteten Paſſagieren ſind mehr als der vierte Theil geborne Preußen, 
aus Breslau, Berlin, Poſen Weſtfalen, der Rheinprovinz u. ſ. w. 


— Die „New⸗Jork Times“ bringt, ſich auf die Darſtellung eines 
Herrn Alfred Vezin aus Philadelphia ſtützend, einen ausführlichen Be⸗ 
richt über das Verbrennen der „Auſtria“. Beſagter Vezin gehörte zu 
den Paſſagieren erſter Klaſſe und verlor durch den Unfall ſeine Mut⸗ 
ter und zwei Schweſtern. Unſere bisherigen Mittheilungen ergän⸗ 
zen wir noch durch einige in feiner Schilderung enthaltene Angaben: 


„Kaum 20 Minuten nach Ausbruch des Feuers“, ſo heißt es in der „New⸗ 
York Times“, „war aller Pertehr zwiſchen dem Hinter⸗ und dem Vorderdeck 
des Schiffes unterbrochen. Von Disziplin war keine Rede mehr, und der Ka⸗ 
pitän, ſo wie der vierte Offizier gehörten zu den Erſten, die, dem Triebe der 
Selbſterhaltung folgend, in das Bost zu ſteigen verſuchten, welches einige der 
von paniſchem Schrecken ergriffenen Paſſagiere ins Waſſer hinabzulaſſen beſtrebt 
waren. Der Steuermann verließ, kurz nachdem das Feuer entdeckt worden 
war, ſeinen Poſten, und das Schiff flog dem Winde entgegen durch die Wo⸗ 
gen dahin, während die Briſe der großen Anzahl von Männern, Weibern und 
Kindern, die ſich am äußerſten Ende des Hinterdecks geſammelt hatten, einen 
Regen ſprübender Funken und dichte Nauchſäulen entgegentrieb. Das franzb⸗ 
ſiſche f „Maurice“ erreichte das Wrack der „Austria“ ungefähr vier Stun⸗ 
den nach Ausbruch des Feuers. Herr Vezin bemübte ſich, ſo lange er konnte, 
die Paßhagiere aus der Kajüte durch das Oberlicht hinaufzuziehen, und es ge⸗ 
lang ihm, auf dieſe Weiſe, ſechs fie retten. Dieſelben erzählten, daß unten 
viele lägen, die durch den Rauch er tidt ſeien. Seine Mutter und zwei Schwe⸗ 
ſtern, die eine 9, die andere 17 Jahre alt, ſtanden, als die Flammen zuerſt 
emporſchlugen, auf dem Hinterdeck, nur ein paar Fuß von ihm entfernt. Er 
verließ fie, um ihnen, wo möglich, Lite preservers (Vorrichtungen zur Lebens⸗ 


rettung) zu holen. Nach einigen Minuten kehrte er mit einem zinnernen Pre⸗ 
ſerver zurück, konnte aber wegen des Gedränges von Weibern und Kindern den 
Seinigen nicht näher als bis auf 10 Fuß kommen. Er rief ſeiner Mutter zu, 
er werde ihr den Rettungsapparat zuwerfen. Sie weigerte ſich jedoch, ihn an⸗ 
zunehmen, indem ſie ſagte, es nütze doch nichts, und ſie müſſe ſterben. Kurz 
darauf ward die Hitze jo furchtbar, daß Herr Vezin über die Schiffsbrüſtung 
klettern mußte. Mutter und Schweſtern ſah er nicht wieder. Er ergriff ein 
glücklicherweiſe herabhangendes Tau und hielt ſich an demſelben, den Rücken 
den Flammen zugekehrt, jo lange feſt, bis ſeine Kleider verbrannten. Als er 
ſich in dieſer 1 befand, ſah er einen großen ſchwarzen Sack vorbeitreiben. 
Er ſprang ins Waſſer und erreichte ihn, nachdem er etwa fünf Minuten ge⸗ 
ſchwommen war. Der Sack war mit Kork gefüllt. Wahrſcheinlich hatte ihn 
einer der am Bord Befindlichen zu feinem Unglück verloren. Daran ſich an⸗ 
klammernd, ſchwamm er etwa vier Stunden umher, worauf ihn ein Boot auf⸗ 
fiſchte und an Bord des Maurice brachte. a 
Nach Ausſage Vezins waren die Rettungsboote der „Auſtria“ durchaus 
nicht 9 5 genug für die Anzahl der Paſſagiere. Vorn waren ihrer vier 
aus Metall und hinten vier aus Holz; eines der letzteren jedoch verbrannte, 
ehe die Seile durchſchnitten werden konnten. Diejenigen, welche die Boote los⸗ 
machten, verſtanden nicht, wie dieſelben ins Waſſer binunter zu laſſen ſeien. 
Sie ſchlugen in der größten Heftigkeit in die Fluth hinein, die in ihnen befind⸗ 

lichen Perſonen ſtürzten ins Waſſer, und die Boote ſelbſt wurden 1 
te 9—20' 


nicht einen einzigen Stoß thun.““ Als 
merkte 5 9 55 En fag, 2 2 175 ſeis alen Sie meiner Dean. WE 
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Werth wie jener Gerechtigkeitsakt nach der That zu Kolaſchinj. Der 
Ausſpruch, er gebe tauſend Dukaten Jenem, der ihm den Mann nenne, 
welcher die Fahnen aufgepflanzt habe, iſt mehr als lächerlich und ein 
Abglanz der Politik in einer Haarkräuslerbude. 

Es wird uns ferner mitgetheilt, daß der Kommandant der ruſſiſchen 
Fregatte bei ſeinem letzten Beſuche zu Cettigne eben ſo glücklich wie 
ſeine Vorgänger war, mit geraubten Waffen beſchenkt zu werden; er 
hat hingegen jedem der Czernagorzen, die ihn zurückbegleitet, zwei Pfd. 
Sterling und zweien derſelben Cylinderuhren geſchenkt. / 

Der Thronfolger iſt nach Paris zurückgekehrt, um jeine Erziehung 
zu vollenden, aber nur einer ſeiner franzöſiſchen Begleiter folgte ihm 
dahin, die übrigen blieben im ſchönen Berglande und treiben hohe 
Politik. (Oeſt. Z.) 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 18. Oktober. [Zur Tageschronik.] Se. Ho: 
heit der Herzog von Braunſchweig iſt heute Morgen auf der 
Reiſe nach Sibyllenort hier durchpaſſirt. — Am vergangenen Sonn⸗ 
abend führte Herr Maler Kieſewetter feine „ethnologiſchen Bilder“ ei- 
ner außerordentlichen Verſammlung der ſchleſ. Geſellſchaft f. v. K. vor. 
Derſelbe wird übrigens auch in der nächſten Verſammlung des Ge: 
werbe⸗Vereins (künftigen Montag) ſeinen vor acht Tagen begonnenen 
Vortrag foriſetzen und beſchließen. 

Der geſtrigen Jahresprüfung der hieſigen Sonntagsſchule wohnte, 
außer den Vertretern der koͤnigl. und ſtädtiſchen Behörden, ein zahl⸗ 
reiches Publikum bei. Nach beendigtem Examen, in welchem die Zög⸗ 


linge großentheils recht erfreuliche Kenntniſſe an den Tag legten, trug 


Herr Rektor Kämp als Reviſor der Anſtalt den Jahresbericht vor. 
Hiernach war die Schule im verfloſſenen Jahre von 350 Handwerks⸗ 
Lehrlingen aller Kategorien beſucht, wovon nach den verſchiedenen Ab: 
gängen jetzt 231 verbleiben. Von dieſen ſind 143 evangeliſcher, 86 
katholiſcher und 2 jüdiſcher Konfeſſion; 145 ſtammen aus Vreslau, 
80 aus Schleſien, 3 aus andern preußiſchen Provinzen, 1 aus Polen 
und 2 aus dem Königreich Sachſen. Prämiirt wurden aus der erſten 
Klaſſe: Hugo Mai, der ein beſonderes Andenken erhalten wird; mit 
der großen ſilbernen Medaille: Guſtab Hennig (Drechsler) und Ro: 
bert Gebauer (Bildhauer); mit der kleinen ſilbernen Medaille: 
Robert Franzke (Gürtler) und H. Zybilla (Kammmacher); 
mit der neugoldenen Medaille: H. Hauſchild, H. Dix, L. Ott, 
G. Leue, Hugo Kunſt und Wilh. Krigel. Ferner erhielt eine An⸗ 
zahl Schüler, die ſich durch Fleiß und ſittliches Betragen ausgezeichnet 
hatten, Geſchenke an Büchern, wofür der Magiſtrat ſo wie für die 
Prämiirung überhaupt, eine anſehnliche Summe beſtimmt hatte. Es 
kam zur Erwähnung, daß in andern Orten bei den Innungen die 
Zwangspflicht in den Statuten ausgeſprochen ſei, daß jeder Lehrling 
bei Ablegung der Gefellenprüfung ein Zeugniß über den Beſuch der 
Sonntagsſchule aufzuweiſen habe. Sollte dies nicht auch in Breslau 
ausführbar ſein, um endlich dem willkürlichen und gar nicht zu recht⸗ 
fertigenden Wegbleiben aus der Sonntagsſchule zu ſteuern? An die 
Abgehenden richtete der Vortragende herzliche Worte der Ermahnung, 
indem er ihnen zugleich bemerklich machte, daß ſie erſt in ſpätern Jah⸗ 
ren einſehen werden, was ſie der Aufopferungsfähigkeit ihrer Lehrer 
zu danken haben. Dieſen ſo wie der bewieſenen Theilnahme der vor⸗ 
geſetzten Behörde zollte der Redner ſeine unumwundenſte Anerken⸗ 
nung und ſchloß mit einem innigen Gebet für das fernere Gedeihen 
der Anſtalt, deren nützliches Wirken ſich auch in den ausgelegten 
Probeſchrifteu und Zeichnungen dokumentirte. 


$ Breslau, 18. Okt. [Schwurgericht] Heute Vormittag wurde die 
ſiebente Schwurgerichts⸗Periode d. J. durch den Vorſitzenden Herrn Appella⸗ 
tionsgerichtsrath Kreis mit einer Anſprache an die Herren Geſchworenen er⸗ 

et. Nach dem ausgegebenen Terminsverzeichniß werden in der Zeit vom 
18. bis 30. Oktober 25 verſchiedene Anklagefälle 5 Verhandlung kommen. 
Davon lauten 10 auf ſchweren Diebſtahl, reſp. Theilnahme daran und Hehlerei, 
1 auf Raub unter erſchwerenden Umſtänden, 7 auf Meineid, 3 auf Unzucht, 
1 auf thätliche Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten mit Gewalt an der 
Perſon, 1 auf Meuterei mit Gewaltthätigkeit an Sachen, 1 auf Kindesmord 
und 1 auf Wechſelfälſchung. 


Breslau, 16. Oktober. Die gewöhnliche monatliche Reviſion der 
General⸗Schatzkaſſe der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank pro Auguſt 
d. J. hat am 31. v. Mts, durch den Kaſſen⸗Kurator Geh. Rechnungs⸗Reviſor 
Krohn ſtattgefunden. Die Kaſſenbücher find nach den Poſtbüchern, den Belä⸗ 
gen und in Calculo genau geprüft, auch iſt der nach dem gefertigten Kaſſen⸗ 
abſchluß verbliebene Beſtand von 75,356 Thlr.? Sgr. 3 Pf., mit 74,150 Thlr. 
in Hypotheken⸗Dokumenten und zinstragenden Staats⸗ und Eiſenbahnpapieren, 
937 Shen. in Kaſſen⸗Anweiſungen, 215 Thlrn. 10 Sgr. in Friedrichsd or, 50 
Thlrn. 29 Sgr. 3 Pf. in diverſer 2 und 2 Thlrn. 28 Sgr. in Briefmar⸗ 
ken, in Summa mit 75,356 Thlrn. 7 Sgr. 3 Pf. richtig vorgefunden worden. 
Gegen die Buchführung und Kaſſenverwaltung iſt überall nichts zu erinnern 


geweſen und wird ſchließlich noch bemerkt, daß im Monat Auguſt 1858 die 
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mann aus Newyork, Herr E. Weisker aus Newyork, Frau Sophia Jegel aus 
Newport nebſt einem Kinde, Frau A. M. Starmunt aus Newyork, Herr 
W. Roſenthal aus Newport nebſt Frau und 5 Kindern, Fräul. Lena Mayer 
aus ag eh Fräulein Minna Smith aus Newyork, Herr Eduard Abelsdor⸗ 
fer aus Newyork, Fräulein Fra . Holz aus Newyork, Frau J. Iſrael Pier: 
mont aus Newyork, Clara Iſrael Piermont aus Newyork, Herr A. Heſpe aus 
Newvork, Frau Steenkrams aus Newyork, Frau Emily Vezin nebſt ihren bei⸗ 
den Töchtein aus Philadelphia, Herr Herrmann Thorbeck aus Philadelphia, 

err Guſtav Kunz aus Philadelphia, Herr S. Kitilaff aus Minden, Herr J. 

ogel aus New⸗Orleans, Fräulein Alwine Cohn aus Breslau, Frau Sachs 
aus Potsdam, Fräulein Löwenthal nebit ihrer Schwägerin, zwei Fräulein Kutt⸗ 
ner aus St. Louis, Herr Jakob Friendly aus Wittelsdorf nebſt Frau, Herr 
William Stachel aus Cincinnati, Fräulein Hedwig Dornitzer aus Hamburg, 
— Karoline Howitz aus Kopenhagen, Fräulein Helene Wulf, Herr F. 

artels aus San Francisco, Herr C. D. Trott aus Zanzibar (ein Trott wird 


unter den auf Fayal angekommenen Geretteten gemeldet), Herr F. Gorriſſon 


nebſt Frau aus Hamburg, Herr J. B. Maſſurv aus Zanzibar, Herr Ad. Her: 
— nebſt Frau und 7 Kindern, Fräulein Therele von en 
aus Arnsberg, Frau Anna Peipers nebſt 3 Kindern aus St Louis, Fräulein 
Maria Herten aus St. Louis, Herr Theodor Gerek aus Baltimore, Herr Jo 
Weimana, Geiftliber er War Det e a Baltimore Veh 
i jähri ochter, He altimore, i 
einer zwölfjährigen To Frau Reichart nebit 3 Kindern, Herr Mein⸗ 


Alexandria in Virginia, N 5 ebendaher, 
Be Diben —— nebſt 4 Kindern aus Poſen, zwei Fräulein Cairo, Herr 1 
5 Herr Newmann, Herr Howitzer und Herr Newbrick aus San Fran⸗ 
disto, Herr Victor Milling und Fräulein Spott aus Richmond in 


Virginia, Herr Louis Wagner aus Baltimore, Kapitän Heydtmann aus Ham⸗ 
SR s Lengerke, ee Dien 120 Wohlers, Zahlmeiſter, und Herr von 
orgenſtern, erſter Maſchiniſt der Austria. . 5 f 
x „e Liſte 5 en begreift 103 Perſonen in ſich, was mit den 
68 Geretteten im Ganzen 171 Perſonen ausmacht, deren Loos bekannt iſt. 
Man nimmt an, daß ſich 560 Perſonen an Bord der Auſtria befanden. Da⸗ 
von wurden, ſo viel man weiß 68 gerettet, und vermißt werden 103, deren 
Namen man kennt, ſowie 389, deren Namen unbekannt find. Die Geſammt⸗ 
zahl der Vermißten (und vermuthlich größtentheils, wenn nicht ohne Ausnahme, 


ums Leben Gelommenen) würde demnach 492 betragen.“ 


Aus Weſtfalen. An Bord des verunglückten Dampfers „Auſtria“ 


befand ſich auch der frühere heidelberger Privat⸗Docent Dr. jur. Alexan⸗ 
der Friedländer aus Brilon, bekannt als juriſtiſcher Schriftſteller. Kaum 


20 Jahre alt, wurde ihm der Preis für die Bearbeitung der „Prae- 


Socriptio immemorialis“ (bei Elwert in Marburg in Druck erſchie⸗ 


n 


von der juriſtiſchen Fakultät in Heidelberg zuerkannt, und kaum 
Jahre ſpaͤter erbielf er auf feines Gönners Vangerow dringende 
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Einnahme 2322 Thlr. 10 Sar. 
nur 1312 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. betragen hat. 


“ 


Yu eh 28 l 
* 2 Ft Ale 2 
weh ne 


EL: 


kl. 500 u in Effekten, die Ausgabe aber und die auch unverkennbar in den Mienen der zahlreich verſammelten Veteranen 
en w 


zu 


3 ie eben in — f ar. ® 
Breslau, 16. Oktober. [Alte Hädtifhe Reffource.]|,,, Rüden ordnungen des scheidenden Chefs entgegnete Kam. Graf Hover⸗ 


In der am vorigen Dinstag ſtattgefundenen General-Verſammlung der 
(alten) ſtädtiſchen Reſſource theilte der Vorſitzende Herr Kaufm. La ß⸗ 
witz mit, daß die Mitgliederzahl des gegenwärtigen Jahres 1065 ber 
trage, während das Jahr mit 982 Mitgliedern eröffnet worden ſei. 
Aufgenommen wurden 242 neue Mitglieder, 159 dagegen ſind aus⸗ 
geſchieden. Die Einnahme betrug 1618 Thlr., die Ausgabe 1526 Thlr., 
mithin blieb Kaſſenbeſtand ungefähr 92 Thlr. Zu Vorſtands⸗Mitglie⸗ 
dern wurden gewählt: die Herren Kaufmann Laßwitz, Kaufmann 
Jacob, Partikulier Möller, Kaufmann Oſſig, Buchdruckereibeſitzer 
Münch, Dr. Stein, Zahnarzt Fränkel; zu Beiſitzern die Herren: 
Beamter bei der ſchleſ. Feuerverſicherung Schimmel, Literat Krauſe, 
Buchhalter Kaliſch, Partikulier Jäckel, Kaufman Teichmann, 
Holzhändler Siewert, Kaufm. Schleſinger, Glaſermſtr. Schott, 
Schornſteinfegermeiſter Hüllebrand, Kaufmann Zorn, Kaufmann 
Zahn, Partikulier Eifler. Da die Herren Möller und Stein theils 
ſofort, theils ſpäter die Wahl ablehnten, wurden aus den Beiſitzern die 
Herren Jäckel und Zorn in den Vorſtand und an deren Stelle die 
Herren A. Oelsner und J. Wackernagel gewählt. 


Ueber die Feier des allerhöchſten Geburtstages 

in der Provinz erhalten wir noch folgende Berichte: 
0 Dppeln. Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs fand 
im Saale des Gymnaſiums eine Feierlichkeit ſtatt, bei welcher außer dem Leh⸗ 
rerperſonale und den Schülern der Anſtalt noch der Chef⸗Präſident, Graf von 
Pückler, der Geheime Ober⸗Regierungsrath Heidfeld und andere hohe Beamte 
gegenwärtig waren. Die Feſtrede hielt der Herr Direktor Dr. Stinner. In 
gehaltreicher und lichtvoller Ausführung zeigte er die Nothwendigkeit des Ver⸗ 
trauens auch in ſchweren Zeiten des Vakerlands. Der muſikaliſche Theil der Feier 
enthielt eine Cantate von Gäbler und den Hymnus: „Preußens Krone ftrablet 
herrlich“, von B. E. Philipp, welche unter Leitung des Geſanglehrers B. Kothe 
korrekt ausgeführt wurden. Namentlich brachte die letzte Kompoſition (noch Ma⸗ 
nuſtript) eine große Wirkung hervor. Nach dieſer Feier fand in den verſchie⸗ 
denen Kirchen der übliche Gottesdienſt ftatt. Um halb 12 Uhr marſchirte das 
Schutzenkorps unter Hornmuſik vor die königliche Regierung, wo der interimi⸗ 
ſtiſche Schützenhauptmann Herr Zupitza ein Lebehoch auf Se. Majeſtät aus⸗ 
brachte, worauf von dem Herrn Präſidenten die übliche Parade abgenommen 
wurde. Daſſelbe Schauſpiel wiederholte ſich vor dem Rathhauſe, wo der Ma⸗ 
giſtrat und die Stadtverordneten verſammelt waren. In der Loge und im 
„ſchwarzen Adler“ fand darauf Diner ſtatt, zu welchem ſich viele Auswärtige 
eingefunden hatten. Endlich haben wir noch zu erwähnen, daß Herr Kaufmann 
Lichtwitz in ſeinem Schaufenſter eine eben fo geſchmack⸗ als ſinnvolle Illumi⸗ 
nation veranſtaltete. Ueber einer ſchönen und wohlgetroffenen Büſte Sr. Ma⸗ 
jeſtät ſchwebte eine Krone und ringsum gruppirten ſich die kleineren Büſten der 
Mitglieder der königl. Familie. Es konnte nicht fehlen, daß ſich auch in die⸗ 
ſem, wie im vorigen Jahre, wo das preußiſche Wappen als lebendes Bild auf⸗ 
geſtellt war, eine zahlreiche ſchauluſtige Menge einfand. 

2 Ratibor, 16. Oktober. Die Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät des 
Königs wurde hier durch Gottesdienſt in den Kirchen beider Konfeſſionen be⸗ 
gangen. Auch in ſämmtlichen öffentlichen wie privaten Schul⸗Anſtalten 
waren beſondere Feierlichkeiten angeordnet. Das königliche Gymnaſium beging 
den Tag durch eine Feſtrede, welche durch Geſang eingeleitet und beendet wurde: 
die Feſtrede hielt Herr Oberlehrer Fülle. Nach Beendigung des Gottesdienſtes 
fand auf dem großen Markte eine Parade der hieſigen Garnison ſtatt, welcher 
ſich die Schützengilde anſchloß. Letztere zog nach beendeter Parade mit klingen⸗ 
dem Spiel nach dem Schießhauſe, woſelbſt ein Medaillen⸗Schießen ſtattfand. 


Neiſſe. Nach den üblichen kirchlichen Feierlichkeiten Parade auf dem 
S In dem Gymnaſium und der Realſchule die gewohnten 
ul⸗ { 


Glogau, 15. Oktober. Nachdem zur Vorfeier am Abend des 14. ein 
großer arfenitei von beiden bier garnijontrenben Muſilchören und jämmt- 
lichen Tambours abgehalten worden, fand heute Vormittag 10 Uhr Parade der 
ganzen Garniſon auf dem Infanterie⸗Exerzierplatz und um 11 Uhr Gottesdienſt 
in der Garniſonkirche ftatt, zu welchem auch die königlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden Einladungen erhalten hatten. In der evangeliſchen Kirche wurde ein 
liturgiſcher Gottesdienſt und in der katholiſchen Kirche eine Meſſe abgehalten; 
im katholiſchen Gymnaſium hielt der Direktor eine Feſtrede; um 12 Uhr Mit: 
tags zogen die Bürgerſchützen zu einem Feſtſchießen aus, während vom Raths⸗ 
thurme ein Choral geblaſen wurde, und Abends fand in Verbindung mit dem 
Gottesdienſte eine Feſtfeier durch Predigt und Chorgeſang in der Synagoge ſtatt. 

2 Brieg, 14. Oktober. Der brieger Veteranen⸗Verein verſammelte ſich 
heute zur Vorfeier des allerhöchſten Geburtstages. Der Chef deſſelben, Kam. 
Fritſch, war aus Görlitz, ſeinem nunmehrigen Wohnorte, hier eingetroffen 
und eröffnete die Verſammlung durch eine längere Anſprache, die ſich auf die 
gegenwärtige Zeit, auf die Geſchichte des Staates, ſowie des Vereins und auf 
die perfönlihen Geſühle der Kameraden bei dieſer Feier bezog. In den Ruf, 
womit er ſchloß: „Heil dem Könige!” fiel die ganze zahlreiche Verſammlung 
begeiſtert ein. Dann ergriff Kam. Graf Hoverden das Wort und brachte ein 
dreifaches Hoch auf den edelſten der Veteranen, den al enten, und das 
an königliche Haus aus. Hierauf wurde das Lied: „Heil Dir im Sieger⸗ 
ranz!“ geſungen. g > 

Zum Schluß eröffnete Kam. Fritſch dem Verein, daß er ſein Amt als 
Vorſtandsmitglied und Chef des Vereins niederlegen müſſe, da ihm die weite 
Entfernung ſeines nunmehrigen Wohnſitzes die fernere Leitung des Vereins un⸗ 
möglich mache; er ſcheide mit dem Bewußtſein, die Zwecke des Vereins nach 
Kräften und mit redlichem Willen gefordert zu haben, wenn auch ſeine Kräfte 
weit hinter feinem Willen zurückgeblieben wären. Er ſprach mit ſichtbarer Rüh⸗ 


Empfehlung die Venia docendi. 
riftifche Enecyklopädie ““ (Heidelberg, bei Groos) heraus, nach dem Ur⸗ 
theile ſachverſtändiger Gelehrten ein Werk, welches ſich durch Eigen⸗ 
thümlichkeit des Syſtems und Gediegenheit der Bearbeitung auszeich⸗ 
net. Ein zahlreicher Kreis von Zuhörern lohnte ſein Streben und ver⸗ 
ſchaffte ihm auch in weiteren Kreiſen Geltung. Leider griff die badi⸗ 
ſche Revolution zerftörend in fein Leben ein. Er wurde der Theil⸗ 
nahme an dem Aufſtande „durch Schrift und Rede“ beſchuldigt, zu 
dreijähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt und nach achtwöchentlicher Haft 
zur Auswanderung begnadigt. Seine geſchwäͤchte Geſundheit hielt ihn 
indeß in der Heimath zurück, wo er theils Privatſtudien oblag, theils 
als geſuchter Mitarbeiter an juriſtiſchen und belletriſtiſchen Journalen 
mitwirkte. Das Schickſal zwang ihn endlich, wie viele feiner Geiſtes⸗ 
genoſſen, ſich jenſeits des Meeres eine Exiſtenz zu ſuchen, die ihm — 
er war Jude — ſein Vaterland verſagte; und während er dem mah⸗ 
nenden Rufe deſſelben folgen wollte, ſtuͤrzte es ihn mit feinem ihm kaum 
angetrauten Weibe in das ſchreckliche Verderben. Noch haben die Sei⸗ 
nigen keine Kunde von ſeiner Rettung, und mit den trauernden An⸗ 
gehörigen harren viele Freunde mit banger Sehnſucht auf beſſere 
Bolſchaft 


In einem Garderobe⸗Saal des Theaters der Porte St.⸗Martin in 
Paris brach am 13. Okt. Abends durch die Unvorſichtigkeit einer Be⸗ 
dienſteten Feuer aus. In einem Augenblicke ſtand das ganze Magazin 
| Flammen. Die dienſtthuenden dreizehn Sappeur⸗Pompiers, zu wel: 


chen ſich bald jene des nächſt gelegenen Poſtens geſellten, konnten nach 
angeſtrengter Arbeit glücklicherweiſe das Feuer bemeiſtern, bevor es wei⸗ 
ter um ſich greifen konnte. Dennoch konnte nicht verhindert werden, 
daß das bereits im Saale befindliche Publikum, durch die Bewegung 
hinter dem Vorhang, durch das Hin⸗ und Herlaufen und einen leich⸗ 
ten Rauch, etwas von dem Vorfalle gewahr wurde. Schon wollten 
Mehrere ſich eiligſt entfernen, als der Regiſſeur das Verſchwinden jeder 
Gefahr anzeigte. Die Vorſtellung begann und wurde nicht weiter un: 
terbrochen. Der Schaden beläuft ſich auf 7— 8000 Frs. 


Die Welt hat doch nicht ihren größten Mann verloren, er lebet 
noch, der Mann Murphy, und da er noch lebet, fo kann auch noch 


Im Jahre 1846 gab er eine „Ju⸗ 


mit folgenden Worten: 5 
„So oft es mir vergönnt war, unter Sie, meine Kameraden, zu tre⸗ 
ten, ſo geſchah es in dem Gefühle gemüthlſcher Freude, denn ich befand 
mich unter Gleichgeſinnten, ich ſprach zu Gleichgeſinnten und wurde daher 
immer verſtanden, denn, wie auch unſere Lebenswege und Anſichten aus⸗ 
einandergehen mögen, immer waren wir eins in der Liebe zu 
König und Vaterland! Das Geſühl der Freude fehlt mir heute und 
hnen Allen, denn der Aufblid zu unſerem Könige und Kriegsherrn verſetzt 
uns in trübe Sorge, und überdem iſt Kamerad Fritſch heute unter uns 
erſchienen, um fein Amt als Vorſtand des Vereins niederzulegen. Ich 
werde es nicht verſuchen, ihn von ſeinem Entſchluſſe abzubrir gen, denn 
einmal hat Kam. Fritſch gewiß die wichtigſten Gründe zu dieſem Schritte, der 
uns ſchmerzen muß, dann aber iſt er nicht der Mann, welcher nach Laune 
und unter dem Einfluſſe des Augenblicks handelt; endlich aber kann er die 
ehrenvollen Aemter in dieſem Vereine beim beſten Willen gar nicht nieder⸗ 
legen. Er iſt ja nicht nur Vorſtand, er iſt Gründer, Pfleger, ja der Vater 
des Vereins, und darum hat er unveräußerliche Rechte, unveräußerliche Pflich⸗ 
ten übernommen, darum wird er unlöslich mit uns verbunden bleiben. Um 
dieſer Hoffnung aber einen ſichernden Ausdruck zu geben, ſchlage ich den 
Kam. Fritſch zum Ehren⸗Chef des Vereins vor.“ 
Als dieſer Vorſchlag mit allgemeiner Akklamation angenommen war, fuhr 
Kam. Graf Hoverden fort: 4 
„Dennoch iſt das Erſcheinen des Kam. Fritſch ein Scheidegruß und 
bringt uns trübe Trennungsſchmerzen. Wir Veteranen find an ſolche nes 
wohnt, eben weil wir Veteranen ſind und dieſe Schmerzen haben auf mei⸗ 
nem Haupte die Haare gebleicht. Nur einen Trennungsſchmerz kann der 
echte Veteran nicht bereiten, durch Abfall nämlich; abfällig können wir nicht 
werden weder an König und Vaterland, noch an Freund und Kameraden, 
und darum wird auch Kam. Fritſch immer der Unſere bleiben.“ 
Kam. Fritſch: 5 . 8 ; ; % 
„Sie ſtehen unter uns, ein rüſtiger Greis, und wir dürfen hoffen, daß 
Sie noch lange, lange ein ehrwürdiger Zeuge der großen Vergangenheit, ein 
löbliches Vorbild dem jüngeren Geſchlechte bleiben werden; und gehen unſere 
Wünſche in Erfüllung, dann werden Sie erſt ſpät lebensſatt und lebensmüde 
den Pilgerſtab niederlegen — und dann? 
Auf dieſe Frage antwortet das ewige Wort der ewigen Wahrheit alſe: 
„Selig, die im Herrn entſchlafen, denn ihre Werke folgen ihnen nach!“ 
Doch, wir wollen nicht weich werden; wir wollen auch in dieſer ernſten 
Stunde nach einem Lichtblick ſuchen, und finden ihn in der Ueberzeugung, 
daß Sie unſerer ſtets unvergeſſen ſein, daß wir Ihnen ſtets angehören wer⸗ 
den in Liebe und Dankbarkeit, bis — der letzte von uns den letzten Gene⸗ 
ralmarſch vernommen hat; bis das Ehrenkreuz an Ihrer tapfern Bruſt ſich 
zum heiligen 8 5 verklärt, unter dem wir uns Alle wieder zu finden hof⸗ 
fen, bis der Adler, der Sie ſchmückt, ſich zum Symbol ewiger Verjüngung 
erfüllt; bis dem Lindwurm, ') den hier St. Georg tödtet, für immer der 
Kopf zertreten iſt; und ſo erheben Sie ſich denn Alle und rufen mit mir: 
Unſer theurer werther Kam. Fritſch lebe hoch! Unſer unvergeßliche Chef 
Kam. Fritſch lebe hoch! und laſſen Sie ſich Kam. Fritſch mit dem theuer⸗ 
ſten Namen, den die menſchliche Genoſſenſchaft bietet, rufen: 
Vater Fritſch lebe hoch! 


Beuthen, 17. Oktober. Zur Feier des allerhöchſten Geburtstages 
Sr. Maſeſtät des Königs am 15. Oltober, wurde in den Kirchen beider Kon 
feſſionen feierlicher Gottesdienst abgehalten, an welchem ſich außer den Spitzen 
der Behörden, ſo wie anderen Beamten jeder Kategorie, ſich auch das hieſige 
uniformirte Schützenkorps und ein zahlreiches Publikum beteiligte. Nach Be⸗ 
endigung deſſelben begaben ſich der Herr Landrath v. Tieſchowitz, als Präſes 
der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank, und andere hohe Beamte, in 
die frühere Garniſon⸗ Reitbahn, woſelbſt den dort verſommelten alten Kamera⸗ 
den, deren ſich 60 eingefunden hatten, einem jeden ein Geldgeſchenk von fünf 
Thalern zu Theil wurde. Nach einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den 
8 ſo wie auf das ganze königliche Haus, wurden die alten Krieger in das 
Lokal unſeres verehrten Mitbürgers, des Deſtillateurs Herrn Mikeska, geführt, 
welcher in uneigennütziger Aufopferung dieſelben mit einem Frühstück, beſtehend 
in Glühwein, Wurſt und Semmel, gratis bewirthete. Mittags fand im Heil⸗ 
bornſchen Hotel ein Diner ſtatt, bei welchem es natürlich an Toaſten auf Se. 
Majejtät den König, jo wie auf das ganze königliche Haus nicht fehlte. 

m ſelbigen Abende wurde von der ie Theater = Gefellihaft 
Benedir Preis Luſtſpiel, „die Banditen“, vor einem zahlreich verſammelten 
Publikum zur Aufführung gebracht. 


A DBDppeln, 16. Oktober. Vergangenen Dinſtag legte Herr 
Lic. Swientek feine Stelle als Präſident des Geſellenvereins nie⸗ 
der, wobei eine entſprechende Feierlichkeit Zeugniß ablegte von der Liebe, 
welche ihm ſeine hieſige Wirkſamkeit erwarb. Als Präſident wurde der 
bisherige Vice⸗Praſident, Kaplan Deloch und als ſolcher Dr. Kremsky 
gewählt. 


X. Ratibor, 16. Oktober. [ Unglücksfall. — Kirchliche 
Nachrichten der evang. Pfarrgemeinde. — Wochenmarkt. 
— Marktpreiſe.] Schon wieder hat fi ein beklagenswerther Un⸗ 
glücksfall ereignet. Am geſtrigen Nachmittage wurde im rybniker Walde 
die Leiche eines Knechtes aufgefunden. Der Kopf des Todten trug 
ſichtbare Verwundungen zur Schau, doch iſt nicht anzunehmen, daß 
dieſelben durch Menſchenband verurſacht worden find. So viel aus 
den vorhandenen Indicien erſehen werden kann, iſt der Fuhrmann auf 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


) Kam. Fritſch iſt Ritter des eiſernen Kreuzes, des rothen Adler⸗ und des 
ruſſiſchen Georgs⸗Ordens. 


nicht, wie einzelne Berichte ſchon meldeten, über fein Skelett verfügt 
worden fein. In Alkmaar bielt ſich Herr Murphy nur einige Tage 
während des Jahrmarktes auf und begab ſich dann weiter nach Zaar⸗ 
dam, einer wenige Meilen von Alkmaar entfernten, durch den geiſtigen 
Rieſen Peter den Großen hinlänglich bekannten Stadt. In dieſem 
letzteren Orte wurde er zwar von einer Krankheit befallen, die ihn auf 
längere Zeit bettlägerig machte, allein er iſt jetzt ſo weit wieder herge⸗ 
ſtellt, daß er bereits vor Kurzem mit feinem Begleiter von Zaardam 
in ſeine Heimath, nach Irland abgereiſt iſt, wo er, äußerem Verneh⸗ 
men nach, die Mußeſtunden ſeiner Größe dazu benutzen wird, um ſeine 
Eindrücke von preußiſchen Zuſtänden und Bedürfniſſen, auf Einladung 
der „Times“, in dieſem Weltblatt niederzulegen. Herr Murpby fol 
ſchon früher beſagter Goliathzeitung Korreſpondenzen über Preußen ge⸗ 


liefert haben. 8 


Folgendes Faktum paſſirte unlängft in einer Lehranſtalt zu Dan⸗ 
zig. Ein etwa 8 Jahre alter Schüler erhielt von feinem Lehrer eine 
Vorſchrift mit dem bekannten Reime: „Geh' treu und redlich durch die 
Welt; das iſt das beſte Reiſegeld.“ Der Schüler ſchriev ganz naiv: 
„Geh' treu und redlich durch die Welt; das befle iſt das Reiſegeld.“ 


In München haben ſich in der Nacht vom 12. zum 13. die 
erſten Schneeflocken eingeſtellt, die aber am Morgen ſchon wieder ver⸗ 


ſchwunden waren. 
. 


Eine Zuſchriſt an die „Times“ macht auf einen Vandalismus auf⸗ 
merkſam, den der Stadtrath des kleinen Ortes Dar bei Bayonne zu 
begehen im Begriff iſt. Dar beſitze eine wunderbar erhaltene altroͤmiſche 
Stadtmauer, die ſchönſte, die es gebe, und der Stadtrath habe die Demoli⸗ 
rung derſelben begonnen. Kaiſer Napoleon fahre oft eine Meile weit 
Dar vorüber, habe den Ort jedoch nie beſucht und wiſſe nichts vom 
Beſchluß der wohlweiſen Bebörden. Röͤmiſche Feſtungswerke reiße man 
aber nicht in einem Tage nieder, und ſo meint der Korreſpondent, 
könne die Preſſe vielleicht noch die Reliquie vor dem Untergange ber 


wahren. 
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dem Wagen eingeſchlafen, 
ungewiß, darauf während des Schlafes von dem Fuhrwerk herabge⸗ 
ſtürzt, und von den Pferdehufen und den über ihn hinweggehenden 
Rädern getödtet worden. Daß der Getödtete, als der Leichnam, ge: 
funden wurde, noch die volle Baarſchaft, beſtehend in 17 Thlr. 20 Sgr. 
bei ſich gehabt hat, ſcheint ebenfalls gegen den Verdacht gewaltſamer 
Tödtung von Menſchenhand zu ſprechen. Der Verunglückte ſtand in 
— eines Bauern, der in unmittelbarer Nähe von Ratibor wohn⸗ 
aft iſt. 

In der Zeit vom Juli bis Oktober haben in der evangeliſchen 
Pfarrgemeinde 18 Geburten, unter denen 7 männliche und 11 weib⸗ 
liche, 2 Trauungen und 8 Todesfälle ſtattgefunden. 

Der hieſige Wochenmarkt zeichnet ſich ſtets durch ungemein lebhaf⸗ 
ten Verkehr aus. Während in den benachbarten kleineren Städten der 
Wochenmarkt feine Bedeutung verloren, hat der hieſige den ſämmtlichen 
Verkehr derſelben an ſich gezogen. Einen Haupthandelsartikel bildet 
für den Bauern aus der Umgegend Ratibors das Grünzeug, welches 
in ganz Oberſchleſien, ja noch weiter hinaus, bekannt und ſehr geſucht 
it. Am verfloſſenen Wochenmarkte ſind die Preiſe im Allgemeinen ge⸗ 
ſtiegen. Es wurden bezahlt: Weizen (weißer) der Scheffel mit 2 Thl. 
4 Sgr. bis 2 Thaler 5 Sgr. Weizen (gelber) der Scheffel mit 2 
Thaler bis 2 Thaler 224 Sgr. Roggen, der Scheffel mit 1 Thaler 
20 Sgr. bis 1 Thaler 22 Sgr. Gerſte, der Scheffel mit 1 Thaler 
10 Sgr. bis 1 Thaler 14 Sgr. Hafer, der Scheffel mit 1 Thaler 
bis 1 Thaler 23 Sgr. Stroh, das Schock mit 5 Thaler 25 Sgr. 
bis 6 Thaler 20 Sgr. Heu, der Centner mit 27 Sgr. bis 1 Thlr. 
10 Sgr. Butter, das Quart mit 162 bis 20 Sgr. Eier, 4 Stück 
mit 1 Sgr. 


N Loslau, 17. Okt. Um die aus den drei Gruben „Franz 
Joſeph“, „Beatensglück“ und „Wien“ gewonnenen Kohlen zur Eiſen⸗ 
bahn befördern zu können, wird von dem Befiger derſelben, Herrn 
Gutsbeſitzer Strahler, beabſichtigt, einen Schienenſtrang zu bauen, 
welcher, über das Terrain von Ober⸗ und Nieder⸗Niewiadom gehend, 

in die ratibor⸗nicolaier Zweigbahn münden ſoll. — Die Kartoffelernte 
in hieſiger Gegend iſt ziemlich, die Krauternte dagegen gar nicht 
befriedigend ausgefallen. 


* Guhrau, 15. Okt. [Feſtliches.] Nachdem ſich die hieſige 
Schützengilde zum Frühgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche verſam⸗ 
melt hatte, fepte ſich nach Beendigung deſſelben der Feſtzug, welcher ſich 
vor dem Rathbauſe geordnet hatte, nach dem Schießhauſe in Bewe⸗ 
gung. Dem Zuge hatten ſich die Spitzen der Behörden, ſo wie das 
Offizier⸗Corps der hier garniſonirenden Eskadron des 5. Küraſſier⸗Re⸗ 
giments angeſchloſſen. Am Ziele angelangt, ward der Zug von dem 
Baumeiſter des Schießhauſes, Herrn Zimmermann, ſo wie von dem 
Beigeordneten und Vorſtaud der Schützengeſellſchaft, Herrn Kaufmann 
Schilling, empfangen. 

Herr Zimmermann übergab auf einem Atlaskiſſen den Schlüſſel zu 
dem lange erſehnten Gebäude, indem er mit wenigen aber herzlichen 
Worten feine beſten Wünſche ausſprach, dem Hrn. Bürgermeiſter Schenke⸗ 
meyer, welcher hierauf das Wort ergriff und in einer kräftigen, länge⸗ 
ren Anrede an die Schützengilde über die frühere und jetzige Bedeu⸗ 
tung der Schützengeſellſchaften ſprach. Nachdem der Magiſtrats⸗Dirigent 
geendet und dem Vorſtande der Schützengilde in der Perſon des Herrn 
Schilling den Schlüſſel des Hauſes eingehändigt hatte, wurde daſſelbe 
geöffnet, nachdem ſowohl Herr Schilling als Se. Excellenz der Chef⸗ 
Präfident Herr v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf auf N.⸗Schüttlau, 
welcher als Gaſt das Feſt mit ſeiner Anweſenheit beehrte, über die 
Wichtigkeit des Tages geſprochen hatten. 12 

Die hellen und freundlichen Räume des unter ſo ſchwierigen Ver⸗ 
haͤltniſſen errichteten Gebäudes, deſſen jetzige Exiſtenz zum großen Theil 
der Munifigenz des Herrn Zimmermann, ſowie der Energie des Herrn 
Vorſtehers zu verdanken iſt, fanden allgemeine Anerkennung. Ein von 
der Schützengeſellſchaft gebstenes Frühſtück hielt die zahlreiche Verſamm⸗ 
lung noch einige Zeit beiſammen, worauf Se. Excellenz der Herr Chef⸗ 
Präſident den erſten Schuß that und den Kampf um das Feſtkönigs⸗ 
thum eröffnete. Nachmittags 2 Uhr fanden ſich ſämmtliche Schützen 
und Ehrengäſte zum Feſtdiner ein und zwar ſo zahlreich, daß nicht nur 
der Saal, ſondern auch zwei daranſtoßende Nebenzimmer beſetzt waren. 
Die harmloſeſte Heiterkeit herrſchte unter der aus fo verſchiedenen Klaſſen 
der Bevölkerung beſtehenden Geſellſchaft. 

Der einzige Toaſt wurde von Sr. Excellenz dem Herrn Chef-Prä- 
ſidenten auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs und Ihrer Majeftät 
der Königin ausgebracht, und durch Abſingung der Nationalhymne, 
ſo wie des Liedes: „Ich bin ein Preuße“ den patriotiſchen Gefühlen 
der Geſellſchaft Rechnung getragen. s 5 

Gegen 6 Uhr rüſtete ſich der nunmehr heitere Zug zum Heim⸗ 
marſch, nachdem zuvor der Schützenvorſteher den Feſtkönig, Herrn Gelb⸗ 
gießermeiſter Wallſtröm, ſowie die beiden Feſtritter, die Herren Müller: 
meiſter Büttner und Günther, proklamirt hatte. 

Dei dem herrlichſten Herbſtwetter, welches das Feſt begünſtigt hatte, 
marſchirte der Zug unter Trompetenſchall und Freudenſchüſſen, unter 
Begleitung einer großen Menſchenmenge, wobei namentlich die Jugend 
ſtark vertreten war, nach der Stadt zurück und erfreute ſich unterwegs 
an der Aufmerkſamkeit einzelner Mitglieder der Gilde, welche ihre Häuſer 
glänzend erleuchtet und mit Blumen geſchmückt hatten. 

An dem Hauſe des Schützen⸗Hauptmanns Herrn Kaufmann Gro⸗ 
ſchütz, welches gleichfalls hell- erleuchtet war, wurde Halt gemacht, wor: 
auf Herr Bürgermeiſter Schenkemever in weithin ſchallender, kräftiger 
Rede den Schützen, ſo wie den Ehrengäſten für die ſo reiche Betheili⸗ 
gung an dieſem echten Bürgerfeſte dankte und den Gäſten ein Hoch 
ausbrachte. Hierauf ergriff der königl. Kammerherr v. Mützlaff auf 
Ober⸗Schüttlau das Wort, indem er der Schützengeſellſchaft im Namen 
der Gäſte ſeinen Dank für das ſchöne Doppelfeſt ausſprach und mit 
einem Hoch auf die guhrauer Schützengilde ſchloß. 

Bei der nunmehrigen Trennung wurde gewiß in der Bruſt jedes 
Feſttheilnehmers der Wunſch rege, das guhrauer Schützenfeſt, welches 
ſeit mehreren Jahren ſo ſtiefmütterlich behandelt worden war, möge 
für die Zukunft immer ein eben ſo allgemeines und harmloſes wie das 

beutige fein. — Ueber den zweiten Feſttag werde ich mir erlauben, 
Ihnen weiteren Bericht zu erſtatten. 


Görlitz, 16. Oktober. Anfangs v. J. erſchlug der Straf⸗ 
—. 
e 


in Folge deſſen zum Tode verurtheilt und auf eingelegte Nich⸗ 
beſchwerde von einem andern Schwurgericht abermals verurtheilt. 

Verhandlungen benahm ſich der Angeklagte auf die bru⸗ 
{ Weiſe. Seitdem iſt derſelbe in ſeiner Zelle mit einer eiſernen 


2 75 Ri N 8 5 


Heinze im hieſigen Zuchthauſe den Aufſeher Kay und 5 


ob in trunkenem Zuſtande iſt natürlich auch[den Polizei-Inſpektor der Anſtalt, als derſelbe in deſſen 


Zelle trat, mit dieſer Weife dermaßen auf den Kopf ge⸗ 
ſchlagen, daß dieſer bewußtlos zu Boden ſtürzte. Nur mit 
Mühe gelang es zweien hinzugekommenen Aufſehern, den Angegriffenen 
vor gänzlicher Ermordung zu ſchützen. Heute nun wurde dem ꝛc. Heinze 
angekündigt, daß des Königs Majeſtät die über ihn verhängte Todes⸗ 
ſtrafe in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt habe. Der ver⸗ 
ſtockte Verbrecher ſoll dieſe Begnadigung mit Aeußerungen der Unzu⸗ 
friedenheit aufgenommen haben. — Unſere Friedhofs⸗Angelegenheit wird 
wohl nun bald entſchieden werden, da die Stadtverordneten ſich für den 
Ankauf des nördlich an den jetzigen neuen Kirchhof grenzenden Grund⸗ 
ſtücks von 23 Morgen Größe ausgeſprochen haben. 


7 Glogau, 18. Oktober. [Landwirthſchaftliches.] Die 
gegenwärtigen Bewegungen auf den großen Geldmärkten haben auch 
auf unſere engeren Verkehrsverhältniſſe begonnen, einen nachtheiligen 


aller unſerer Landwirthe nach der hoͤchſt mittelmäßigen Ernte des letz⸗ 
ten Jahres nichts weniger als beneidenswerth zu nennen iſt. Die Kla⸗ 
gen, welche faſt durch ganz Schleſien gehen, finden in unſerer Gegend 
ihren Wiederhall, und mit Bangen blickt mancher Oekonom dem kom⸗ 
menden Winter entgegen. Nachdem die Beſtellung der Winterung im 
Allgemeinen, begünſtigt durch das herrlichſte Herbſtwetter, beendet iſt, 
ſind die Scheunen und Schüttböden durch die Ausſaat faſt ſchon ent⸗ 
leert, ſo daß zum Verkauf nur wenig übrig bleibt, einige Dominien 
find ſogar genöthigt, ihren Bedarf zur Durchwinterung des Viehes 
durch Ankäufe zu beſchaffen, wobei ihnen die zur Zeit noch niedrigen 
Preiſe zu ſtatten kommen. Bei dieſer allgemeinen Kalamität auf dem 
platten Lande darf es nicht Wunder ergreifen, wenn das in der hieſigen 
Gegend in lebhafter Weile angegriffene Projekt, eine Zuckerrüben⸗ 
Fabrik zur Produktion von Rohzucker oberhalb Glogaus zu begründen, 
für beſſere Zeiten aufgeſchoben zu fein ſcheint. Die Mittel wenigſtens 
der Grundbeſitzer reichen dem Anſcheine nach nicht aus, um das für 
die hieſige Gegend ſo erwünſchte Werk in das Leben zu rufen. Man 
hofft zwar noch immer, daß durch Kapitaliſten ein Sukkurs gewährt 
werden wird, und dürfte das Projekt nicht als aufgegeben zu betrachten 
fein, wenn es fi) beſtätigte, daß der Chef des Banquierhauſes Flie ß⸗ 
bachs Wittwe, Herr L. Kempner in Glogau, entſchloſſen ſei, die weitere 
Förderung des Unternehmens in die Hand zu nehmen. An tüchtigen 
Dirigenten, welche der zu bildenden Geſellſchaftihre Dienſte angeboten haben, 
hat es nicht gefehlt, der Grund und Boden zum Aufbau wird der Geſellſchaft 
gratis zur Diöpofition geſtellt, und ſeitens eines benachbarten Hütten⸗ 
werkes, welches die Maſchinen zu liefern ſich erboten hat, iſt eine große 
Betheiligung mit Kapital zugeſichert worden. Nach gemachten Anſchlä⸗ 
gen bedarf die Geſellſchaft bei einer Minimalverarbeitung von 120,000 
Ctr. Zuckerrüben für die Herſtellung der Gebäude 25,000 Thlr., für 
Maſchinen 45,000 Thlr., und für Formen u. A. 20,000 Thlr., zuſam⸗ 
men 90,000 Thlr. Dieſe Summe muß verzinſt werden. Rechnet man 
weiter, daß ein Ctr. Rüben der Fabrik 75 Sgr. koſtet, dazu Steuer 
74 Sgr., und ſonſtige Unkoſten 10 Sgr., fo kommt der Ctr. der zu 
verarbeitenden Rüben auf 25 Sgr. zu ſtehen. 120,000 Ctr. Rüben 


liefern 9600 Ctr. Rohzucker, welche zu 11 Thlr. verkauft, einen Er- 


trag von 105,600 Thlr. ergeben. Die Fabrik, unmittelbar an einer 
Chauſſee unweit Glogaus, der Oder und zweier Eiſenbahnen angelegt, 
dürfte ſich daher nicht unter 10% intereſſiren, und welcher Segen würde 
durch eine ſolche gemeinnützige Anlage für unſere Landſchaft bereitet 
werden, deren Kultur durch den vermehrten Rübenbau nur gewinnen 
kann. Hierzu tritt, daß die Arbeitslöhne hierorts niedrig ſind, und die 
Landſchaft um Glogau weit über 200,000 Ctr. Rüben ſicher liefert. 
— Der landwirthſchaftliche Verein des glogauer Kreiſes hatte am 12. 
d. M. eine Produkten⸗Ausſtellung veranlaßt, welche gleichfalls unter der 
heurigen allgemeinen Mißſtimmung auf dem Lande zu leiden hatte, 
denn ſo allein läßt ſich die geringe Theilnahme, welche die Ausſtellung 
gefunden, erklären, gleichwohl ſeitens des Vorſtandes, kgl. Hauptmann 
a. D., Rittergutsbeſitzer Herrn Fahrtmann auf Klein⸗Schwein, nichts 
verabſäumt worden, dem Feſte Theilnahme und Intereſſe zu verleihen. 
Die zur Schau geſtellten Beweiſe der Kultur der gurkauer Berge, 
welche noch vor wenigen Jahren ſteril und unangebaut dalagen, haben 
dem Ausſteller und Beſitzer, Herrn Ober⸗Staatsanwalt Amecke in Glo⸗ 
gau, eine wohlverdiente Anerkennung verſchafft. Wir rathen überhaupt 
Jedem, der einen angenehmen Eindruck von unſerer Umgegend mitnehmen 
will, die gedachte Beſitzung zu beſuchen, welche Freunden der Natur 
ſtets zugänglich gehalten wird. Die umfaſſende Fernſicht belohnt allein 
die nicht beſchwerliche Promenade. Mit dem anregenden Beiſpiele des 
Herrn Ober⸗Staats⸗Anwaltes Amecke wetteifernd, haben übrigens auch 
die umliegenden Ortſchaften die weitere Kultur dieſer ſterilen Berge in 
Angriff genommen, und auch deren Arbeit und Mühe zeigt bereits ſicht⸗ 
baren Erfolg. — Die Feier des Geburtsfeſtes Sr. Maſeſtät des Kö⸗ 
nigs war auf dem Lande überall eine ſtille. In den Kirchen wurde 
Vormittags Gottesdienſt abgehalten, aber alle weitern lauten Luſtbar⸗ 
keiten unterblieben, einem ausgeſprochenen Erſuchen des kgl. Landraths⸗ 
Amtes Folge gebend. Nur die ſchulpflichtigen Kinder der Gemeinden 
Bautſch und Tſchirnitz mit ihren Lehrern an der Spitze, begaben ſich 
am Nachmittage unter Abſingung des Liedes: „Heil dir im Sieger⸗ 
kranz!“ einer althergebrachten Sitte gemäß, mit Kränzen und Blumen 
geſchmückt, zu der Gutsherrſchaft von Tſchirnitz, da Bautſch kein Domi⸗ 
nium beſitzt, und mit Tſchirnitz eine Schule unterhält, und wurden hier 
im Freien und Beiſein des Geistlichen, Herrn Paſtor Fiedler in Weiß⸗ 
holz, welcher am Vormittage daſelbſt den Gottesdienſt abgehalten hatte, 
bewirthet. Mögen die Bitten der frommen Kleinen und aller Theil: 
nehmer des Feſtes erhört werden, daß Preußen noch recht oft und fröh: 
licher als heuer den 15. Okiober feiern dürfte! 


[Notizen aus der Provinz.]! Görlitz. Der königliche Staats: 
Anwalt Hr. ei, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, ſeit 6 Jahren 
Schriftführer defjelben, wird vereits am 17. d. M. nach Berlin abreifen, da 
ſeine Anweſenheit wegen Vorbereitung für die geſchäftliche Behandlung in der 
bevorſtehenden Landtags⸗Sitzung gewünſcht worden. — Für die neugebaute Kirche 
zu Langenau find jetzt, wie das „Tageblatt“ meldet, 2 ſehr ſchöne Kron⸗ 
leuchter aus Görlitz daſelbſt eingetroffen. Die Einweihung der Kirche ſoll am 
8. November d. J. ſtattfinden. — Am 11. Oktober brach zu Geyerswalde 

euer aus, welches 14 Bauerngehöfte nebſt den wohlgefüllten Scheuern in 
ſche legte. Das Streichhölzchen entſtanden ſein. — Die 


Fa in der Aula des Gymnaſiums 
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r 


Uh 


Einfluß auszuüben. Es iſt dies um fo bedauerlicher, als die Lage faſt 
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(Fortfeßung.) 9 8 Weife an den Händen gefeſſelt. Trotzdem hat er geſternſ vom Regiſſeur Hrn. Schmitt geſprochener mit großem Beifall aufgenommener 


rolog. Ueber das Schauſpiel: „Das Teſtament des n in 
master 7 1. heel die Soft Sr et groben. Rurtertich 
höheren Bürgerſchule hielt die Feſtrede Herr Lehrer Schmick. Auch die Mäd⸗ 
chen der Döring 'ſchen Beſchäftigungs⸗Anſtalt, 100 . Zahl, = um 
Geburtsfeſte unſeres allergnädigſten Königs vom Stifter der Anſtalt in hieſiger 
Speiſe⸗Anſtalt mit Speiſe und Trank bewirthet. — Am 15. d. M. feierte die 
hieſige Freimaurerloge das goldene (SOjährige) Jubiläum des Bruders 
M. Flöſſel, P. in Siegersdorf. 
+ Hoyerswerda, Am 11. Oktober wurde behufs unſeres Stadt⸗Schulhaus⸗ 
Baues das vor dem Wittichenauer⸗Thore belegene, dem Bäckermeiſter Krüger 
gehörende, Grundſtück nebſt Gebäuden für 4500 Thlr. gekauft. Möge es unſe⸗ 
rem wackeren und umſichtigen Bürgermeiſter Hrn. Kotze gelingen die Angeles 
genbeit zu einem glücklichen Ende zu führen, bis jetzt hat er ihr Zeit und feine 

ſte Kraft gewidmet. — Auch der Orgelbaukontrakt iſt unterſchrieben worden, 
und dürfen wir hoffen, die längft erſehnte neue Orgel in unſerer ſchön reſtau⸗ 
rirten Kirche nun bald hören und ſehen zu können. Auch die Kanzel ſoll wieder 
an ihren alten Ort gebracht werden. 

A Bunzlau, Der 15. Oktober wurde zunächſt von der höheren Bürger⸗ 
ſchule im großen Rathbausſaale, woſelbſt ſich auch die ſtädtiſchen Behörden vers 
ſammelt hatten, gefeiert. Hr. Rektor Dr. Beiſert hielt die Feſtrede. Im 
königl. Waifenhaufe und Seminar fand ein ähnlicher Akt ſtatt, bei welchem 
Hr. Direktor Wöpke die Feſtrede hielt. In den Kirchen fand Gottes dienſt ſtatt. 
Außerdem wurde der allerhöchſte Geburtstag noch feſtlich begangen in der Frei⸗ 
maurer⸗Loge zur goldenen Kette“ durch eine 
und durch einen Feſtaktus in der katholiſchen Bürgerſchule. 


I. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


KK Breslau, 18. Oktbr. [Die erſte breslauer Geflügel⸗Aus“ 5 


ſtellung! veranſtaltet vom „Schleſ. Central⸗Verein für Veredelung des Haus⸗ 
Federviehs“, iſt heute Morgen, unter günftigen Aufpicien, im Lokale des Win⸗ 
tergar tens eröffnet worden. Es läßt ſich natürlich in dieſem Augenblicke 
von der eben jo zweckmäßig als geſchmackooll arrangirten Ausſtellung, bis nach 
näherer Prüfung der reichhaltigen Sortiments ein erſchöpfendes Urtheil über 
die vorgeführten Leiſtungen zes fein wird, nur ein ſehr allgemeines, 
ſtizzenhaftes Bild geben. chon jetzt aber dürfen wir anerkennen, daß die 
Vereinsbeſtrebungen in immer weiteren Kreiſen Anklang zu finden ſcheinen, 
und daß die Ausſtellung den erfreulichſten Beweis liefert, welche erhebliche Fort⸗ 
ſchritte die Federviehzucht überhaupt, und die Hühnerzucht insbeſondere in un⸗ 
ſeren Gegenden bereits gemacht hat. 

Was die Betheiligung der reſp. Mitglieder und Züchter anbelangt, ſo hat 


dieſelbe unſere Erwartung faſt übertroffen. Nicht nur aus allen Gegenden der 2 


Provinz Schleſien, ſondern auch aus der Hauptſtadt der Monarchie ſind ſchätz⸗ 


dare Beiträge zur hieſigen Ausſtellung eingegangen. Bereits am Sonnabende 5 


waren einige Transporte von auswärts eingetroffen, denen 
folgte. Die mit den Arrangements betrauten Vorſtandsmitglieder hatten nun 
vollauf zu thun, um die Sortiments unterzubringen, wozu der hergerichtete 
Theil des Wintergebäudes im Vereinsgarten die entſprechenden Räumlichkeiten 
bot. Inzwiſchen wurden die Vorkehrungen für die Aufnahme der Thi 


geilen das Gros 


iere im 


Wintergarten eifrig betrieben, und binnen kurzer Zeit zu Ende geführt. Wie 


mit einem Zauberſchlage erhoben ſich in vergangener Nacht die langen Reihen 
der Käfige in den epheuumrankten Kolonnaden des Wintergartens, die zu die⸗ 


ſem Zwecke wie geſchaffen ſind. Gleichzeitig wurden Einrichtungen getroffen, um . 


dem Publikum die Beſichtigung der Sortiments fo leicht und bequem als mög⸗ 
lich zu machen. Zu beiden Seiten der Käfige ſind Bänke zum Sitzen ange⸗ 
bracht, jede Geflügelgattung erhält ihre beſondere Abtheilung, mit einem Schilde 
verſehen, worauf die übliche Bezeichnung der verſchiedenen Thiergattungen und 
der Name des Ausſtellers genau angegeben, auch ſind die Unter⸗ und Zwiſchen⸗ 
geſtelle der Käfige ſelbſt mit Draperien und Guirlanden hübſch ausgeſtattet. 
Laſſen wir nun die zur Schau geſtellten Gruppen, wie ſie ſich uns eben 
ange aus Berlin waren 


darbieten, eine kurze Revue paſſiren. Von Hrn. 


Steppenhühner und 1 Paar ſchwarz⸗ und weiß geſcheckte (chineſiſche) Zwerg⸗ 
hühner eingeſchickt; doch kamen von dieſem bedeutenden Sortiment * ehen 
7 oder 8 Paare zur Ausſtellung, während der Reſt ſich in der Muſter⸗Zucht⸗ 
Anſtalt des Vereins befindet. Sämmtliche Exemplare, worunter namentlich 


die Steppenhühner und die Chineſen unſere Beachtung verdienen, ſind verkäuflich. a 


— Hr. Joachim aus Görlitz hat u. A. ausgeſtellt: prächti attirte 

hühner (Shanghairace), ein Sortiment der ſog. Ponle de 9 eine cin 
milie engl. Zwerghühner, außerdem junge Cochinchineſen, Brahmas, ranzoſen (weiße 
und bunte) und ein trefflich geaüchtetes Paar ſilbergrauer Perlhühner. — Graf 
Weſtarp auf Zacherwitz hat 3 Stück ſelbſtgezüchtete Franzoſen (bunte) einge⸗ 
ſandt. — Herr C. Genz aus Brieg brachte zur Austellung ein 

weiße Puterhühner, Tauben und Cochinchineſen mannigfacher Art. 
C. W. Meyer aus Breslau lieferte ein Sortiment von Prachtexemplaren 
ber Cochinchineſen nebſt einer ſchwarzen und einer Brahmahenne. — 
Wentzel aus Löwenberg brachte zur Ausſtellung 8 Stück dunkelfarb. Cochin⸗ 
chineſen, 5 Paar Brahmas, 15 St. gelbe Cochinchineſen, 3 St. Poule de 
Gagne, 2 Amerikaner, 2 Paar weiße Kragentauben. — Herr v. Seidlitz auf 
Hartlieb hat Polands, Herr Gutsbeſitzer 
chinchineſen und Brahmas eigener Züchtung angemeldet. Herr Hildebrandt 
aus Steinau lieferte 3 Stück ſtattliche pommerſche Gänſe, die ſchon ihren Lieb⸗ 
haber wehen in und Herr Driemel aus Steinau hat 28 Stück ſchwarze Co⸗ 
chinchineſen in Ausſicht geſtellt. Ferner ſind angemeldet von Herrn Wandrey 


in Strehlen weiße und braune Cochinchineſen nebſt einem Sortiment Spanier, 


von Herrn Meinecke in Breslau diverſe Cochinchineſen, Brahmas ꝛc., ebenſo 
von Herrn Karl Linke hier, der an unſerem Orte die erſte Privat⸗Zucht⸗ und 
Brüt⸗Anſtalt im 8 Style einrichtet. h 

Das aus der Muſter⸗Anſtalt des Central: Vereins zur Ausſtellung ge⸗ 


gebene Sortiment umfaßt: Brahmaputra, Cochinchineſen, (weiße, braune und 


gelbe) Bwergg Seiden⸗, Neger⸗, Napoleon⸗ und Elephanten⸗Hühner, Gold⸗ und 
ilber⸗Bantams, Polands (ſchwarze und weiße), ſilbergraue Schweizerhühner, 
Tſcherleſſen, Creve- coeur und Faſanenhühner. Eine genauere Sondirung der 
noch fortwährend durch neue Zuſendungen bereicherten Ausſtellung wird erjt 
morgen und übermorgen möglich fein. MW . 

Während der Nachmittagsſtunden unterhält die Bilſeſche Kapelle die Beſu⸗ 
chenden durch Konzertmuſik. 


s Breslau, 17. Oktober. [Kaufmänniſcher Verein.] In der 
Sitzung vom 15. legte der ſtellvertretende Vorſitzende den Lehrplan der Hand⸗ 


lungslehrlingsſchule vor. 
Vereinsmitgliedern jedesmal vor Beginn des Unterrichts⸗Curſus 
ehe, damit die Prinzipale die Lehrgegenſtände erfahren und dana 
ſchritte der Zöglinge zu kontroliren vermögen. — In \ 
geſchlagenen, von der Handelskammer abgelehnten! 2 der Lehrlinge vor 
dem Uebertritt zu einer gewiſſen Selbſtändigkeit im Geſchäftsleben führte Herr Ad. 
Sachs aus, daß die Angelegenbeit keineswegs als abgeſchloſſen zu erachten ſei, 
vielmehr dürfte eine weitere Verfolgung derſelben endlich zu dem erwünſchten 


die Fort⸗ 


eingehenden Berathung unterzogen und zu einer 1 
mannsſtand möglichit günjtigen Entscheidung gebracht werden. Wie der Vor⸗ 
. 2 9 — — in a 1 wichtigen Angelegenheiten ein Aus⸗ 
uß zur Vorberathung zu wählen. N r 

As von beionberem Intereſſe für die Kaufleute Lit. A. w 
1. Januar 1859 bevorſtehenden — 


rung des neuen Aktien⸗S 
erwähnt. In Folge dieſes Geſetzes 
Staatsſteuer b 
bei welchem nun der dadurch 
Da die Summe etwas übe 


erwachſende Ausfall zur Veranlagung kommen 
x 1100 Thaler beträgt, jo wehen 15 beth 
iche Steuererhöhung erfahren. 


beſetzt. — Von Seiten der hieſigen 


ſtloge am 14. Oktober Abends 


30 Stück Brahmaputra,7 Paar ſchwarze Cochinchineſen, eben jo weiße, 1 Paar 


Paar ſchnee⸗ 


err 
el 
err 


ittke zu Biſchwitz a. B. hat Co⸗ 


Es ſoll dahin gewirkt werden, daß derſelbe den 
al ebrudt zus 


Betreff der früher vor 


i 5 l die Frage einer nochmaligen 
Ziele führen. Nach Anſicht der Verſammlung jo ö A, gg ee on 9 


wi der zum * 
2 2 euer⸗ * 
eiden nämlich die mit einer ben 
Attien ⸗Geſellſchaften aus dem — 5 
muß. 


3 


A 


— 
* 


4 1 3 7 


* 
9 
. 


Bi 


= 
1% 
va 
7 
1 


4 he. 


Aa 
* 


4 
4 

1 

1 

Baer 

214 
7 

„ 


7 
[7° 


2 
* 


Bi, 
Br. 
2 


= 


: Diele 
als >; 


1 ec 
amen 
> oft ähnlich 


Barum if der Dont gel shit ni ES, De Der Mat fl len mit Wenn zu 546 64 in die Mugen fallen, bat fh den Ginfuff bed neuen tformatonfhen 
18 nieder im A A hu e e of Forth nach Elbhäfen A OE Weſerhäſen Geiſtes nicht entziehen konnen; dies iſt nicht blos in nationalökonomi⸗ 
856dä9s, Stettin 10 s 6 d, Kopenhagen 9—10 s, Danzig 8 6 4 à 9 , Not: ſcher, ſondern wohl auch in ſittlicher 5 5 8 8 von einer nicht zu un⸗ 
terdam und Dordrecht 8 s, von Glasgow direkt nach Newport 13 s pr. Ton. terſchätzenden Bedeutung, da es namentlich bei unſeren Landsleuten ſla⸗ 


72 viſcher Zunge gilt, den Körper und Geiſt erſchlaffenden Fuſel durch 

. Breslan, 18. Oktober. [Börſe.] In den Courſen der Eiſenbahn⸗ 
und Bankaktien bat ſich gegen ingen nn nichts Be en, weil Er wohlſchmeckenden, geſunden Gerftenfaft zu Een Der verflorbene 
Geſchäftsloſigkeit auch heute ſehr hervortrat; dennoch war die Haltung der Börſe Regierungspräſident Frhr. v. Lüttwitz zu Borkau am Zobten war, 
im Ganzen eine feſte. Fonds eher etwas angenehmer. / ſſo viel wir wiſſen, der erfte, der in Schleſien eine Brauerei nach 
os asmftäbter 957% Br., ene 126% bezahlt, Commandit⸗Antheile baierſcher Art einrichtete und den Beweis lieferte, daß man auch auf 
er ie 18 Bahr Am flicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] ſchleſiſchem Boden ein gutes Getränk bereiten konne. Weitere Verbrei⸗ 
Roggen höher bezahlt; abgelaufene Kündigungsſcheine 41%, Thlr. bezahlt, loco tung gewann die Bierreform durch die von C. Kißling aus Nürn⸗ 
Waare — —, pr. Ottober 41 74—42 Thlr. bezahlt, Oftober-Nowember 41% bis berg im Jahre 1835 hierſelbſt begonnene Einführung von baieriſchem 
2 Thl. 50 ablt, November-Dezember 4% —42 Thlr. bezahlt, Degember-Januar | Bier; daß fie gegenwärtig die Herrſchaft gewonnen hat, iſt eine aner⸗ 


zur a 
Zeit wegen unerledigt bleiben. 


4 r. bez 
424 — 42% Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar 1859 — —, Fehruar⸗März kannte Thatſache. Noch ſind aber unſere nach baieriſcher Art errichte⸗ 
— — Wee Apr — —, April⸗Mai 495 Thlr. bezahlt und Gld., Mais ten Brauereien nicht im Stande, der mächtig ſteigenden Konſumtion 


uni — —. 2 Ds. 
Rübbl loco etwas matter, Termine unverändert; loco Waare 14½ lr. zu genügen; denn noch ſendet unſere Provinz jahrlich Hunderttauſende 


bezahlt, 15 Thlr. Br., pr. Oktober 15% Thlr. Br., Ottober⸗November 15% Thlr. von Thalern für fremde Biere ins Ausland, noch laben ſich viele Schle⸗ 
Br., November⸗Dezember 15% Thlr. Br.: Dezember⸗Januar 15% Thlr. Br., ſier an Bieren, die in Sachſen zum Theil aus ſchleſiſcher Gerſte 
15% Tr, Old. April⸗Mal 1853 15% wle. bereitet werden. In wieweit es unſeren heimiſchen Brauereien gelun⸗ 


r. 

5 iri And: t; pr. „ . 7 f R + 7 Bi 
Stb ande „ ee dc 8 even ee 7 M gen iſt, hinſichtlich der Güte ihres Fabrikates den Kolleginnen im Sü⸗ 
bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 7/4 Thlr. Br., I 1859 — —, den nachzukommen, hierüber gebührt die endgiltige Entſcheidung, nicht 


W. Ml — —, März⸗April — —, April⸗Mai 7% Thlr. Br., 7% Thlr. dem hier und da erzielten 1. 80 in denn die Gewohnheit ſpielt auch 
„Mai⸗Juni — —. ; . i r eine tyranniſche Rolle — ſond x 
Breslau, 18. Ottober. JProduttenmarkt.] Zum beutigen Markte 225 . i ee Allens 1 Pa an 1 
waren die Landzufuhren und 5 von Bodenlägern mittelmäßig, der Ye: Urthei 5 len, beſonders 4 N N 
ehr für feine Qualitäten jeder Getreideart gut, auch mittle und geringe Sorten | Wenn auch einzelne Brauereien, eſonders in Kläre und Friſche des 
batten beſſeren Abſatz und die Preiſe zur Notiz wurden willig erreicht. Biers, zeitweiſe Tüchtiges leiſten, fo bleiben doch für die Beurthei⸗ 
Weißer Weizen 85—95—100—103 lung der Qualität unſerer ſchleſiſchen Biere die Thatſachen entſcheidend, 
daß viele Bemittelte ſich noch nicht von dem Genuß der eingeführten 


Aufſchwunge der Preiſe entgegenſehen können. 
f Robeifen. Ben feften Breiten beſchränkte ſich das 4 1 En einige 
‚na ua: 


Schienen bleiben unbe 
ö 0 1 Thlr. unverſteuert offeritt. — Blei geſchäftslos, ungün⸗ 


* 


75—85— 90— 95 


3 
in loco 7 — “ Thlr. bezahlt, ab Breslau bei Entnahme von 500 Centnern 
6% te Ace N = 

ei 


5 er Weizen 
innte transito Stettin 10 10% Thlr., IX Coke 12% Thlr. pr. Kiſte. = u. neuer dgl.. 38—45— 50 — 60 „ 5 ; 
2 Zinn. Begehr ſchwach, in Holland 6670 Fl. e hier mit F 54—56— 59— 62 „ nach Qualität Biere haben abwenden wollen, und daß manche hieſigen ſogenannten 
41-43 Thlr in kleinen Toten gehandelt. — Kupfer erhielt ſich im Werthe voll⸗ Geche N. e ELE 46—48— 50— 52 „ Stammgeſellſchaften ſich zu Zeiten in Bierwandervereine 
kommen behauptet, der Verkehr darin ift aber nach wie vor von wenig Bedeu⸗ MU 34—388— 41— 44 „ und umgeſtalten und die Theorie vom „Stoffwechſel“ praktiſch durchführen 
— ap Ber Ale, Wan ane e ken. Be Hafer , 8 er 2 n Gewicht. zu wollen feinen. Während die meiſten unſerer Biertechniker einen 
2 . ufen 37—: r. — Kohlen. ene 32— 34— 7 N ; K 
Markt iſt ohne weſentliche Aenderung, das Geſchäft Bad allen Richtungen bin Koch⸗Etbjen N 75—80— 85— 90 „ großen materiellen und ſpekulativen Kraftaufwand daran fegen, der bai⸗ 
mäßig. Englijche Stückkoble 23—26 Thlr. nach Qualität, doppelt geliebte Nuß⸗ tter⸗Erbſenn -- + - 60—65— 68— 72 „ riſchen Bieruridee nachzuſtreben, iſt bereits, und zwar auch im Süden 
kohle 20—22½ Thlr. Coaks 18—20 Thlr. pr. Last. Die Preiſe für ſchleſiſche Oelſaaten bei geringen Offerten im Werthe ſeſt behauptet. — Winter⸗ des Deutſchland trennenden Gebirgswalles, in dem von Weingeländen 
Koblen haben keine Veränderung erfahren. — Holzoblen in Ladungen 74, raps 115120124127 Sgr. Winterrübſen 100—-110—115—120 Sgr., umringten Herzen Oeſterreichs dem baieriſchen Reformer ein mächtiger 
pr. Tonne. (Bericht von J. Mamroth.) Sommerrübſen 80—85—90—93 2 7 nach Qualität und Trockenheit. Bundes erſtanden, der die baieri dee mit Wa 0 
Hamburg, 15. Oktober. Der Verkehr war auch während der letzten Rübbl etwas niedriger gehandelt; loco 1 905 Thlr. bezahlt und Gld., pr. Bun esgenoſſe - 40 ie baieriſche J e rme erfaßt, 
8 Tage recht ſtill, und eine größere Lebhaftigkeit, wie fe ſonſt um dieſe Jahres: Oktober und Oktober⸗November 15% Thlr. Br., November⸗Dezember 15% Thlr.] mit Intelligenz weiter gebildet und dadurch binnen kurzer Zeit ſo glän⸗ 


piritus höher, loco 7% Thlr. en detail beza i werden muß. Die legenheit, dieſe ne ‘ 
FFC angebend w 5. Die beſte Gelegenheit, dieſe neue reformato 
Preiſen Nehmer, doch waren die Angebote nur klein. 
Rothe Saat 15—16—16%—17 Thlr. nach Qualität. 


riſche Bahn zu beſchreiten, iſt jetzt in Schleſien geboten. Wilhelm Frhr. 
v. Lüttwitz, ein Sohn des vorhin erwähnten Begründers der erflen 
Weiße Saat 17—19.—21—23 Tlr. baieriſchen Bierbrauerei in Schleſien, beabſichtigt zu Gorkau am Zob⸗ 

An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus feſter und höher. — Roggen | ten die von feinem Vater errichtete kleinere Brauerei zu einer großar⸗ 
pr. Oktober, Ottober-Sovemiber, und und od ene kr eh * lt, ſtigen Aktienbrauerei zu erweitern. Wir dürfen wohl auf vielfeitige 
Tbl. Ar. . Spi debe. Fee bezahlt und Wit. Ottober, Oktober: | Zustimmung rechnen, wenn wir dieſen Gedanken als einen böchſt glück. 
November und Rovemder⸗Dezember 7 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar lichen bezeichnen und begrüßen, da ſich zu deſſen ſchneller und erfolg⸗ 
7% Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1859 iſt 7%,—7% Thlr. bezahlt. reicher Ausführung die günſtigſten Bedingungen vereinigen. Der Name 
I. Breslau, 18. Oltbr. Zint 644 Thlr. Ol, Gorkau iſt in der Geſchichte der ſchleſiſchen Bierfabrikation ein hi⸗ 
Wafer d ſtoriſcher und gut klingender zugleich; ſeine großen Lagerkeller, die wegen 

der Weichheit des verwitterten Granits mit unverhältnigmäßig gerin⸗ 
gem Koſtenaufwande noch bedeutend vergrößert werden können, find 
Glogau. Weizen r., Roggen 5560 Sgr., Gerſte 37 weitgekannt, und an Brauchbarkeit allen mit immenſen Koſten aus 
bis 57% Sgr. Hafer 43 Sgr. Kartoffeln 12—13% Sgr., Pfund But⸗ Backſteinen errichteten vorzuziehen; die Güte der ringsum ſtark ange: 
ter 740408 br Schock Eier 18—20 Sgr., Schock Stroh 6% — 6% Thlr., Ctr. bauten Gerſte 1 von as N rechnen 0 99915 
Rei gen 75105 Sar. VER > „ vielbeſuchten, vom Fuße des Zobten bis nach Roſalienthal (vor Kur: 

ar Se, Gerste 4874 —50 8 Se 14 En, 8 IE zem in den Beſitz des Frhr. v. Lüttwitz übergegangen) ſich erſtreckenden 
Ser. Stroh 6% Thlr. + Park, die wohlhabende, einen bedeutenden inneren Verſchleiß ſichernde 
Umwohnerſchaft des „ſchleſiſchen Rigi“, fo können wir uns von der 

freudigen Hoffnung nicht trennen, daß es dem allgemein geachteten und 
beliebten Unternehmer und ſeinen von ihm bereits gewonnenen und noch 
zu gewinnenden Freunden in kurzer Zeit gelingen werde, den Schlefiern 
ein aus ſchleſiſcher Gerſte und auf ſchleſiſchem Boden bereitetes 
wohlſchmeckendes und geſundes Bier zu bieten, das die Kritik 
jeder Zunge und das Gutachten jedes Arztes dreiſt herausfordern kann. 


en wieder einige Waſſerſtand. 
Notirung: Hamb. C.⸗K.⸗W. 68 Mk., altes 13½ —14 Sch., e 5 Breslau, 18. Oktbr. Oberpegel: 12 F. 11 3. Unterpegel: — F. 2 8. 
. — e —1 Quadrat⸗ . 
. 3. 16%, mailänder Nr. 00 54 Quadrat⸗Zöll 25%, Nr. 0 9 Die neuejten Miarftpreife aus der Provinz. 


Zoll 24% Mk. — Zinn findet mehr Beachtung. Die Berichte von Eng⸗ 


24 


zelne kleine Partien zu allmählig billigeren Preiſen verkauft. Notirungen; loco 
18 J. 2 mg 19 Mt 2 Sch. Auch die Notirung für Jinbleche 


. Glas . — — Wen e ae) S v re ch fa [14 I. 
Fr reife von iſen. Gute Brände fr. a. B. Glasgow, Storek. rran 1 5 2 
A T un 3 54.8 0 do. in Malers Hürden M. 1 535 36 d, Nr. 3 Zur Bierfrage in Schleſien. 5 
n 9 F 5 hee 25 58.J., Noch vor 30 Jahren konnte man Deuthland in das weinftin; 
ztjberrie f. a. B. Glasgow Nr.! 50 s 3 0 Nr. 3 55 e, Fortheiſen f. a. B. kende südliche und in das biertrinkende nördliche heilen und den von 
r der oberen Oder bis zum Weſerquellgebiet ſtreichenden Gebirgszug als 


5 pr. Ton höher mit drei Monat Empfangszeit gegen Angeld. e N ebirgszug Okt. 185 inius 5 
we ® drehe don Stangeneiſen 5 5 Onalität u. Dimenfionen), 7—8 die Scheide beider bezeichnen; nur zerſtreut fand man jenſeits dieſer Breslau, den 16. Okt. 1858. Arminius Silingus 
m. a 33 Bord N fer. Proviſt Grenze einzelne von weinerzeugenden Gegenden umſchloſſene, aber durch 
eee eee en ö ihre klimatiſchen Verhältniſſe fir die Bierproduktion und Konſumtion 
d der verw Pit war das Geſchäft in Roheiſen flau und 5 Zr 5 5 
ff . neee 
ww, te ſich indeß nicht unbedeutende Nachfrage ein, und ca. 50 „ wurden ’ ; \ . 2 
as 3 6 d pro Zn pro Laß, enommen, An Räufer blieben; Verkäufer | ihnen, die ihr Centrum in Na bat auf die Deus 5 neee Leih Institut, 
zu 2 9 d Pro Sana un gu »o 8 mi Dun ang zel nördlichen Deutſchland fo gewaltig reformirend eingewirkt hat. nſer/ RESI 
0. —95 ie — ron Ha 22 718. Wr, 491 Scheer, vor Jahrhunderten berühmt durch ſein Bier, und in neuerer Junkern- strasse, (st dt Berlin) 
Fra . gen Jahre. Zeit wegen feine Bierkonſumtion dem Statiſtiker durch große Zahlen schrägüber der „goldenen Gans.“ [2381] 


gegen 423,501 Tons während deſſelben Zeitraums im vorigen Jahre. 


Heute Nachmittag % auf 3 Uhr ſchied nach] [3877 Dankſagung. . „Or. Hirschberg, CA ch. Q. Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 21. Oktbr. 
I —.— leichten Tencggeefe in das Jenſeits un⸗] Allen denjenigen, welche be der Beerdigung] d. 28. X. h. 12. Einbr. d. L. St. E. u. I. QI. Gr L nnd 1 15 über die Vorschlage — den Aab beg a 99 
fſere innig geliebte jüngſte Tochter, Schweſter meiner mir unvergeßlichen Frau am 17. d. M. Im Verlage von Joh. Urban Kern in amtes bei der Sparkaffe zu erhöhen, die Verladungen auf dem Platze an der Gold⸗ 
und Nichte Eliſabeth von Wagenhoff am ihre Theilnahme kund gegeben haben, ſage ich“ Breslau find erihienen und in allen Buch⸗ brück : 0 1 { vor dem Mari 
-Nervenfieber in dem blühenden Alter von 16 hiermit meinen herzlichſten Dank. handlungen zu haben: 12881] e auf die Plätze an dem ſogenannten Schlunge f arienauer⸗Thore zu 
verlegen, das rathhäusliche Münzkabinet zu vervollſtändigen, dem Vorſteher des 


95 Jahren, was wir um ſtille Theilnahme bittend,| Breslau, den 18. Oktober 1858. Die Geſindeordnung. 3 Sgr. ö 
gebeugt hiermit ergebenſt anzeigen. Schäfer, Wundarzt. Re und Ortspolizei⸗Ord⸗ Steuerbüreau's auf dem Schlachthofe ein Pauſchquantum für die Amtsunkoſten zu 


5 5 . gr. e „— über die Erklärung, betreffend die Sicherſtellung eines einem ſtädtiſchen 
ö eee Humanität. Gejet enn Bee 6 . Inſtitut gehörigen Hypotheken⸗Kapitals, über den Antrag, betreffend die Been 
1 Dee 0 Dube. 17. Borse He Mittwoch den 20. Oktober: 1 l Wech N allgem. 2% Sgr. der neuen Friedhöfe zu St. Chriſtophori und St. Salsator, — Bewilligung von 

e Borftellun Se Abendbrodt und Ball. 3885 | 27% Sgr. Gehältern, Unterſtützungen, von Zuſchüſſen zur Verſtärkung unzureichender Etatspoſi⸗ 


olzdiebſtahl⸗Geſetz. 
inſtudirt: ; Wohnungs-Veränderung. Sate ei⸗Geſetz. 1% Sgr. tionen und ei iſekoſten⸗Vergütigung. — Rechnungs⸗Reviſions⸗ — 5 
der: Bie red aa PA? : 18 1, ae an habe ich 0 eſetz ü 1 e e klaſſ. Ein⸗ ſchiedene Anträge e li Nont-Saden Fr 
in 2 Akten, i Vohnung von Nr. 30 nach Nr, 62 in der ommenjtener. ö 8 i f 
e en Mehl nn 45 E es Geſetz über die Armenpflege (Armen: II. Aamiene mean Ne ann de e des Pachtver⸗ 
Hr. Rieger. Armantine d. Targa, Fräul| Berlin, October 1858. [2683] | recht). 3 Sgr. a ieh tages über das Kämmereigu 2 1 ung von Baulichkeiten auf 
ann, Dr. C. E. Louis Mayer, Concürs-Orduung. Neue Aufl. 41 gr. dem Schloßvorwerke zu Nieder⸗Stephansdorf, über den Plan und Koſtenanſchlag zur 


Ir 
Gerike. v. Florwall, Hr. Lohfeldt. Jo E. 0 2 h \ 
r. . Franz, Hr. . Weiß. Peter Arzt für Frauenkrankheiten. Schwängerungs⸗ u. D Schenert San Errichtung eines neuen Pfahlufers am Packhofe vor dem Nikolaithore, über die An⸗ 


| ans Hollunder, Hr. Körnig. Ein Huſar, Ic wohne jept Ning 78 3903] Gefet, m, Crläut. b. träge auf Verſtärkung der laufenden Ausgabe⸗Etats für die Verwalt 

1 N R St buch, mit den Entſcheidungen träge auf Verſtärkung a \ ungen der Stadt: 
N : en ag de Soreph Schlefinger, Stahlieder-Hänkler. ber ebenen beriibunals, von C.Habn.] Bant und der Gullmannſchen Stiftögäter. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. — Ver⸗ 
19 


ierauf: „ ; Dit T mie ſo . Aufl. gr. 8. geh. 20 Sor. | 
Den allet in 1 Aufzuge und 2 Zableaus | hl + dem I. November beginnen bei mir jo Aufl. gr. 8 ee ermallang 9 ſchiedene Anträge 


vom tönigl. Balletmeister P. Taglioni. Nuſit nach gie Duabrillen, wie auch das Schulereiten Schmidt, Die Poli In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 


Mi Ballet- u iejeni i latten Lande. 22% Sgr. 
N N . N 99 d n Te eie Di — e ee u abe ee Der Vorſitzende. 
8 00 2 18. Vorſtellung des] du en Arrangements wegen. r Geſchworene. . e 
Mittwoch, den 20. Oltober. Borfitungen, ı BB] F. Wreuße, t. Univ-Stallmeiter. Hahn, O., Die Gefene über ei Erfte Geflüger-2fnsitellung 


vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. . Preuße, k. Univ.-Stallmeifter. 15 
N u. 70 . 
F e ee, Dammonia! d e e 
——ůů5ð53ʒ0 Aue hier und in der ö £ dungen und Erläuterungen. 3 
 Naturwissenschaftl. Seetion. ine: von Policen der — unlnnıbe Be Uecke, Geſchäftsordnung Tür Rechtsanwalte. 
Mittwoch den 20, October, Abends 6 Uhr: ſelſchakt „Oammonia“ in Samburg, denen ene i Sr. E 
Herr Professor Dr. Galle über die Ko- gemeinſame Wahrung ihrer Intereſſen enehm GEBE z Fr 
mieten Erscheinungen des gegenwärtigen | iſt, wollen ſich [2896] [. In Kurzem erſcheint und wird in allen Buch⸗ Das Eutree beträgt an der Kaſſe 5 Sgr. für die Perſon, für Sgr. — Halbe 
Jahres. 2886] ‚Sonhtag den 24. d. M., handlungen zu haben ſein: . 1 2 Dutzend⸗Billets a 18 Sgr. find von Sonntag, den 17. ab * 82 bei den Herren: F. B. 
1 i eee ner dic pole Vorlesungen üher-die pollti- Nachmittags En 5 Dan Wlbrectöfteupe Allgemeine Depoſitalordnung | Krüger (fing Nr. I), C. F. Jacob (Ohlauerſtraße 65) und C. G. Gausaugf Mew 


des Schleſiſchen Central⸗Vereins zur Ver⸗ 
edelung des Hausfederviehes am 18., 19. | 
Diet 801 Oktober in Ri ar arten 
2 t ran. — 1 
bon 34, Uhr an finder Moment des Sehen Orders fa, 


9 33, 1. 783, nebſt den. ſcheſtraße Nr. 23). 
sehen und soeclalen Zustände u einer weiteren Berathung gefälligſt einfin vom 15. S eptbr. 1109, 2 Die Verlooſung der vo i Hühner erfolgt Mittwo 20 5 
Englands begitnen am 1. November] zu e! F. W. König. G. A. Per dieſelbe ergänzenden Geſetzen und Ver: Be un N ee en e Nach⸗ | 


i i itta 

Abends 78 im Musiksaale der Universität, — —— —— ordnungen und ämmtlichen darauf mi de 2 * ter⸗ N 

Aber ererne in he cdüräng®|- DrTefnungmene neun gi | Bent, Gntinen | _ Werner on 1 una Sr ara Or TER 

adirende, = lem e =Ifohlen: un 8 7 5 2 ikaten. — äBb nn — . —j62 3 

fach widmen. Billets à 1 Thlr. bei rundſtücke des Holzhändlers Herrn Wil: ſtripten und Präſudik . * ö 

der Gosshorsky, eher ante beim Ricke, Mache. 5, ale ares ee e W derber made Sarlemer Blumenzwiebeln 

und Oblauer-Stadtgraben Nr. 1. Die Herren | Zuſicherung beſter Waare, ſowie billiger Preiſe erk hierdurch aufmerkſam g — |find noch in großer Auswahl vorhanden bei g 4 
Studirenden wollen sich wegen Billets an hiermit ganz ergebenſt an. 150 Sack gute ausgeleſene Eſi⸗Kartof⸗ { C arl Fr K * t 

Pedell wenden. Breslau, 18. Oct, 1858.] Breslau, den 17. Oktober 1858. eln werden kraneo Breslau gelauft, Garten: FI. et ſch , 
1 Dr, Eberty. [3374] Joſeph Kaſchate. aße 19. 88877 W. Linke. [2798] in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Eche. 
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Hierdurch erlauben wir uns ergebenft anzuzeigen, daß wir die von unferm feligen Vater, dem Herrn 


Joseph Mendel 


ererbte und unter gleicher Firma von uns bisher für gemeinſchaftliche Rechnung fortgeführte Handlung aufgelöſt haben, fo 
daß dieſe Firma mit dem heutigen Tage erliſcht. Paſſiva find nicht vorhanden. Wegen Vertheilung der Activa werden 
die Herren Debitoren durch beſonderes Circular benachrichtigt werden. Breslau, den 15. Oktober 1858. 


Friederike Virkenfeld, geb. Mendel. 
Henriette Horwitz, geb. Mendel. 


Anknüpfend an vorſtehende Benachrichtigung beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich von heutigem Tage ab ö 


ein gleiches Geſchaͤft en gros in x 
Galanterie⸗Kurz⸗Waaren und Knöpfen 


unter der Firma: 


Joseph Mendel's Eidam Birkenfeld 


für eigene Rechnung in meinem Hauſe, Karlsſtraße Nr. 17, gegenüber dem goldenen Hirſchel, fortführen werde. 
Ausführliche Kenntniß aller in dieſes Fach einſchlagenden Artikel, ausgedehnte Erfahrungen auf Grund meiner 
16jährigen Thätigkeit als Mitarbeiter im Geſchäft meines feligen Schwiegervaters, des Herrn Joſeph Mendel, fo 
wie hinreichende Mittel zum ausgedehnteſten Betriebe deſſelben, ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen zu genügen 
und ſowohl in Bezug auf Qualität und Preis der Waare, als auch durch prompte und raſche Effektuirung von Auf- 
trägen jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. N 
ch bitte, das mir in meinem bisherigen Wirkungskreiſe geſchenkte Vertrauen auch auf mein ſelbaändiges Eta⸗ 
bliſſement zu übertragen, und werde ſtets bemüht bleiben, daſſelbe in jeder Weiſe zu rechtfertigen. Schließlich bitte ich, 
von dem Wortlaut meiner Firma genau Vermerk zu nehmen. Breslau, den 19. Oktober 1858. 
und Schnelligkeit. 


bun Emanuel Birkenfeld, Karlsſtraße Nr. 17. 
Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „wia Ruhrort“ oder 


„via Düſſeldorf“ zu verſehen. ie . Bezugnehmend auf die Todesanzeige in der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung vom] [1158] Bekanntmachung. 5 

Die zollamtliche Behandlung der a 3 m — W 1 13. Oktober d. J. all ich mir hierdurch die ergebene u f zu 2 — Be IR Beige Die Lieferung des Bedarfs an Rog en, Ha⸗ 
de Gruyter, Swalmius, Sau Are 0 5 0 a in ne & Preyſer des unerwarteten Ablebens meines Mannes, des Kaufmanns F. Benjamin Hähnel, das fer und Stroh für die königlichen naar 
Agenten Wilhelm Bauer, un 0 welche e 2 ihfe Sachen uuf von demſelben am biefigen Plaze betriebene Baumwollen⸗Waaren⸗Fabrik⸗Geſchäft bier, in Neifje, Neutadt, Grotttan. Koſel. 
gegen feſte billige Vergütigungen beſorgt, welche, ebenſo 3 „ unter der bisherigen Firma: Schweidniß, Glaz, Silberberg und Brieg pro 


Die Bahnhofs⸗Reſtauration in Gleiwitz ſoll vom 1. Dez e 
Feſtſezung eines Mindeſtgebots von 30 Thlrn. verpachtet werden, weshalb wir 
veranlaſſen, ſchriftlich unter Angabe des Gebots bis zum 
3. November d. J., Mittags 12 Uhr, 8 
ſich zu melden, an welchem Tage die bis dahin unter der auf der Adreſſe zu vermerkenden Aufſchrift: 
„Gebot auf die Pachtung der Reſtauration in Gleiwitz“ a 
bei uns eingegangenen verſiegelten Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Pachtluſtigen 
geöffnet werden ſollen. 5 4 
Die Bedingungen können auf unſerem Central⸗Bureau während der Amtsſtunden, ſo wie 
im Bureau des Stations⸗Vorſtandes in Gleiwitz eingeſehen, auch gegen Zahlung der Copialien 
ſchriftlich mitgetheilt werden. Die Hälfte der Jahrespacht muß als Caution bei Abgabe des 
Gebots baar deponirt, und müſſen die Submiſſionskoſten von dem Pächter getragen werden. 
Breslau, den 10. Oktober 1858. £ [28% 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Vom 20. d. M. ab wird unſer Abendzug nach Neiſſe ſtatt wie bisher um 8 Uhr 20 Mi⸗ 

nuten um 8 Uhr 15 Minuten von Brieg, und um 9 Uhr 4 Minuten von Grottkau abfahren, 

in Neiſſe dagegen um 10 Uhr ankommen. [2899] 
Breslau, den 15. Oktober 1858, Directorium. 


— Kürzefte und billigſte Eiſenbahn⸗ Route 
0 für Perſonen und Güter 


f 8 nach und von i 
Belgien Frankreich u. deren Seehäfen. 


a) per Nuhrort von und nach Norddentſchland, den nördlich und öſtlich angren⸗ 
zenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ıc. 

b) per Düſſeldorf von und nach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich dc. ꝛc. 

Die internationalen und Trauſit⸗Güter können von beiden Seiten auf Aachen 
reſp. Düſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt⸗Zoll⸗Aemter für 
die Zollabfertigung befinden. 2 . 

In Ruhrort erfolgt der Mheintrajekt der Güter in ganzen Eiſenbahnwaggons 
ohne Umladung durch ein ſeit 1. Mai v. J. eröffnetes hydrauliſches Hebewerk nach dem 
Syſteme von Armſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtigkeit, Sicherheit 


Frfordern die direkten Tarife verabfolgen und jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen werden. . 5 © 1859 2 a 

bee den 23 en e, ee . Benjamin Hähnel erfepug, ber Terre in den, mi. mi 
. Direktion der Aachen Duel TBFN Aachen⸗Düſſeldorf⸗Auhrorter Eiſenbahn. mit denſelben Mitteln fortführen werde. königlichen Magazinen verſehenen, Garniſon⸗ 
; ch bitte das meinem ſeligen Manne ſo reichlich geſchenkte Vertrauen auch auf mich übers | Orten im Bereiche der unterzeichneten Inten⸗ 

Im Saale zum blauen Hirſch. tragen zu wollen, deſſen würdig zu ſein mein Beſtreben bleiben wird. dantur ſollen im Wege des Submiſſions⸗Ver⸗ 
Heute, Dinstag, den 19. Oktober: Lewin in der Graſſchaft Glaz, den 15. Oktober 1858. [2898] fahrens in Entrepriſe gegeben DE 
F * 5 4 2 I Zu dieſem Behufe haben wir folgende Ter⸗ 

die unwiderruflich letzten großen PCC A folg 


12 5 1) hierſelbſt auf den 3. November d. J., we⸗ 
ne geologiſchen gr 5 5 ee für die genannten 
4 El königlichen Magazine und wegen der di⸗ 


Vor ſeian sen, Echt engl. karrirte Flanelle 


ittags: 
Kaſſen⸗Eröff 3%, Anfang 4 Uhr. Ende 6 Uhr. ö 
ee G. berliner Elle breit) 


rekten Brot⸗Verpflegung in Striegau; 

2) in Gleiwitz auf den 5. November d. 25 
wegen der direkten Verpflegung in Glei⸗ 
wit, Pleß, Leobſchütz, Ratibor, Ober⸗Glo⸗ 
gau, Groß⸗Strehlitz und Oppeln; 5 

3) in Ohlau auf den 8. November d. J, 
wegen der direkten Verpflegung in Ohlau, 
Kreuzburg, Oels, Strehlen u. Münſterberg; 

4) in Guhrau auf den 10. November d. J., 
wegen der direkten Verpflegung in Woh⸗ 
lau, Winzig, Herrnſtadt und Guhrau, und 

5) in Militſch auf den 12. November d. J., 
wegen der direkten n a daſelbſt. 

Lieferungsluſtige werden au . — ihre 

Offerten, und Be für jeden Garniſonort be⸗ 


Kaſſen⸗Eröffnung 6, n 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 

So eben ift bei mir erfhienen: EI; empfehlen als das Praktiſchſte zu warmen Haus: und Morgen: 

Zweites Supplement zum Katalog der Leihbibliothel Röcken für Damen in größter Auswahl: [2989] 

45 von Joh. Hrbanı Kern in Breslau, 

enthaltend: Klaſſiſche Schriftſteller, Gedichte, dramat. Literatur: 1 

eie , e ain eiche Gebrüder Littauer 9 
emoiren, Naturwiſſenſchaft. Anhang: . ? 3 3 und zr > 

Zandiwirshichaftliche Literatur. 5 Ring Nr. 20, vis-à-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. a ae 85 un eier, "Kan, 


und ſteht ſolches gratis meinen Leſern zu Dienſten, nach auswärts unter Kreuzband. verſiegelt mit der Au 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2.) nern Dre run 


Im Verlage der Buch- und Musikalien-Handlung Dam en⸗M & n tel Aa Ad eee, 
F. E. C. Leuckart in Breslau, Burnuſſe und Jäck chen 


oder die direkte Fourageverpflegung in 
(Kupferschmiede- Strasse Nr. 13) 
empfiehlt in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen: 


93 


in den genannten Terminen bis um 
10 Uhr Vormittags, : 
und zwar wegen Lieferung an die Magazine 
in unſern, wegen direkter Lieferung für die 
kleinern Garniſonen aber in den betreffenden 
Magiſtrats⸗Lokalen an unſern Deputirten ges- 
langen zu laſſen und demnächſt der Eröffnung 
der Anerbietungen beizuwohnen, ſich aber zu⸗ 


Georg Vierling, * 8 
Director des Bach- Vereins in Berlin. M Lichte { 3 ingen nen, . 

Fünf Gedichte für eine tiefere (Alt-) Stimme mit Pianoforte. 1 NS eln, Ber e lt ars ehe, u) ER 
„ a 20 Sgr. [2725] Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke. an. ſpäter eingehende Submiſſionen wird 


Fantasie für Pisacforte und Uidionoelid. Op. 17. . I Thlr. eben ſo wenig, wie auf Nachgebote Ruckſicht 


Gretchens Beichte von Hoffmann von Fallersleben. Duett e eee va 


pro 1859 betreffend.“ 
erschienen von 


En gros. 
Rui un 


für Sopran und Alt mit Pianoforte. Op. 20. 10 Sgr. : — Angabe der ungefähren Bedarſsquantitäten 
— Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß die früher unter der Firma können in dem see ben, unterzei nen de 4 
In demselben Verlage erscheinen: [2882] ® | tendantur, ſowie bei den Magiſträten der bes 
Joseph Haydn’s Symphonien für Pianoforte uud Violine I ötgandene Galanterie: 295 ph 1 585 Sankling; in be. e a dagen n den e en u 
arrangirt von Georg Vierling. rzwaaren⸗Engros⸗Handlung im bis⸗ uße n N 


herigen Lokale, Karlsſtraße 16, ſo wie die Metall⸗Waaren⸗ und Knopf⸗Fabrik, nebſt] Jedermanns Einſicht offen liegen. 


Nr. Lin D. 1 Thlr. 10 Sgr. Nr. 2 in G moll. 1 Thlr. 10 Sgr. 


WI Meſſing⸗Walzwerk, im Pokoihofe in gleicher Weiſe von mir für eigene Rechnung ge- „ Breslau, den 3, Oktober 1858, N 

8 fahl Kr, wird. Das Nähere gr, ich in A 3 2 gechren beſchaſte e eee ee 
Meinem äherhaun wellstämdigem freunden bekannt zu machen mir erlauben. Breslau, den 18. Oktober 1858. Bekanntmachung. [1177] 
M & Hi L 2 In tit t Herrmann Horwitz, Karlsſtraße 16, In dem Konkurſe über den Nachlaß des De⸗ 
usika en- eih · N] 1 u [3890] im früher Joſeph Mendel ſchen Lokale. ſtillateurs und Kretihmers Carl Georg Ochs 


N N iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
green e und englischen Mein Lager von "BIO zum 15. Weste. 5. J. daft 

ese - K x 2 pt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
können täglich Abonnenten Bibliothek beitreten. M 9 d K 1 8 t t 1 r Fi a m 5 4 n 9 


eſe 

ee 
ändi 1e f „dieſelben, ſie m 3 
Vollständiger Prospectus gratis. in Grone 100 in Bo ellan, ift durch neue Sendungen aus Paris un 1 sen 0 mi ven Saft 55 i 
ka wi lſtändig erganzt, fo daß ich ei länzende Auswahl i 3 ngten Vorrechte bis zu geda e 
d I E. 9. Leue rt, Ei 11 155 Skip” We . ee pi 8 ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 8 

Buch- un usikalien-Handlung in Breslau. durch ihre Preiswürdigkeit vortheilhaft: aus. Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 

Gleichzeitig empfehle ich alle anderen Arten Hel⸗Lampen in 

größter Auswahl. Lampen⸗Reparaturen werden gut und ſchnell aus: 


m 22. Septbr. 1858 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt * Forderungen I ; 
auf den 25. November 1858, VBormit- 


So eben erſchien in meinem Verlage: 5 A A tags 11 Abt, vor dem Gtabigerihts-Math, 
0 geführt. 288 Friedrich Stein, uısreatsfrage Nr. 36. . Merten Beratbunge Immer in 1. Sg 
K “ RETTET EEE TEENS | DC 1 : 
. 2 f . beraumt, Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
Die Dichtkunſt und ihre Technik. Wei n ſt ö ck munen die jimmtlihen Öltubiger daf ee, 
Standpunkte d ; - 2 E. welche ihre Forderungen innerhalb einer den 
Vom p er Neuzeit Aus meiner Rebſchule find kräftig bewurzelte Exemplare, in 150 vorzüglichen und neueiten | Friſten angemeldet haben. Wer ſeine Anmel⸗ 
von Sorten, unter Garantie der Echtheit, abzulaſſen. Kataloge werden im Comptoir der dung schriftlich eineicht, hat eine Abſchrift der» 
Rudolph Gottſchall. Herren Held und en Breslau, Schuhbrücke Nr. 74, gratis verabreicht. Beſtellungen | jelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
gr. 8. 31 Bogen. Clegant broſchirt. Preis 2% Thlr. h ungen erbitte an meinen Gärtner E. F. Koppin in Neuſtadt⸗Eberswalde. 5 Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferem 
Der Verfaſſer, als epiſcher, lyriſcher und dramatiſcher Dichter, jo wie als Literarhiftoriter [387 Kaufmann G. A. Held in Berlin. Amtsbezirk ſeinen Wohnſiß hat, muß bei der 


beſellen bei uns 


. 5 0 ch 2 
e Echte Teltower Dauerrübchen 


5 ft, 3. B. die Lehr Bildern, Figuren und Versmaß Te deren Verſandt nunmehr 5 find in Breslau bei Herrn Fans un abo a BR 

run, 3. B. die Lehre von den Bildern, maßen, die Technik des ; r begonnen, ſind in Bresla enjenigen, w es an Bekanntſchaft 

F Sale n Ui ede Bei den gende leben, b denn hre Carl Straka Hermann Straka, ie ee ee dee e 

We unn in e e dane Man Da f bag Röcke Abrechts aße 2 ¼. Junenſnaße % fd Winbmäller und Hocit zu Sacmaltern 
empfoblen zu werden. l über dichteaſche a gene immer frifd und in befter Qualität zu haben. en 18. Ottober 1858. 


reslau, Oktober 1858, N Eduard Treweldt. 12895 J. F. Krauſe in Teltow, Kaufmann und Gutöbefiger, 
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Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung 1. 


NAL 


1 
. Frege den 22. Oktbr. d. 
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| dein Gut in Schlefien, % M. von der 


werden, zu verkaufen. 


ſtellun 


agaueme und elegante Einrichtung 7 
eehrten reisenden Publikum zur geneigten 


I. Nodember d. 


Kit, A. 


1 [3894 


nne 


11781 Bekanntmachung. 
Der Konkurs über den Nachlaß des Lehrers 
Carl Stephan iſt beendet. 
Breslau, den 14. Oktober 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Makulatur⸗Verkauf. 

J. Bor: 
nittags ® Uhr, ſollen auf dem Rathhauje 
circa 200 Ctr. Makulatur⸗Papier (wovon jedoch 
120 Er, zum Einſtampfen beſtimmt find) nebſt 
einer Quantität ſtarker Bücherdeckel centnerweiſe 
meiſtbietend verſteigert werden. 

Kaufluſtige wollen ſich im Termin an den 

Sekretär Jaenike wenden. 1168] 
Breslau, den 13. Oktober 1858. 
Der Magiſtrat. 


egen gleich baare Bezahlun 
Abfuhr, wird ein Termin au 
ttwoch den 20. d. M., Vormittags 
10 Uhr, in dem Hofe des hieſigen kgl. Haupt: 
Steuer⸗Amtes auf dem Bürgerwerder, hiermit 
anberaumt. [1176] 
Breslau, den 17. Oktober 1858. 
Der königl. Bau⸗Rath Bergmann. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der im Rybniker Kreiſe gelegene, dem 5 

ung gehörige freie Allodial⸗Ritterguts⸗Antheil 
aſtrzemb Nr. 1 Centner⸗Hof, abge⸗ 
chaͤtzt auf 17,262 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf., ſoll im 

e der Exekution am 

23. Febr. 1859, Vorm. 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 


werden. 3 i 

Taxe und Hypothefenichein find im Bureau 
Ja einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht zu melden. 

Ruybnik, den 5. Auguſt 1858. —5 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


f Pferde⸗Verkauf. 

Dinſtag den 19. d. M., Vormittag 11 Uhr 
werden zwei von der Uebung zurückgebliebene 
Pferde des unterzeichneten Regiments an der 
alten Küraſſier⸗Reitbahn gegen Baarzahlung 
meiſtbietend verkauft werden. 

reslau, den 16. Oktober 1858. [1174] 
Erſtes ſchweres Landwehr-Neiter: 
j 3 Regiment. 


Die Lieferung des Futterbedarfs vom 
„bis ultimo September k. J., 
I: die Pferde der Falva⸗Hütte, wird an den 
ndeſtfordernden, in hieſiger Amtskanz⸗ 
lei am 28. d. Mts. Nachmittags von 
4 bis & Uhr vergeben werden. Das ganze 
Bedarfsquantum beträgt circa 2000 Scheffel 
Hafer, 1000 Centn. Heu und 20 Schock Stroh. 
chwientochlowitz, den 16. Oktober 1858. 
Die Güter⸗Adminiſtration. [2876] 


991 Ein Muſiklehrer 


ui für ein adeliges Haus fofort zu engagiren 


ucht dur 
10 =. Brad; Gartenſtraße Nr. 32 b. 


Für Gutsbeſitzer! 


Ein unverheiratheter Oekonom, 28 Jahre 
alt, welcher die Landwirthſchaft beinahe von 
augen auf praktiſch betrieben hat, ſucht eine 


arn zwei Jahre als Verwalter vor, und kann 
ie durch gute Zeugniſſe empfehlen. 
2 


Guts⸗Verkauf! 


A. N. 8. Mit 15,000 Thlr. 10 iſt 

oſen⸗ 
Breslauer Bahn, von Glogau aus in 5½ Stun: 
den erreichbar, für das 45,000 Thlr. gefordert 
Das Gut hat 525 M. 
Areal, unter ſolchem 427 M. Acker 1. Klaſſe 


* und 71 M. ausgezeichnete Wieſen. Der jähr⸗ 
üche Ertrag der Ziegelei iſt laut Angabe 1200 


r. Bauſtand gut. Das Schloß, neu er: 


baut, hat 13 Zimmer ꝛc. Die landſchaftliche 


9 1 t mit Ausſchluß des Ziegelei⸗Ertrages 
Bat de r. Selbſtkäufern ertheilt weitere Aus: 
ie 


„Güter⸗Agentur“, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 
== welche Güter jeder Größe zum Kauf 

nachweiſen kann. = [2883] 


ichtenſaamen 


beſter Qualität und unter Garantie der Keim: 
5 igkeit, wird zum Verkauf, das Z.⸗Pfd. mit 
1, Sgr. loco Samendarre offerirt. Die Liefe- 


rung 
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Bie Folſtdirektion der Minerva. 


—— N I a 
in's Hotel 
8 AR, arſunt elle ie d Schloſſe, 


N t durch eine be⸗ 
unweit der Poſt, empfiehlt ſich einem hochger 


es 


tung. Pleß, im Oktober 1858. > 
1300 1 H. Karfunkelſtein. 


Die Kunſt⸗ und Schönfärberei des 
Kudolf Trautwein in Brieg empfiehlt ſich 
einem geehrten Publikum in Breslau und der 
Umgegend zum zn aller Artitel in 
Seide, Wolle, Baumwolle und Leinen, 
und verſichert bei ſchnellſter und beſter Bedie⸗ 
nung die billigſten Preiſe. Die Annahme in 


Breslau befindet ſich Kirchſtr. 16 par terre 
bei A. Zahn. 2887 


ür Hausfrauen 
Ber und Mehl⸗Niederlage Burg: 
gaſſen⸗Ecke: fein Weizen⸗ 
1 Sgr. 10 Pf., ſowie 
ohlſchmeckendes Haus⸗ 
beliebigen Größe. 


* 
a 


— 
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[3901] Eine Landwirthin, 
welche polniſch ſpricht und mit der Küche, 
Bäckerei, Melkerei ꝛc. vollſtändig vertraut iſt, 
ſucht eine Stelle durch 

F. Behrend, Gartenſtraße Nr. 32 b. 


Hauslehrer. 

Ein ſehr 15 empfehlender, ſtudirter 
Hauslehrer, cand. phil., in geſetzten Jah⸗ 
ren, der außer den alten Sprachen auch 
im Franzöſiſchen, Engliſchen und in Muſik 
informirt, ſucht recht bald ein Placement 
Yhuftragu Nachw. Alm. N. Fels 

uftragu. Nachw.: Kfm. R. Felsmaun 

ſtragu d lebebriide Ar 50. [2897] 


— 2 nen. 

Ein, der polniſchen und deutſchen Sprache 
mächtiger, mit guten Atteſten verſehener Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor kann ſich zum ſofortigen 
Antritt auf einem in Obeſchleſien belegenen 
Rittergute bis Donnerstag den 21. d. M. und 
55 des Morgens von 7 bis 9 Uhr und des 


ittags von 1—3 Uhr bei mir melden. 39125. 


W. Henſel, Palmſtraße in der Karlsruh. 


130% Eine Gouvernante, 
katholiſch, muſikaliſch der franzöſiſchen Sprache 
mächtig, ſucht eine Stelle Ba 

F. Behrend, Gartenſtraße Nr. 32 b. 


Ein junger Landwirth, theoretiſch und 
praktiſch gebildet, im Beſitz guter Zeugniſſe, mi⸗ 
litärfrei, facht zum baldigen Antritt eine Stelle 
als alleiniger oder erſter Inſpektor auf einem 
Gute Schleſiens; gefällige Offerten erbittet mar 
ſich unter A. O. poste rest. Chemnitz. [2879 


Eine junge Bonne, wo möglich aus der franz. 
Schweiz, mit mäßigen Anſprüchen und zu 
leichten häuslichen Arbeiten bereit, wird zu Kin⸗ 
dern von 9 und 6 Jahren geſucht. Adr. sub 
W. v. F. franco Breslau. [3819] 


Eine Kammerjungfer, welche perfekt 
ſchneidert, wird von einer Dame in Warſchau 
geſucht. Auskunft ertheilt: [3902] 


F. Behrend, Gartenſtraße Nr. 32 b. 


Ein junger Menſch, der bereits über zwei 
Jahre in einer Handlung thätig war, er 
wegen Geſchäfts⸗Aufgabe eine andere Anſtellung 
und wird gut empfohlen. 

Näheres Ring Nr. 40. [3806] 
? [3897] Eine Bonne, 
die ferlig franzöſiſch ſpricht, findet ins Ausland 
ein baldiges Engagement durch Jüngling in 
Breslau, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 7. 

Mädchen, im Weſtennähen fertig geübt, finden 
Beſchäftigung Herrenſtraße Nr. 2, drei Stiegen, 
beim Echnedermeiſter Th. Kolbe. 13881] 


2000 Thlr werden auf eine pupillar⸗ 
+ ſichere Hypothek eines vor⸗ 
ſtädtiſchen neuen Pape bald gewünſcht. 
Adreſſen sub M. M, befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 3910] 


Heute, Dinstag, [38832] 
„Frische Blut: und Leberwurſt“ 
bei Eh. Küntzler, Kupferſchm.⸗Str. 12. 
Jeden Dinſtag Mrgs. von Y Uhr ab empfiehlt 
gute Blut⸗ und Leberwurſt: 
Ernſt Lott, Wurſtfabrikant, 
[3908] Neumarkt 11 u. Ohlauerſtr. 24. 


Friſche Haſen, 


eſpickt von 15—18 Sgr. die ſtärkſten, friſche 
aſanen 1 —2 Thlr. pro Paar, Schnepfen 


Un⸗ 1 Haſelhühner 15 Sgr., 


Krammetsvögel a Paar 3 Sgr., jo wie 
friſches Reh⸗ u. Nothwild empfiehlt billigſt 

W. Beier, Wildhändler, [3895 
Kupferſchmiedeſtraße 39, im „Bär a. d. Orgel“. 


Modelleur⸗Geſuch. 


Für eine Thonwaaren⸗ Fabrik in der Ober: 
Lauſitz wird zum baldigen Antritt ein geſchick⸗ 
ter Modelleur geſucht, der Gaze gewand⸗ 
ter Zeichner ſein muß. — Gutes Salair wird 
zugeſichert. — Adreſſen unter ſpezieller Angabe 
des bisherigen Wirkungskreiſes, 0 wie Beifü⸗ 
gung abſchriftlicher Zeugniſſe nimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung sub Ch. F. 279 
entgegen. [2900] 

Ein renommirtes Speditiond: u. Kom: 
miſſions⸗Geſchäft an einer frequenten 
Eiſenbahn, mit guten Fracht⸗Neben⸗Linien ge⸗ 
legen, iſt unter ſoliden Bedingungen ſofort ab⸗ 
ulaſſen. — Adreſſen werden sub R. V. Nr. 4. 

anco Reichenbach i. Schl. erbeten. [2878] 


Ein Paar gezogene ſehr gute Piſtolen, ſowie 
eine Doppelflinte Damasc.]) ſind bi in zu ver: 
kaufen, Schweidnitzerſtr. 33, in der Uhre, bei 
Frau Hellwig. 3891] 


Die erſte Sendung neuer, ſchöner 
Franzöſ. Prünellen, 
dito Birnen, 


in kleinen Schachteln und Kiſten, von verſchie⸗ 
dener Größe gepackt, empfingen und 1 8 
zum Wiederverkauf, als auch einzeln, billigſt 


Gebrüder Knaus. |? 


Eine Kretſchambeſitzung mit ca. 70 M. 
Acker und Wieſenland, wobei sic der Schank 


mit jährlich 180 Thlr. rentirt, iſt für 8000 Thl. 
bei 3000 Thl. Anzahlung fofort aus freier 
Hand zu verkaufen. 


mann Wetzel in Bein. erfragen ben 8 


Für Photographen! 

Ein vollſtändiger Apparat von 36 Linien 
für deſſen Güte garantirt wird, nebſt Camera“ 
ſteht billig zum Verkaufe. Näheres auf freie 
Anfragen bei S. Levy, Photograph in Kro⸗ 
toſchin. a [3880] 


Ankauf des verlorenen ⸗Gewinnloo⸗ 
je 3. Klaſſe 118. Lotterie Nr. 12,336a oh 
iermit gewarnt. Rz 
a königl. Lotterie⸗Einnehmer. 1 
Ein neuer Polyxander⸗Flüͤgel, engl. Mechanik, 
lachen an fajt neuer Mahagoni⸗Flügel find 
Salvatorplatz Nr. 8, par terre rechts, ſehr 
preiswürdig zu verkaufen. [3857] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Fabrik⸗Verkauf! 


Veränderungshalber beabſichtige ich meine 
im beſten Betriebe befindliche Eiſengie⸗ 
Berei und Maſchinen⸗ Fabrik 
hierſelbſt zu verkaufen. Der Eiſenbahnbau 
von Poſen nach Bromberg über Gneſen 
iſt in Angriff genommen und dürfte dies 
für qu. Etabliſſement von Wichtigkeit ſein. 

Gneſen, den 15. Oktober 1858. 

12877] Otto Jänicke. 


Eiſerne Geld⸗, Bücher⸗ u. Do⸗ 
Afumenten = Schränke, für Feuer 
ſund Diebesſicherheit, nach der neueſten 
Konſtruktion gearbeitet, ſtehen in ver⸗ 
elſchiedenen Größen vorräthig, jo wie 
auch Dampf⸗Kaffeebrenner und ſchmie⸗ 
= deeiſerne Bettſtellen, bei 

N. Wernle, Schloſſermſtr., 
Ketzerberg Nr. 4. 


sg Kieler Sprotten, 
neue italien. Prunellen, 
fran „Katharinen⸗Pflaumen 
Lehmann u. Lange. 


Holſteiner Lruſtern 


[3907] empfingen 


C. F. Pohl u. Co. 


Kieler Sprotten, 
hamb. Speckbücklinge, 
leipziger Lerchen, 
friſche Auſtern 


empfing wieder und empfiehlt: 


Guſtav Schol ; 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 
Spick⸗Aale, 
Nordhäuſer Roſt⸗Würſtchen, 
Teltower Rübchen 


offeriren: 


J. B. Tſchopp u. Co. 


Albrechtsſtraße Nr. 58. (3896) 


Gogoliner Kalk. 


Nachdem wir den Bau unſerer Oefen 
in Gogolin beendet, offeriren wir nun⸗ 
mehr Stück⸗ und Würfelkalk aus 
den beſten Steinbrüchen und in vorzüg⸗ 
licher Qualität. 

Beſtellungen werden von uns ſowohl 
in Gogolin, als auch in Tarnowitz ent⸗ 
gegengenommen und ſolche unter Zuſiche⸗ 
rung reeler Bedienung baldigſt und prompt 
effektuirt. 2823 
Gogolin u. Tarnowitz, im Oktober 1858. 

S. Schleſinger u. Comp. 


[3893] 


904] 


Der Bock⸗Verkauf 


in meiner Stammſchäferei begint den 1 Nopbr. 


Dzieczyn bei Bojanowo, 17. Oktober 1858. 
[2890] Goeppner. 


Das Dominium Giesmannsdorf (bei 
Neiſſe) verkauft Saugkälber von direkt be 
zogenen hochtragenden Holſteiner Küben, Tondern⸗ 
ſcher Race. Aufträge werden je nach Eingang 
derſelben der Reihe nach effektuirt. [2609] 


[3833] Eine Wohnung 
im hohen Parterre, bestehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Beigelass, ist Kurze-Gasse 14b 
zu vermiethen, und Termin Weihnachten 
oder auch früher zu beziehen, Das Nähere 
Kurze-Gasse 14b, in der ersten Etage. 


Gartenſtraße 22 a. 
iſt die Hälfte der 1. Etage zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. [3906] 


Katharinenſtraße Nr. 6 iſt die 2. Etage de 3 


vermiethen und ſofort zu beziehen. [374 


Weizen, weißer 95—101 89 7278 Sgr. 
dito gelber 90— 95 84 70—74 „ 
oggen . 59— 60 57 52-55 „ 

Gerſte 45— 48 44 32-38 „ 

Hafer. . 43— 45 39 29—34 „ 

Erbſen . . 80— 85 7 65—70 „ 

Brennerweizen — — 38-60 „ 

Raps 124 118 „ 

Winterrübſen 126 122 119. „ 

Sommerrübſen 93 90 e 


Kartoffel⸗Spiritus 7% Thlr. bez. u. G. 


16. u. 17, Oltbr. Abs. 10 U. Mig. Gul. Nchm. 2. 
Luſtdruc bei Oe 2748737 27 N 27797 


Luftwärme + 8,6 + 6,2 7 13,2 
Banhu Dock. Sc 6 
unjtjättigung ‚82Pp 7p 
Wind S © Di 
Wetter heiter heiter heiter 


17, u. 18. Ottbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2. 
Luftdruck bei Oo 274702 Y7«7usg a0 


Luftwärme ET er ea 
Thaupunkt + 82 + 39:4 BA 
Dunſſſättigung SipCl. 92pCt. 69pEL. 
Wind S So U 

Wetter heiter beiter heiter 


= 


* NN 17 „„ 
18 vn N * 7 WFT 


a f eee . = 
Ban er N a n 
Alk 


- vor N l 8 OR "ie 
n unſerem Verlage ift fo eben erſchienen, vorräthig in Breslau in der Sortim 
Buchhdl. von Graß, AR el F. Seat, Beh: 2 m en 


Geſchichte Friedrichs des Zweiten, 
Königs von Preußen, 


Friedrich der Große, 


von Thomas Carlyle, 

deutſche vom Verfaſſer autoriſirte Ueberſetzung 

- von J. Neuberg, 
Ueberſetzer der „Beiträge zum * der Arbeit“, der „Vorleſungen über Helden und 

eldenverehrung“ x. 
1. Band 1. Hälfte, Bogen 1—20. gr. 8. Geh. in Umschlag. Preis 1 Thlr. 717 Sgr. 
„ (1. Bd. 2. Hälfte, Bogen 21 bis zum Schluß, nebſt Titel, Vorwort und Inhalts⸗Verzeich⸗ 
niß folgen in ſehr kurzer Zeit nach.) 
Königl, Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin, Wilhelmsſtraße 75. 
In Brieg: A. Bänder, in Opgeln: W. Glar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 2874) 


Wer Ruhe im Hauſe haben will, 


der kaufe die vom Polizei⸗Lieutenant Dennſtedt in Berlin herausgegebene Schrift: 
Herrſehaft und Geſinde. (8 Sgr. J. Remak.) 
8 Dieſes Beten due es: ee 87 g Dorf fehlen. ; 
ig in de ti ⸗Buchhdlg. von Barth u. (J. F. gi 
orräthig in der Sor 10 1 Are e 20. Et (J. F. Ziegler) 
Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: . Glar, in Poln.⸗W. 2 
ee Heinze, in Hatbors Friedrich Thiele. : * 25000 
m Verlage von F. Köhler jun, in Darmjtadt erſcheint, in Breslau zu beziehen dur 
die Gbr. Buchhandlung von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Deutſche Ehrenhalle. 


Die großen Männer des deutſchen Volkes in 
ihren Denkmalen 


mit geſchichtlichen Erläuterungen von 


N Dr. W. Buchuer. 
In 25 zweimonatlichen Lieferungen, jede 2 Stahlſtiche und 2 Bogen Text enthaltend, zum 
a f Preiſe von 10 Sgr. für jede Lieferung. 
Die 1. Liefg., das Gutenberg⸗Denkmal in Frankfurt a. M. und das Schiller⸗ 
Göthe⸗Monument in Weimar enthaltend, liegt zur geneigten Anſicht aus. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. [2901] 


Für Fabrikanten und Fabrik⸗Unternehmer. 


Eine vorzügliche und zuverläſſige Waſſerkraft von 35 Pferden in Nieder⸗ 
ſchleſien, die für ſich allein beſteht und von keinem andern Gewerk abhängig it, kann von Re 
flektanten erworben werden. — Die Lokalität jo wie die vorhandenen Baulichkeiten dürften ſich 
zu j der Anlage eignen. Arbeitskräfte hat die Gegend 75 Genüge; die Verbindung mit Eiſen⸗ 
bahnen ꝛc. iſt in nächſter Nähe, auch iſt der jetzige Beſitzer auf Wunſch 5 betheiligt zu 
bleiben. — Nähere Auskunft wird ertheilt werden auf gefällige portofreie Anfragen durch 
Herrn C. M. Schmook in Breslau, Oblauerſtraße 74. 12802 


Moderateur⸗ Lampen, 


fo wie alle übrigen hell und ſehr ſparſam brennenden Tiſch⸗, Wand⸗ und Hänge⸗Lampen 
in den neueſten und verſchiedenartigſten Formen und Größen empfiehlt unter Garantie 
und zu den billigſten Preiſen: Die Lampen⸗ und Metallwaaren⸗Fabrik 
[2719 ! ah J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 
Auswärtigen Aufträgen wird dieſelbe Aufmerkſamkeit gewidmet wie perſönlichen Einkäufen. 


[722777] = 
Teltower Dauer⸗ Rübchen. 
e Ju wetter Hälfte Oktobers expedire ich die erſten Transporte reifer PAR com bt, 
den berliner Scheffel zu 277 Thlr. excl. Faſtage. Letztere wird berechnet: zu 1 Schfl. mit 9 8 
2 Schfl. 15 Sgr. — 3 Schfl. 20 Sgr. Die Beträge werde der Kürze wegen, wenn Wer 
ben nicht den Aufträgen beigegeben werden, dem Gute nachnehmen. 2811] 
J. F. Krauſe in Teltow, Mark Brandenburg in Preu 


Drehbänke, 


ſo wie andere Hilfsmaſchinen vorräthig bei [2686] 
> 


L. Seutker in Berlin, Adalbertsſtraße Nr. 48, . 


hotady!l 


das preußiſche Quart 9 Sgr. 
preußif, Taten ge Del, zwei, 
alg!! Geruchlos und 


— 


[>> 43°] 
RER 
das Pfund 5 Sgr., 
und demnach in Rückſicht auf ſeine große Leuchtkraft dreimal 
mal ſo billig als Photogene, ſechsmal ſo billig als 


gefahrlos! 
Photadyl Lampen in großer Auswahl im Preiſe von 


ampen, die pro Stunde zwei Pfennige koſten, 2 20 Sgr., 
Küchenlampen à 15 Sgr., Wandlampen à 10 Sgr. 


4 Sgr. bis 12 Thlr., darunter Tifch 
* 90 2 * * 
a n Gasäther, Camphin und Pinaffin, 
2484] 


nächſt dem Photadyl die modernſten Leuchtſtoffe, empfiehlt [ 
das Photadyl⸗Beleuchtungs⸗Comptoir von C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


} Zu vermiethen [3838 65 Stück fette Weide⸗ afe ſtehen 
iſt eine gut möblirte Stube nebſt hellem bel auf dem Dom. Porſchwitz . 15 O. 
baren Kabinet an einem ſoliden Miether zum Verkauf. 38781 


Suez Nr. 24, im erſten Stock, nahe der 
Sandſtraße. Das Nähere im zweiten Stag. Beachtung. Zu einem Geihäft, welches 
75 Zu vermiethen: BR 11 De Ahle ha e mit 
ifolai . u. d. Wohnun 200 . . Das Kapital wir 
ikolaiſtadtgraben 6c. u Rüchen“ | cher geitellt. Adreſſe: W. N. 6 Ser nz 
[3909 


3 und von 6 Zimmern nebit Kabinet, 1 


ſtube und Beigelaß. Näheres daſelbſt. 


Breslauer Börse vom 18. Octbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


Schl.Pfab.Lit.B4 966. „Ludw.-B ö 2 
2 — ee dito dito 3% * — — — 
S | 94%B. Schl. Rentenbr.. 4 | 92% B. Neisse-Brieger- 4 | 65% B. 
Friedrichsd’or... — osener dito. . 4 | 91% B. |Ndrschl.-Märk..4 | — 
Louisd’or......| 108% 6. Schl. Pr.-Obl.. . 4/100 % U. dito Prior. 4 N. 
Poln. Bank-Bill 89% B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 8 
Oesterr. Bankn 1% B. | Poln. Piandbr. 4 87 / B, |Oberschl. Lit. A. 376135 4, B. 
Preussische Fonds. dito neue Em. 4 | 87% B. dito Lit. B.|3 = 
Freiw. St.-Anl.424]101% B | Pln. Schatz-Obl..4 => dito Lit. C. 34135 / B. 
Pr,-Anleihe 18804 101 % B. dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 487 B. 
dito 18524 1101 155 FR Dun. 4 _ . — 5 987 4 
i 185414 B. di I. — to N 
a 185604 101% B. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische 4 A 
Präm.-Anl. 1854,34 |117% B. & 40 Thlr. — Kosel-Oderberg. 4 | 45% 6. 
$t.-Schuld.-Sch.|3% | 844 B. Crak.-Ob.-Oblig.(4 | 80% B. || dito Prior.-Obl. 4 — 
Bresl. St.-Obl.. « — ſoOester. Nat-Ani 5 83 J B. dito dito 1441 — 
dito dito 4% — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotlen.| dito Stamm... 5 — 
Posener Plandb. 4 | 99% B. |Berlin-Hamburg 4 — Uinerva ...... — 
dito 8 2% 97 5. Freibu * 9 25 4 Schles. Bank ..| 83% 6. 
dito Hrn % dito III. Em... 4 B. 
Schles. Pfandbr.| dito Prior.-Obl.4 | 86% B e 
a 100 Rthlr. 3 | 85%, B. |Köln-Mindener . 34 — h ttungsbogen. 
Schl.Pfdb. Lit. A4 | 954 B. Fr.-WIh.-Nordb. 4 — | Rhein-Nahebahnj4 = 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 951/B, |Glogau-Saganer.'4 —  IOppeln-Tamow.j4 | 58%. G. 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 150%, B. dite 
2 Monat 150% B. London 3 Monat 6, 20% f. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79% B. Wien 2 Monat 99% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat,— — 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


